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Liebe Lehrerin, lieber Lehrer,

75 000 Menschen lesen täglich unsere Zeitung. Sie bietet aktuelle Nachrichten aus 

erklärt Sachverhalte und bewertet sie. Es gibt viele gute Gründe, die Neue Presse zu 
lesen. 

ist sie  lebendiger denn je. Mit der Schnelligkeit des elektronischen Mediums kann 
sie natürlich nicht mithalten. Aber sie kann Nachrichten besser sortieren, einordnen, 
bewerten, erklären: mit klassischen Berichten, spannenden Reportagen, faktenbezo-
genen Hintergrundberichten, pointierten Kommentaren. 

Sie haben sich mit Ihrer Klasse zur Teilnahme an unserem Projekt Klasse angemeldet. Redaktion und Verlag der 
Neuen Presse freuen sich sehr darüber. Sie geben Jugendlichen damit die Chance, eine Tageszeitung zu lesen. 

lernen, das gerade in Zeiten des Internets wichtiger denn je ist.

bilden und seine Meinung vertreten: Sie leiten in Ihrer Schule Jugendliche an, dies zu erlernen. Sie fördern damit die 

die heute in einer vor wenigen Jahren noch nicht gekannten Vielfalt zur Verfügung stehen.

Sie bei Maja Engelhardt und Tanja Krummholz nach, die unser Klasse-Projekt betreuen. Sie helfen Ihnen gerne 
weiter.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Schülerinnen und Schülern viel Spaß bei Klasse, freuen uns auf viele Beiträge und 

Ihr

Wolfgang Braunschmidt



http://www.np-coburg/vorteilswelt
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Allgemeines

Das Medienprojekt für alle Klassen
ab der 5. Jahrgangsstufe

Das ist 

 bis zu sechs Wochen lang ein kostenloser Klassensatz der Neuen Presse 

  ein   -Ordner mit umfangreichem Informations- und 

 Arbeitsmaterial für   -Lehrer 

 Redakteure stehen  -Klassen Rede und Antwort 

  -Artikel werden in der Neuen Presse verö� entlicht

 Medienkompetenz frei Haus

 Projekte mit der Neuen Presse und Medienpartnern

 die Möglichkeit, aus dem Schulalltag zu berichten

Das Medienprojekt für alle Klassen

Meine Heimatzeitung

Allgemeines

7

Allgemeines

1. Arbeitsmappen

 . . . bieten Material zu folgenden � emen:  
 
  Journalistische Darstellungsformen 
  Au� au einer Tageszeitung 
   Aufgaben der Medien 

– Wie funktioniert Meinungsbildung?  
  Die Neue Presse: Beispiel für eine regionale Tageszeitung 
  Tipps zur Pressearbeit 

  Sie können diese Mappen einsetzen, wann und wie es in Ihren 
 Unterrichtsplan passt.

  Sie können einzelne Mappen komple�  oder Teile einer Mappe 
 behandeln. 

  Die in den Mappen angegebenen Übungen haben unsere 
 Redakteure zusammengestellt. 

  Die Beispiele stammen aus verschiedenen Ressorts und Lokal-
redaktionen der Neuen Presse, werden laufend aktualisiert und 
können gern für Ihre Klasse kopiert werden. 
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Allgemeines

 nehcamtiM  .2
– die Neue Presse bestellen

 So funktioniert : 
 
 :eleiv eiw dnu nnaw snu negas eiS  

Im Zeitraum Ihrer Wahl liefern wir bis zu sechs Wochen lang 
 red ebagsualakoL  erhI Neuen Presse in die Schule. 

Sie erhalten pro Schüler eine Zeitung plus drei weitere 
 rüf ,negnähsuA ,nedienhcssuA muz leipsieB muz ,eralpmexE 

Folien etc. 

  nednutsnegroM nehürf ned ni nedrew etekaP eiD  
an die Schulen geliefert. 

  ehcslaf ,elletsegalbA ehcslaf( nebeg emelborP se etlloS   
Zeitungsanzahl, falscher Zeitpunkt oder Ähnliches) 

Allgemeines

9

Allgemeines

  Ihre Ansprechpartnerin für redaktionelle Fragen:

Maja Engelhardt
Neue Presse
Medienprojekt „Klasse“
Steinweg 51 • 96450 Coburg
Tel. 09561/850-286
Fax. 09561/850-167
maja.engelhardt@np-coburg.de
klasse@np-coburg.de

  Ihre Ansprechpartnerin für alle organisatorischen Fragen:

Tanja Krummholz
Neue Presse
Steinweg 51 • 96450 Coburg
Tel. 09561/850-164
Fax. 09561/850-167
tanja.krummholz@np-coburg.de
klasse@np-coburg.de
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Allgemeines

 eiD  .3 Neue Presse kommt zu Ihnen
 So funktioniert :

  erhI thcuseb noitkadeR red deilgtiM niE    
 -Klasse, berichtet aus dem Redaktionsalltag und steht 

Ihnen und Ihren Schülern Rede und Antwort. Erfahrungsgemäß 
sind ein bis zwei Unterrichtsstunden ein guter Zeitraum zum
Informieren und Diskutieren. 

4. tkcurdeg driw  
 

Text von sich gedruckt sehen. Das 
licht von  -Klassen oder einzelnen  -Schülern 
erarbeitete Artikel in der Neuen Presse. Im Idealfall in dem 

 sad med ni ,muartieZ 

Sie haben einen Entwurf von Text und Bild? Unser Redakteur 
bespricht ihn gern beim Besuch Ihrer Klasse.

11

Allgemeines

negnulhefpmehcuB  .5

  :siuL ,ztehcsruM/floW ,redienhcS  

Goldmann-Verlag, München, 2001. 9,00 Euro.
  :floW ,redienhcS  

Deutsch für Kenner – Die neue Stilkunde, 
Piper, München, 2009. 12,00 Euro

  :floW ,redienhcS  
Deutsch fürs Leben – Was die Schule zu lehren vergaß, 
rororo, Hamburg, 1994. 9,99 Euro.

  :nov rehtlaW ,ehcoRaL  
Einführung in den praktischen Journalismus, 
Econ, Berlin, 2008. 19,99 Euro.

  :leahciM ,kcumhcS  
Das neue Presserecht – Praxistipps für Journalisten, 
Medienfachverlag Rommerskirchen, 
Remagen-Rolandseck, 2006. 24,90 Euro. 

 
Online-Journalismus – Texten und Konzipieren für das Internet, 
Econ, Berlin, 2010. 34,99 Euro.

  negrüJ ,ekliW/deirfliW ,zluhcS/htebasilE ,nnamueN-elleoN  
(Hg.): Fischer-Lexikon Publizistik/Massenkommunikation, 
Fischer-Verlag, Frankfurt, 2009. 16,95 Euro

Allgemeines
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Journalistische
Darstellungsformen

14

Inhaltsverzeichnis

 1. Nachricht 
 2. Kommentar 
 3.  Reportage
 4. Foto 
 5. Interview
 6. Kritik/ Rezension

Journalistische Darstellungsformen
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Journalistische Darstellungsformen

  Die journalistischen Darstellungsformen sind das Handwerkszeug der Redakteure. 
Verschiedene Themen brauchen verschiedene Formen. Über einen Ladendiebstahl 
wird anders informiert als über eine Theateraufführung, über eine Stadtratssitzung 
anders als über eine Kindergarteneinweihung, über einen neuen Pfarrer anders als 
über eine 100-Jahr-Feier.      

  Manche Themen brauchen Bilder, Beispiele, Zitate, andere Themen wollen kurz, 
prägnant und schnörkellos dargestellt werden. Manche Themen wollen kommen-
tiert werden, die Meinung des Redakteurs wiedergeben.

   Die Redakteure entscheiden jeden Tag bei jedem einzelnen Text:

  Muss dieses Thema in die Zeitung? 

  Interessiert es meine Leser?

  Welche Darstellungsform ist die richtige? 

  Muss das Thema illustriert (mit Bildern versehen) werden?

  Sind die vorliegenden Informationen ausreichend oder 
muss recherchiert werden?

  Wen kann ich zu diesem Thema befragen?

Journalistische Darstellungsformen

16

1. Die Nachricht

 Die Nachricht ist das Herz der Zeitung und ihre wichtigste Aufgabe: Leser informieren.
Im Mi� elalter ha� e das Wort „Zeitung“ die Bedeutung von „Nachricht“ oder „Neuigkeit“. Die Nachricht 
schildert etwas, das geschehen ist oder kündigt etwas an, das geschehen wird. 
Eine Nachricht in der Zeitung wert ist nur  etwas, das 

  neu
  wichtig und
  interessant ist.

„Am 24. Dezember ist Weihnachten“, ist niemals eine Nachricht.

„Es fi elen drei Zentimeter Neuschnee“ ist

  keine Nachricht im Januar in den Alpen.

  eine Nachricht im August in Oberfranken.

„Am Mittwoch schrieb die Klasse 8a der Realschule einen Aufsatz“, ist

  keine Nachricht mi� en im Schuljahr.

  eine Nachricht mi� en in den Sommerferien.

NEWS 
IS WHAT´S
DIFFERENT

Nur was sich vom 

Alltäglichen unterscheidet, 

ist eine Nachricht wert.

 Hund beißt Mann – kommt vor, ist keine Nachricht

 Mann beißt Hund – ungewöhnlich, ist eine Nachricht

Journalistische Darstellungsformen
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Journalistische Darstellungsformen

Die Nachricht muss 
die W-Fragen beantworten

Wer  macht?
Was ?
Wann ?
Wo ?
Wie ?
Warum ?
Und schließlich:
Welche Quelle hat dies der Zeitung mitgeteilt ?

Journalistische Darstellungsformen

 Wer?   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Stadt Coburg

Was?   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Wahlhelfer 

Wann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14. Oktober

Wo?. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Wahllokale

Warum?   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Zur Auszählung der Stimmen bei der Land- u. Bezirkstagswahl

Welche Quelle?   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Roland Neubauer

Weitere Informationen:   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Aufwandsentschädigung zwischen 50 und 60 Euro

 Wer? 

Was? 

Wann? 

Wo? 

Warum?

Welche Quelle?

Weitere Informationen

Montag, 30. Juli 2018 Seite 7COS1-1COBURG

Faszinierende Fotos aus aller Welt
Die Ausstellung des Foto-
clubs Coburg ist mittler-
weile Tradition beim
Vogelschießen. 2019 lautet
das Thema „Heimat“.

VonWolfgang Desombre

Coburg – Eines haben die Schützen-
gesellschaft Coburg und der Foto-
club Coburg gemeinsam: Die einen
schießen auf eine Scheibe, die ande-
ren mit Kameras auf tolle Motive.
Die besten Fotos der Coburger Stadt-
und Kreismeisterschaft im Fotogra-
fieren wurden traditionell am ersten
Samstag des Vogelschießens prä-
miert. Die Aufnahmen, die in der al-
ten Angerhalle gezeigt werden, ent-
standen in aller Welt.
Der Fotoclub Coburg habe wieder

eine hervorragende Ausstellung auf
die Beine gestellt, lobte Oberschüt-
zenmeister Hans-Herbert Hartan. Sie
erfülle gleich eine doppelte Funkti-

on, denn zum einen verschönere sie
den Armbrustschützenstand, zum
anderen animiere sie die Besucher,
aufs Vogelschießen zu kommen und
über den Festplatz zu bummeln. Har-
tan hoffe, dass auch im nächsten
Jahr, bei der 25. Fotoausstellung, in
der alten Angerhalle, die umgebaut
werden soll, die Fläche zur Verfü-
gung steht.
Den Hinweis griff Oberbürger-

meister Norbert Tessmer auf. Er er-
läuterte, dass das Backsteingebäude
in eine multifunktionale Halle um-
gebaut werden soll. Die Ausstellung
bezeichnete der OB, der zudem die
Grüße von Landrat Michael Busch
überbrachte, als gelungen. Die Foto-
grafinnen und Fotografen würden
auch das Stadt- und Kreisgeschehen
im Bild festhalten und so wertvolle
Ansichten für die Nachwelt sichern.
Die Juroren waren Dr. Patricia Fitz,

Petr Jojko und Angelika Dietrich. 22
Fotografen hatten 122 Aufnahmen
eingereicht. Über diese hohe Zahl
freute sich Klaus Wöhner, Vorsitzen-

der des Fotoclubs Coburg und Wett-
bewerbsleiter. Wöhner kündigte an,
dass die Stadt- und Kreismeister-

schaften 2019 unter demMotto „Co-
burger Land – Oberfranken“ stehen
werden. Sie greifen damit das aktuel-

le Thema „Heimat“ auf. Die 2018
prämierten Fotos werden im An-
schluss an das Vogelschießen in der
Neuen Presse im Coburger Steinweg
gezeigt.
Die NP unterstützte auch heuer

den Fotoclub bei der Ausrichtung der
Meisterschaften. Redaktionsleiter
Wolfgang Braunschmidt sagte dazu,
dass ausgezeichnete Fotos, wie sie in
der Ausstellung zu sehen sind, die
Zeitung und das Internetportal der
Neuen Presse bereichern.
Die Erstplatzierten der 14. Stadt-

und Kreismeisterschaft wurden mit
Geldprämien belohnt: 1. Platz Heiko
Probst, 2. Platz Jutta Rückert, 3. Platz
Michael Freitag. Auf den weiteren
Rängen folgten Hubertus Ebert, An-
dreas Giese, Jürgen Knoch, Gerhard
Schumann, Frank Heumann, Alex
Büttner und Sven Hartwich.
Sieger in der Einzelwertung wurde

Heiko Probst vor Gerhard Schu-
mann, Sven Hartwich, Michael Frei-
tag, Jutta Rückert, Hubertus Ebert,
und Jürgen Knoch.

Oberbürgermeister Norbert Tessmer (links), Landrat Michael Busch (Mitte) und
Klaus Wöhner, Vorsitzender des Fotoclubs Coburg (rechts), zeichneten die Ge-
winner der Stadt- undKreismeisterschaft im Fotografieren aus. Den ersten Platz
belegte Heiko Probst, den 2. Platz Jutta Rückert. Foto: Wolfgang Desombre

GutenMorgen
Coburg

Seit 100 Jahren sind wir nun kai-
serlos. Wenn vor 1918 im Herzog-
tum Coburg Familienfeste des
fürstlichen Hauses anstanden,
war auchWilhelm II. nicht weit.

VonRitavon
Wangenheim

Auf Fotos sieht man den letzten
deutschen Kaiser im Kreise der
Feiernden, unschwer zu erkennen
an seinem Markenzeichen, dem
markanten Schnurrbart, dessen
Enden mit Hilfe vonWachs von
einem geschickten Barbier täglich
hochgezwirbelt wurden. Derlei Ei-
telkeiten kennt man bis heute
auch unter durchaus republika-
nisch gesonnenen, modernen
Bürgern. Wer daran zweifelt, muss
sich nur einmal den Fernsehkoch
Horst Lichter genauer betrachten.
Wilhelm kam damals nicht nach
Coburg, weil er ein besonderes
Faible für Oberfranken gehabt
hätte, sondern weil es sich um
seine eigene Familie handelte.
Seine Mutter war schließlich die
älteste Tochter von Queen Victo-
ria und Coburgs Vorzeigeprinz Al-
bert, ein Traumpaar, auf das viele
gestandene Coburger bis heute
nichts kommen lassen. Opa Al-
bert lebte zur Zeit vonWilhelms
Besuchen längst nicht mehr, aber
der als Engländer geborene Cou-
sin Carl Eduard wurde 1900 Chef
des Coburger Herzogshauses und
war genau wie Wilhelm ein Enkel
von Victoria und Albert. Man sagt
ja, dass Kämpfe innerhalb der Fa-
milie am fiesesten sind, was sich
in diesem Fall während des Ersten
Weltkrieges bewahrheitete. Da die
Engländer zu den Siegern gehör-
ten, wandten sie sich demonstra-
tiv von der Coburger Verwandt-
schaft ab und benannten sich in
Windsor um. Wilhelm dankte am
28. November 1918 ab. Er war
wohl aus heutiger Sicht ein etwas
schräger Typ. Vielleicht spricht
das wenigstens für ihn.

Witz desTages

Seit wann interessierst du dich für
Mode?“, fragt ein Ganove den an-
deren, der am Kiosk einen Stapel
Modezeitschriften gekauft hat.“ –
„Was heißt hier Mode? Ich will
wissen, wo in der nächsten Saison
die Taschen sitzen!“

Kurz berichtet

Stadt sucht
Wahlhelfer

Coburg – Am Sonntag, 14. Okto-
ber, werden in Bayern ein neuer
Landtag und ein neuer Bezirkstag
gewählt. Für die Auszählung der
Stimmen sucht die Stadt Coburg
420 ehrenamtliche Helferinnen
undHelfer. „Sie helfen bei der Aus-
gabe und Auswertung der Stimm-
zettel und überwachen, ob die
Wahl ordnungsgemäß durchge-
führt wird“, erläutert Roland Neu-
bauer vomWahlamt der Stadt Co-
burg. „Ohne die ehrenamtlichen
Helfer ließe sich diese wichtige
Wahl nicht durchführen“, berich-
tet er weiter. Je nach Aufgabe und
Funktion gibt es eine Aufwands-
entschädigung für die Wahlhelfer
von 50 Euro und für Wahlvorste-
her 60 Euro. Interessenten können
sich bei Roland Neubauer, Telefon
09561/89-1360 melden. Einsatz-
wünsche, zum Beispiel in einem
bestimmten Wahllokal, „werden
nach Möglichkeit berücksichtigt“,
heißt es in einer Pressemitteilung
der Stadt Coburg vom Wochen-
ende.

SoerreichenSie uns
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Anschrift Steinweg 51, Postfach 2553,

96414Coburg
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(Abo, Zustellung) 09561 / 7459954
Redaktion 09561/850-120
E-Mail coburg-stadt@np-coburg.de

coburg-land@np-coburg.de
Private Kleinanzeigen09561/7459955
Geschäftsanzeigen 09561/850-140
Telefax 09561/850-109

Schützen eine Säule des Gemeinwesens
Oberbürgermeister Norbert
Tessmer würdigt bei der
Fahnenabholung im Rat-
haus die Leistung der
Gesellschaft für das soziale
Miteinander. Dies trage zur
Identität Coburgs bei.

VonWolfgang Desombre

Coburg – Mit einem Böllerschuss
Punkt 11Uhr startete der traditionel-
le Schützenumzug zum Beginn des
Vogelschießens am Sonntag vom
Festplatz am Ketschenanger zum
Rathaus. Die Schützengesellschaft
Coburg wurde dabei von vielen Ver-
einen aus der Region begleitet. Mit
dabei waren auch der Musikverein
Beiersdorf, die Jugendblaskapelle
„Bergesklänge“ Witzmannsberg, der
Fanfarenzug Andechs Meran, die
Schorkendorfer Musikanten, die Rö-
dentalerMusikanten sowie der Stadt-
spielmannszug und die Stadtkapelle
Coburg.
Die Böllerkanone, die am Sonntag

vor dem Justizgebäude stand, zünde-
te Peter Ulrich. Sie war 1915 vom da-
maligen 1. Schützenmeister Carl
Schilling und von Carl Schrumpf ge-
stiftet worden. Im Jahr 1980 wurde
sie vom damaligen Schützenkönig
Heinz Ulrich renoviert.
Das Abholen der Traditionsfahne

der Schützengesellschaft Coburg
1354 im Rathaus steht bei diesem
Festumzug im Mittelpunkt. Die
Stadtspitze mit Oberbürgermeister
Norbert Tessmer, 2. Bürgermeisterin

Dr. Birgit Weber und 3. Bürgermeis-
ter Thomas Nowak begrüßte die
Schützen und ihre Begleiter ebenso
wie Stephanie Prinzessin von Sach-
sen-Coburg und Gotha sowie deren
Mann Jan Stahl amMarktplatz. „Die
Schützen sind angetreten, um die
Traditionsfahne in Empfang zu neh-
men“, meldete Oberschützenmeister
Hans-Herbert Hartan dem Stadtober-
haupt.
Wie im Fluge sei ein Jahr vergan-

gen, und die Schützengesellschaft
Coburg lädt wieder zum Vogelschie-
ßen auf dem Anger ein, sagte Ober-
bürgermeister Tessmer zur Begrü-
ßung. Nur durch das persönliche En-
gagement der Vorstandschaft und
derMitglieder desVereins sei esmög-
lich, eine Veranstaltung dieser Grö-
ßenordnung durchzuführen und die
Tradition zu erhalten, betonte der
OB. Neben dem sportlichen Wett-
kampf sollten die Kameradschaft,
das gesellige Miteinander und die
Pflege guter Freundschaften unter
den Vereinen im Vordergrund ste-
hen, betonte Tessmer. Die Schützen-
gesellschaft werde es sich nicht neh-
men lassen, Coburgs ältesten Verein
ins beste Licht zu rücken, versicherte
der OB. Um zu ergänzen: „Das Co-

burger Vogelschießen hat eine un-
verwechselbare Atmosphäre.“
Die Schützen, deren Bundesver-

band im ehemaligen Herzogtum
Sachsen-Coburg und Gotha seinen
Ursprung hat (Neue Presse vom
Samstag), würden sich immer wieder
als Säulen des Gemeinwesens erwei-
sen und trügen zur Identität der
Stadt bei, verdeutlichte der OB. Tess-
mer warf beim Empfang am Sonntag
einen Blick zurück. In der Ordnung
des Vogelschießens hieß es einst-
mals, „sich während der Festtage al-
len Fluchens, Schwörens und aller
unziemlichen Reden gänzlich zu
enthalten“. Ansonsten setze es eine
„ziemliche Geldbuße in die Lade“.
Schade, dass es dies heute nicht

mehr gibt, scherzte das Stadtober-
haupt. Hätte diese Ordnung noch
Bestand, dann müsste man aufneh-
men, dass kein Müll in den soge-
nannten „Sozialen Medien“ verbrei-
ten werden darf. siehe auchSeite 11

Oberschützenmeister Hans-Herbert Hartan (rechts) und die Könige der Schützengesellschaft Coburg des Jahres 2017 waren zur Fahnenabholung am Sonntag
auf demCoburgerMarktplatz angetreten. Fotos: Wolfgang Desombre / mehrBilder:www.np-coburg.de

Bester Laune waren die Damen der Schützengesellschaft Coburg bei der
Fahnenabholung.

Oberbürgermeister Norbert Tessmer, 2. Bürgermeisterin Dr. BirgitWeber, 3. Bürgermeister Thomas Nowak undGau-
schützenmeister Klaus Jentsch (von links) grüßten die Schützen vomBalkon desCoburger Rathauses.

Im Bollerwagen machte die Teilnahme an der Abholung der Traditionsfahne der
Coburger Schützengesellschaft doppelt so viel Spaß.

Das Coburger
Vogelschießen hat eine

unverwechselbare
Atmosphäre.

Norbert Tessmer,

Oberbürgermeister

Beispiel 1

Neue Presse, 30. Juli 2018
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Journalistische Darstellungsformen

Die Nachricht muss 
die W-Fragen beantworten

Wer  macht?
Was ?
Wann ?
Wo ?
Wie ?
Warum ?
Und schließlich:
Welche Quelle hat dies der Zeitung mitgeteilt ?

 Wer?   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Stadt Coburg

Was?   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Wahlhelfer 

Wann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14. Oktober

Wo?. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Wahllokale

Warum?   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Zur Auszählung der Stimmen bei der Land- u. Bezirkstagswahl

Welche Quelle?   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Roland Neubauer

Weitere Informationen:   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Aufwandsentschädigung zwischen 50 und 60 Euro

 Wer? 

Was? 

Wann? 

Wo? 

Warum?

Welche Quelle?

Weitere Informationen
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Faszinierende Fotos aus aller Welt
Die Ausstellung des Foto-
clubs Coburg ist mittler-
weile Tradition beim
Vogelschießen. 2019 lautet
das Thema „Heimat“.

VonWolfgang Desombre

Coburg – Eines haben die Schützen-
gesellschaft Coburg und der Foto-
club Coburg gemeinsam: Die einen
schießen auf eine Scheibe, die ande-
ren mit Kameras auf tolle Motive.
Die besten Fotos der Coburger Stadt-
und Kreismeisterschaft im Fotogra-
fieren wurden traditionell am ersten
Samstag des Vogelschießens prä-
miert. Die Aufnahmen, die in der al-
ten Angerhalle gezeigt werden, ent-
standen in aller Welt.
Der Fotoclub Coburg habe wieder

eine hervorragende Ausstellung auf
die Beine gestellt, lobte Oberschüt-
zenmeister Hans-Herbert Hartan. Sie
erfülle gleich eine doppelte Funkti-

on, denn zum einen verschönere sie
den Armbrustschützenstand, zum
anderen animiere sie die Besucher,
aufs Vogelschießen zu kommen und
über den Festplatz zu bummeln. Har-
tan hoffe, dass auch im nächsten
Jahr, bei der 25. Fotoausstellung, in
der alten Angerhalle, die umgebaut
werden soll, die Fläche zur Verfü-
gung steht.
Den Hinweis griff Oberbürger-

meister Norbert Tessmer auf. Er er-
läuterte, dass das Backsteingebäude
in eine multifunktionale Halle um-
gebaut werden soll. Die Ausstellung
bezeichnete der OB, der zudem die
Grüße von Landrat Michael Busch
überbrachte, als gelungen. Die Foto-
grafinnen und Fotografen würden
auch das Stadt- und Kreisgeschehen
im Bild festhalten und so wertvolle
Ansichten für die Nachwelt sichern.
Die Juroren waren Dr. Patricia Fitz,

Petr Jojko und Angelika Dietrich. 22
Fotografen hatten 122 Aufnahmen
eingereicht. Über diese hohe Zahl
freute sich Klaus Wöhner, Vorsitzen-

der des Fotoclubs Coburg und Wett-
bewerbsleiter. Wöhner kündigte an,
dass die Stadt- und Kreismeister-

schaften 2019 unter demMotto „Co-
burger Land – Oberfranken“ stehen
werden. Sie greifen damit das aktuel-

le Thema „Heimat“ auf. Die 2018
prämierten Fotos werden im An-
schluss an das Vogelschießen in der
Neuen Presse im Coburger Steinweg
gezeigt.
Die NP unterstützte auch heuer

den Fotoclub bei der Ausrichtung der
Meisterschaften. Redaktionsleiter
Wolfgang Braunschmidt sagte dazu,
dass ausgezeichnete Fotos, wie sie in
der Ausstellung zu sehen sind, die
Zeitung und das Internetportal der
Neuen Presse bereichern.
Die Erstplatzierten der 14. Stadt-

und Kreismeisterschaft wurden mit
Geldprämien belohnt: 1. Platz Heiko
Probst, 2. Platz Jutta Rückert, 3. Platz
Michael Freitag. Auf den weiteren
Rängen folgten Hubertus Ebert, An-
dreas Giese, Jürgen Knoch, Gerhard
Schumann, Frank Heumann, Alex
Büttner und Sven Hartwich.
Sieger in der Einzelwertung wurde

Heiko Probst vor Gerhard Schu-
mann, Sven Hartwich, Michael Frei-
tag, Jutta Rückert, Hubertus Ebert,
und Jürgen Knoch.

Oberbürgermeister Norbert Tessmer (links), Landrat Michael Busch (Mitte) und
Klaus Wöhner, Vorsitzender des Fotoclubs Coburg (rechts), zeichneten die Ge-
winner der Stadt- undKreismeisterschaft im Fotografieren aus. Den ersten Platz
belegte Heiko Probst, den 2. Platz Jutta Rückert. Foto: Wolfgang Desombre

GutenMorgen
Coburg

Seit 100 Jahren sind wir nun kai-
serlos. Wenn vor 1918 im Herzog-
tum Coburg Familienfeste des
fürstlichen Hauses anstanden,
war auchWilhelm II. nicht weit.

VonRitavon
Wangenheim

Auf Fotos sieht man den letzten
deutschen Kaiser im Kreise der
Feiernden, unschwer zu erkennen
an seinem Markenzeichen, dem
markanten Schnurrbart, dessen
Enden mit Hilfe vonWachs von
einem geschickten Barbier täglich
hochgezwirbelt wurden. Derlei Ei-
telkeiten kennt man bis heute
auch unter durchaus republika-
nisch gesonnenen, modernen
Bürgern. Wer daran zweifelt, muss
sich nur einmal den Fernsehkoch
Horst Lichter genauer betrachten.
Wilhelm kam damals nicht nach
Coburg, weil er ein besonderes
Faible für Oberfranken gehabt
hätte, sondern weil es sich um
seine eigene Familie handelte.
Seine Mutter war schließlich die
älteste Tochter von Queen Victo-
ria und Coburgs Vorzeigeprinz Al-
bert, ein Traumpaar, auf das viele
gestandene Coburger bis heute
nichts kommen lassen. Opa Al-
bert lebte zur Zeit vonWilhelms
Besuchen längst nicht mehr, aber
der als Engländer geborene Cou-
sin Carl Eduard wurde 1900 Chef
des Coburger Herzogshauses und
war genau wie Wilhelm ein Enkel
von Victoria und Albert. Man sagt
ja, dass Kämpfe innerhalb der Fa-
milie am fiesesten sind, was sich
in diesem Fall während des Ersten
Weltkrieges bewahrheitete. Da die
Engländer zu den Siegern gehör-
ten, wandten sie sich demonstra-
tiv von der Coburger Verwandt-
schaft ab und benannten sich in
Windsor um. Wilhelm dankte am
28. November 1918 ab. Er war
wohl aus heutiger Sicht ein etwas
schräger Typ. Vielleicht spricht
das wenigstens für ihn.

Witz desTages

Seit wann interessierst du dich für
Mode?“, fragt ein Ganove den an-
deren, der am Kiosk einen Stapel
Modezeitschriften gekauft hat.“ –
„Was heißt hier Mode? Ich will
wissen, wo in der nächsten Saison
die Taschen sitzen!“

Kurz berichtet

Stadt sucht
Wahlhelfer

Coburg – Am Sonntag, 14. Okto-
ber, werden in Bayern ein neuer
Landtag und ein neuer Bezirkstag
gewählt. Für die Auszählung der
Stimmen sucht die Stadt Coburg
420 ehrenamtliche Helferinnen
undHelfer. „Sie helfen bei der Aus-
gabe und Auswertung der Stimm-
zettel und überwachen, ob die
Wahl ordnungsgemäß durchge-
führt wird“, erläutert Roland Neu-
bauer vomWahlamt der Stadt Co-
burg. „Ohne die ehrenamtlichen
Helfer ließe sich diese wichtige
Wahl nicht durchführen“, berich-
tet er weiter. Je nach Aufgabe und
Funktion gibt es eine Aufwands-
entschädigung für die Wahlhelfer
von 50 Euro und für Wahlvorste-
her 60 Euro. Interessenten können
sich bei Roland Neubauer, Telefon
09561/89-1360 melden. Einsatz-
wünsche, zum Beispiel in einem
bestimmten Wahllokal, „werden
nach Möglichkeit berücksichtigt“,
heißt es in einer Pressemitteilung
der Stadt Coburg vom Wochen-
ende.

SoerreichenSie uns
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96414Coburg
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(Abo, Zustellung) 09561 / 7459954
Redaktion 09561/850-120
E-Mail coburg-stadt@np-coburg.de

coburg-land@np-coburg.de
Private Kleinanzeigen09561/7459955
Geschäftsanzeigen 09561/850-140
Telefax 09561/850-109

Schützen eine Säule des Gemeinwesens
Oberbürgermeister Norbert
Tessmer würdigt bei der
Fahnenabholung im Rat-
haus die Leistung der
Gesellschaft für das soziale
Miteinander. Dies trage zur
Identität Coburgs bei.

VonWolfgang Desombre

Coburg – Mit einem Böllerschuss
Punkt 11Uhr startete der traditionel-
le Schützenumzug zum Beginn des
Vogelschießens am Sonntag vom
Festplatz am Ketschenanger zum
Rathaus. Die Schützengesellschaft
Coburg wurde dabei von vielen Ver-
einen aus der Region begleitet. Mit
dabei waren auch der Musikverein
Beiersdorf, die Jugendblaskapelle
„Bergesklänge“ Witzmannsberg, der
Fanfarenzug Andechs Meran, die
Schorkendorfer Musikanten, die Rö-
dentalerMusikanten sowie der Stadt-
spielmannszug und die Stadtkapelle
Coburg.
Die Böllerkanone, die am Sonntag

vor dem Justizgebäude stand, zünde-
te Peter Ulrich. Sie war 1915 vom da-
maligen 1. Schützenmeister Carl
Schilling und von Carl Schrumpf ge-
stiftet worden. Im Jahr 1980 wurde
sie vom damaligen Schützenkönig
Heinz Ulrich renoviert.
Das Abholen der Traditionsfahne

der Schützengesellschaft Coburg
1354 im Rathaus steht bei diesem
Festumzug im Mittelpunkt. Die
Stadtspitze mit Oberbürgermeister
Norbert Tessmer, 2. Bürgermeisterin

Dr. Birgit Weber und 3. Bürgermeis-
ter Thomas Nowak begrüßte die
Schützen und ihre Begleiter ebenso
wie Stephanie Prinzessin von Sach-
sen-Coburg und Gotha sowie deren
Mann Jan Stahl amMarktplatz. „Die
Schützen sind angetreten, um die
Traditionsfahne in Empfang zu neh-
men“, meldete Oberschützenmeister
Hans-Herbert Hartan dem Stadtober-
haupt.
Wie im Fluge sei ein Jahr vergan-

gen, und die Schützengesellschaft
Coburg lädt wieder zum Vogelschie-
ßen auf dem Anger ein, sagte Ober-
bürgermeister Tessmer zur Begrü-
ßung. Nur durch das persönliche En-
gagement der Vorstandschaft und
derMitglieder desVereins sei esmög-
lich, eine Veranstaltung dieser Grö-
ßenordnung durchzuführen und die
Tradition zu erhalten, betonte der
OB. Neben dem sportlichen Wett-
kampf sollten die Kameradschaft,
das gesellige Miteinander und die
Pflege guter Freundschaften unter
den Vereinen im Vordergrund ste-
hen, betonte Tessmer. Die Schützen-
gesellschaft werde es sich nicht neh-
men lassen, Coburgs ältesten Verein
ins beste Licht zu rücken, versicherte
der OB. Um zu ergänzen: „Das Co-

burger Vogelschießen hat eine un-
verwechselbare Atmosphäre.“
Die Schützen, deren Bundesver-

band im ehemaligen Herzogtum
Sachsen-Coburg und Gotha seinen
Ursprung hat (Neue Presse vom
Samstag), würden sich immer wieder
als Säulen des Gemeinwesens erwei-
sen und trügen zur Identität der
Stadt bei, verdeutlichte der OB. Tess-
mer warf beim Empfang am Sonntag
einen Blick zurück. In der Ordnung
des Vogelschießens hieß es einst-
mals, „sich während der Festtage al-
len Fluchens, Schwörens und aller
unziemlichen Reden gänzlich zu
enthalten“. Ansonsten setze es eine
„ziemliche Geldbuße in die Lade“.
Schade, dass es dies heute nicht

mehr gibt, scherzte das Stadtober-
haupt. Hätte diese Ordnung noch
Bestand, dann müsste man aufneh-
men, dass kein Müll in den soge-
nannten „Sozialen Medien“ verbrei-
ten werden darf. siehe auchSeite 11

Oberschützenmeister Hans-Herbert Hartan (rechts) und die Könige der Schützengesellschaft Coburg des Jahres 2017 waren zur Fahnenabholung am Sonntag
auf demCoburgerMarktplatz angetreten. Fotos: Wolfgang Desombre / mehrBilder:www.np-coburg.de

Bester Laune waren die Damen der Schützengesellschaft Coburg bei der
Fahnenabholung.

Oberbürgermeister Norbert Tessmer, 2. Bürgermeisterin Dr. BirgitWeber, 3. Bürgermeister Thomas Nowak undGau-
schützenmeister Klaus Jentsch (von links) grüßten die Schützen vomBalkon desCoburger Rathauses.

Im Bollerwagen machte die Teilnahme an der Abholung der Traditionsfahne der
Coburger Schützengesellschaft doppelt so viel Spaß.

Das Coburger
Vogelschießen hat eine

unverwechselbare
Atmosphäre.

Norbert Tessmer,

Oberbürgermeister

Beispiel 1

Neue Presse, 30. Juli 2018
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Journalistische Darstellungsformen

Wer? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  P-Seminar“Zeitzeugenbefragung“ am FRG

Was? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ausstellung über die letzten Kriegsjahre

Wann?  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Sonntag, 17. Mai,11.15 Uhr

Wo?. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Heimatmuseum in Ebern

Wie? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Interviews und Videoclips als Ausstellung

Welche Quelle? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Geschichtslehrerin Judith Hirschberg

Weitere Informationen: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Zeitzeugen werden anwesend sein und Fragen beantworten

 Wer? 

Was? 

Wann? 

Wo? 

Wie? 

Welche Quelle?

Weitere Informationen:

Ausstellung
im Eberner

Heimatmuseum
Ebern – Am Sonntag, 17. Mai, wird
um 11.15 Uhr im Heimatmuseum in
Ebern eine Ausstellung über die letz-
ten Kriegsjahre und die Nachkriegs-
zeit (1943 – 1953) eröffnet.Erstellt
wurde die Präsentation von Schüle-
rinnen und Schülern des P- Seminars
„Zeitzeugenbefragung zur Kriegs-
und Nachkriegsgeschichte in Ebern“
am Friedrich-Rückert-Gymnasium.
Unter der Leitung der Geschichte-
lehrerin Judith Hirschberg nahmen
die Schüler Kontakt zu Zeitzeugen
auf, konzipierten Fragebögen, luden
die Zeitzeugen ein, interviewten
diese und trugen am Schluss ihre Er-
gebnisse in Form einer Ausstellung
zusammen, die bereits am Friedrich-
Rückert-Gymnasium zu sehen war.
Zudem wurden einige Interviews
aufgenommen und können als Vi-
deoclips angesehen werden. Zur Aus-
stellungseröffnung sind Teilnehmer
des P-Seminars sowie die Zeitzeugen
Heidi Bauer, Otto Einwag, Rolf Feul-
ner (ehemaliger Bürgermeister von
Ebern) und Elmar Liebender anwe-
send, die sicherlich gerne Fragen der
Museumsbesucher beantworten.

Beispiel 2

Neue Presse, 16. Mai 2015

Journalistische Darstellungsformen
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Journalistische Darstellungsformen

 -Workshop

 Übung 2: die Nachricht

 Finde die Antworten auf die W-Fragen und vergleiche:

  Ist die Nachricht vollständig?

  Was fehlt möglicherweise?

  Ist die Informationsquelle genannt?

  Sind weitere Informationen enthalten?

  Muss der Redakteur aktiv werden und recherchieren?

W

W

W

W

W

W

W

W

W

Donnerstag, 28. Juni 2018 Seite 9COS1-1COBURG

Vorfreude auf Fürstenhochzeit
Prinzessin Stephanie von
Sachsen-Coburg und
Gotha heiratet: Am 5. Juli
wird sie ihrem Verlobten
Jan Stahl das Jawort geben.

Gotha/Coburg – Erstmals seit rund
200 Jahren soll es in Gotha in Thü-
ringen eine Fürstenhochzeit geben:
Prinzessin Stephanie (46) von Sach-
sen-Coburg und Gotha werde am 5.
Juli ihren Verlobten Jan Stahl im
Schloss Friedenstein heiraten, teilte
die Stadt am Dienstag mit. Oberbür-
germeister Knut Kreuch (SPD) werde
die standesamtliche Trauung über-
nehmen.
Die Prinzessin ist die einzige Toch-

ter des Oberhaupts der Adelsfamilie,
Prinz Andreas von Sachsen-Coburg
und Gotha, und von dessen Ehefrau
Prinzessin Carin. Das Paar hat noch
zwei jüngere Söhne. Der älteste
Sohn, Erbprinz Hubertus, gilt als
Nachfolger seines Vaters. Bei der
Trauung handelt es sich nach Anga-
ben der Stadt um die erste Gothaer

Fürstenhochzeit seit 1817. Damals
heirateten die Stammeltern des 1826
begründetet Herzoghauses von Sach-
sen-Coburg und Gotha.
Das ehemalige Herzogtum befand

sich auf den heutigen Gebieten von
Thüringen und Bayern. In dem
Adelshaus liegen unter anderem
Wurzeln des britischen Königshau-
ses. dpa

Prinzessin Stephanie von Sachsen-Coburg und Gotha heiratet am 5. Juni Jan
Stahl. Die Trauung findet im Schloss Friedenstein (Gotha) statt. Foto:Braunschmidt

Eidt will Aufschub
Der Beschluss über den
Abriss des Palmenhauses
soll um sechs Monate
hinausgeschoben werden.

Coburg – FDP-Stadtrat Dr. Hans-
Heinrich Eidt will das Palmenhaus
retten. Eigentlich ist geplant heute,
Donnerstag, darüber abzustimmen,
ob das Gebäude geschlossen und ab-
gerissen wird. Hintergrund: DieWirt-
schaftsprüfungsgesellschaft Pricewa-
terhouse Coopers hatte der Stadt in
einem Gutachten vorgeschlagen das
Palmenhaus aufzugeben, weil die Be-
triebs- und Personalkostenmit knapp
73 000 Euro im Jahr zu hoch sind.
Durch einen Stadtratsantrag will

Dr. Hans-Heinrich jetzt erreichen,
dass der Beschluss um sechs Monate
hinausgeschobenwird. „In dieser Zeit
soll unter der Führung der Stadtgärt-
nerei mit Unterstützung des Cobur-
ger Designforum Oberfranken und
unter Einbeziehung interessierter
Gruppen versucht werden, ein Kon-
zept zu erarbeiten, das dem Stadtrat
für einemöglicheweitereNutzung als

Entscheidungsgrundlage dienen
soll“, schreibt Eidt.
Das Designforum habe sich wohl

schon Gedanken für eine weitere
Nutzung des Palmenhauses gemacht.
Ziel sei es, die hohen Energie- und
Personalkosten zu reduzieren und
eventuell Einnahmen zu generieren.
Wie der FDP-Stadtrat weiter

schreibt, sei das Palmenhaus vor 30
Jahren im Zuge der Sanierung des
Kongresshauses entstanden.Die Stadt
hatte zusammen mit Spenden von
Bürgern rund eine Million D-Mark in
den Bau des Hauses investiert.

Der Stadtrat entscheidet heute über
das Palmenhaus. NP-Archivfoto

Guten Morgen
Coburg

Irgendetwas scheinen wir Deut-
schen falsch zu machen. Woan-
ders umgeben sich Staatsmänner
mit ihren Söhnen, Töchtern, Ehe-
frauen, Schwestern, ja sogar

Ritavon
Wangenheim

Schwiegersöhnen, um ihre Inte-
ressen zu wahren und bei uns?
Angela Merkel zeigt ihren Ehe-
mann nur sporadisch und der
guckt dann so unbeteiligt, als ob
der dann gar nicht da ist, wäh-
rend zum Beispiel in Nordkorea
die liebende Schwester von Staats-
chef Kim höllisch aufpasste, dass
ihrem Bruder beim Unterschrei-
ben der Vereinbarung mit Trump
nicht ein mörderisches Schreibge-
rät untergeschoben wurde und in
letzter Sekunde blitzschnell ihren
eigenen Kugelschreiber aus der
Tasche zog. Das ist Familiensinn!
Natürlich, der Feudalismus alten
Stils, als die Kinder automatisch
Vertreter und Nachfolger des
Fürsten waren, ist auch nicht das
Gelbe vom Ei (ausgenommen
vielleicht in England, weil es bei
denen wenigstens Spaß macht,
zuzugucken), aber die unterhalt-
samen Geschichten um die akti-
ven Familienmitglieder, die zum
Beispiel den US-Präsidenten bera-
ten, zeigen immerhin, dass Blut
eben doch dicker ist als Wasser,
um diese merkwürdige Redensart
einmal zu gebrauchen. Dabei
muss man nicht einmal wie ge-
wohnt auf Trump herumhacken,
denn Familien wie die Kennedys,
die Bushs und die Clintons haben
es ähnlich gehandhabt. Von Süd-
amerika und Afrika will ich gar
nicht reden, wobei sich dort vor
allem die Ehefrauen rabiat in die
Staatsgeschäfte drängen. Undenk-
bar bei uns braven Deutschen,
denn wir trennen eben nicht nur
den Müll, sondern säuberlich
auch das politische Geschäft vom
Privaten. Weder die Frau des
Staatssekretärs, noch die Gattin
des Ministerpräsidenten wird von
Paparazzi verfolgt oder darf gar
politisch „ihr Fett dazugeben“.
Was würden wir aufschreien! In
der Yellow Press herrschen natür-
lich andere Regeln, aber auch da
hört man von Politikerfamilien
nicht viel. Warum? Bei Stars und
Fußballern ist das Private einfach
spannender.

Witz desTages

„Sie müssen heiraten, junger
Mann! Ein eigenes Heim ist ein Se-
gen! Sie haben keine Ahnung, wie
einen dann das Wirtshaus freut!“

Meldungen

Nach Rempler
auf und davon

Coburg – Ein 24-Jähriger hat am
Freitag eine böse Überraschung er-
lebt. Der Coburger hatte um 8 Uhr
seinen VWGolf auf dem Parkplatz
der Berufsschule am Plattenäcker
geparkt. Als er um 12.15 Uhr zu-
rückkehrte, stellte er an seinem
Fahrzeug einen Schaden fest. Ein
Unbekannter hatte beim Ein- oder
Ausparken die vordere Stoßstange
des Golfs angefahren. Der entstan-
dene Schaden wird auf etwa 500
Euro beziffert. Der unbekannte
Fahrzeugführer entfernte sich im
Anschluss unerlaubt von der Un-
fallstelle. Die Polizeiinspektion
Coburg ermittelt wegen Unfall-
flucht und bittet Zeugen, die Hin-
weise auf den Verursacher geben
können, sich unter der Rufnum-
mer 09561/645209 zu melden.

SoerreichenSie uns
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Enttäuschung über frühes WM-Aus
Gefühlt saß gestern ganz
Coburg vor den Fernse-
hern. Viele Unternehmen
hatten ihre Mitarbeiter frü-
her nach Hause gelassen.
Und ein Bürgermeister ver-
folgte das Spiel im Auto.

Von SteffiWolf

Coburg / Rödental – Verwaiste Stra-
ßen und leere Supermärkte. Als ges-
tern Nachmittag die Deutsche Natio-
nalmannschaft um den Einzug ins
Achtelfinale kämpfte, war die Stadt
leer gefegt. Im Prinzengarten mitten
im Herzen Coburgs herrschte dage-
gen Hochbetrieb. Viele hatten hier
wieder Platz genommen, um ge-
meinsam der Deutschen National-
mannschaft dieDaumen zudrücken.
Gereicht hat das am Ende nicht. Die
Enttäuschung bei den Fans war ent-
sprechend groß.
Doch nicht nur in Coburgs größ-

tem Biergarten hatten sich die Fans
zum Public Viewing versammelt.
Aufgrund des frühen Spielbeginns
um 16 Uhr schauten viele Coburger
auch direkt imBüro. ZumBeispiel im
Jobcenter Coburg Stadt im Hinteren
Floßanger. „Wir haben einen Bespre-
chungsraum organisiert, in dem in-
teressierte Mitarbeiter das Spiel ge-
meinsam schauen können“, erklärt
Frank Bittel, der Leiter des Jobcen-
ters. Fast 20 Mitarbeiter hatten sich
auf Initiative vonClaudia Lüdke und
zwei weiteren Kollegen zusammen-
gefunden. „Wir stellen immer mal
wieder solche Aktionen auf die Bei-
ne. Auch zu anderen Anlässen“, er-
zählt Claudia Lüdke. Dank Gleitzeit
und nachdem der Arbeitgeber das
Okay gegeben hatte, konnte gestern
gemeinsam um den Einzug ins Ach-
telfinale gebangt werden – am Ende
bekanntlich ohne Happy End.
Keinen Fernseher, dafür grund-

sätzlich die Möglichkeit ihre Arbeits-
zeit flexibel zu gestalten, hatten die
Angestellten der HUK Coburg. „Ich
bin sicher, dass das viele gestern
nutzten, um rechtzeitig zum Anpfiff
zu Hause zu sein“, erklärt Holger
Brendel aus der Unternehmenskom-
munikation des Versicherers. Wer
wann früher geht, sei grundsätzlich
in den einzelnen Abteilungen abzu-
sprechen. „Wichtig ist, dass die Ser-
vicebereitschaft immer aufrechter-
halten wird“, so Holger Brendel.
Fernsehen ja, aber nur, wennes das

Arbeitsaufkommen zu lässt, hieß
auch die Order in der Polizeiinspek-
tion (PI) Coburg. „Wir können die
Spiele hier sehen“, erklärt PI-Spre-
cher Stefan Probst. Kollegen, die ge-
rade nicht in Einsätzen sind, würden
das Angebot im Aufenthaltsraum
auch nutzen. „Man schaut zusam-
men, allerdings nur so lange, bis wir
gebraucht werden“, so Probst.
Während das 16-Uhr-Spiel für

viele Arbeitnehmer eine Herausfor-
derung darstellte, kamdie zeitige An-
setzung den Angestellten des Cobur-
ger Landestheaters entgegen. „Unse-

re Proben finden immer von 10 bis
14 Uhr sowie von 18 bis 22 Uhr
statt“, erklärt Tobias Schmitt , Leiter
Marketing und Kommunikation am
Theater. Viele Ensemblemitglieder
waren daher ab 16 Uhr im Prinzen-
garten anzutreffen. „Wir haben die
Übertragung des Deutschlandspiels
vor der Haustür und können danach
direkt zum proben“, so Schmitt. In
bester Stimmung war nach dem Ab-
pfiff aber niemand mehr.
Noch ganz anders war das nur we-

nige Tage zuvor: Als die Deutsche
Mannschaft am Samstagabend ge-
genMexico antretenmusste, fand im
Großen Haus zeitgleich die Auffüh-

rung A Spider Murphy Story statt.
Weil der Inspizient an seinem Pult
direkt neben der Bühne das Spiel
aber im Live-Ticker verfolgte, konn-
ten die Zuschauer improvisiert auf
dem Laufenden gehalten werden.
„Die Dialoge sind dem Spielverlauf
entsprechend einige Male abgewan-
delt worden. Unter anderem hieß es,
‚Wir müssen zurück nach München
und mal schauen, ob es dort noch
immer 1:1 steht“, erzählt Tobias
Schmitt. „Bei einem Musical wie
A Spider Murphy Story kann man
das schon mal machen.“
„Kann man schon mal machen“

war eigentlich auch die Devise von

Rödentals Bürgermeister Marco Stei-
ner als es um eine kleine Terminver-
schiebung der Stadtratssitzung am
kommenden Montag ging. Wäre
Deutschland nämlich gestern als
Gruppenzweiter ins Achtelfinale ein-
gezogen, dann hätten die Jungs am
Montag erneut um 16 Uhr kicken
müssen – und wären damit dem Rö-
dentaler Stadtrat ins Gehege gekom-
men. Schon im Vorfeld hatte Marco
Steiner daher überlegt, ob man die
Sitzung nicht 15 Minuten nach hin-
ten verlegen und erst um 16.45 Uhr
starten könnte. „Dann hätten die
Bürger zumindest die erste Halbzeit
sehen können“, so der Stadtchef.

Diese Terminsorge ist der Bürger-
meister nun bekanntlich los. Dafür
auch die Hoffnung, bei dieser Welt-
meisterschaft endlich mal ein deut-
sches Tor zu sehen. „Bisher war ich
nämlich immer unterwegs“, bekennt
er. Und auch gestern musste er zu-
mindest die erste Halbzeit im Auto
verfolgen. Wegen eines wichtigen
Termins war er schon vormittags in
München. Die Heimfahrt ging dann
am Nachmittag aber besonders
schnell. „Wermal zügig auf den Stra-
ßen unterwegs sein will, dem emp-
fehle ich bei einem Deutschland-
Spiel zu fahren“, nahmes der Bürger-
meister mit Humor.

Enttäuschung und pures Entsetzen: Dass derWeltmeister von 2014 bereits in derVorrunde ausscheidet, wollte man imCoburger Prinzengarten nicht wahrhaben.

Manchekonnten gar nicht mehr hinschauen. Fotos: Henning Rosenbusch Im Jobcenter Coburg Stadt drückten Mitarbeiter in Fan-Outfits die Daumen.

Neue Presse, 26. Juni 2018
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Wer? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  P-Seminar“Zeitzeugenbefragung“ am FRG

Was? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Ausstellung über die letzten Kriegsjahre

Wann?  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Sonntag, 17. Mai,11.15 Uhr

Wo?. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Heimatmuseum in Ebern

Wie? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Interviews und Videoclips als Ausstellung

Welche Quelle? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Geschichtslehrerin Judith Hirschberg

Weitere Informationen: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Zeitzeugen werden anwesend sein und Fragen beantworten

 Wer? 

Was? 

Wann? 

Wo? 

Wie? 

Welche Quelle?

Weitere Informationen:

Ausstellung
im Eberner

Heimatmuseum
Ebern – Am Sonntag, 17. Mai, wird
um 11.15 Uhr im Heimatmuseum in
Ebern eine Ausstellung über die letz-
ten Kriegsjahre und die Nachkriegs-
zeit (1943 – 1953) eröffnet.Erstellt
wurde die Präsentation von Schüle-
rinnen und Schülern des P- Seminars
„Zeitzeugenbefragung zur Kriegs-
und Nachkriegsgeschichte in Ebern“
am Friedrich-Rückert-Gymnasium.
Unter der Leitung der Geschichte-
lehrerin Judith Hirschberg nahmen
die Schüler Kontakt zu Zeitzeugen
auf, konzipierten Fragebögen, luden
die Zeitzeugen ein, interviewten
diese und trugen am Schluss ihre Er-
gebnisse in Form einer Ausstellung
zusammen, die bereits am Friedrich-
Rückert-Gymnasium zu sehen war.
Zudem wurden einige Interviews
aufgenommen und können als Vi-
deoclips angesehen werden. Zur Aus-
stellungseröffnung sind Teilnehmer
des P-Seminars sowie die Zeitzeugen
Heidi Bauer, Otto Einwag, Rolf Feul-
ner (ehemaliger Bürgermeister von
Ebern) und Elmar Liebender anwe-
send, die sicherlich gerne Fragen der
Museumsbesucher beantworten.

Beispiel 2

Neue Presse, 16. Mai 2015
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 -Workshop

 Übung 2: die Nachricht

 Finde die Antworten auf die W-Fragen und vergleiche:

  Ist die Nachricht vollständig?

  Was fehlt möglicherweise?

  Ist die Informationsquelle genannt?

  Sind weitere Informationen enthalten?

  Muss der Redakteur aktiv werden und recherchieren?

W

W

W

W

W

W

W

W

W
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Vorfreude auf Fürstenhochzeit
Prinzessin Stephanie von
Sachsen-Coburg und
Gotha heiratet: Am 5. Juli
wird sie ihrem Verlobten
Jan Stahl das Jawort geben.

Gotha/Coburg – Erstmals seit rund
200 Jahren soll es in Gotha in Thü-
ringen eine Fürstenhochzeit geben:
Prinzessin Stephanie (46) von Sach-
sen-Coburg und Gotha werde am 5.
Juli ihren Verlobten Jan Stahl im
Schloss Friedenstein heiraten, teilte
die Stadt am Dienstag mit. Oberbür-
germeister Knut Kreuch (SPD) werde
die standesamtliche Trauung über-
nehmen.
Die Prinzessin ist die einzige Toch-

ter des Oberhaupts der Adelsfamilie,
Prinz Andreas von Sachsen-Coburg
und Gotha, und von dessen Ehefrau
Prinzessin Carin. Das Paar hat noch
zwei jüngere Söhne. Der älteste
Sohn, Erbprinz Hubertus, gilt als
Nachfolger seines Vaters. Bei der
Trauung handelt es sich nach Anga-
ben der Stadt um die erste Gothaer

Fürstenhochzeit seit 1817. Damals
heirateten die Stammeltern des 1826
begründetet Herzoghauses von Sach-
sen-Coburg und Gotha.
Das ehemalige Herzogtum befand

sich auf den heutigen Gebieten von
Thüringen und Bayern. In dem
Adelshaus liegen unter anderem
Wurzeln des britischen Königshau-
ses. dpa

Prinzessin Stephanie von Sachsen-Coburg und Gotha heiratet am 5. Juni Jan
Stahl. Die Trauung findet im Schloss Friedenstein (Gotha) statt. Foto:Braunschmidt

Eidt will Aufschub
Der Beschluss über den
Abriss des Palmenhauses
soll um sechs Monate
hinausgeschoben werden.

Coburg – FDP-Stadtrat Dr. Hans-
Heinrich Eidt will das Palmenhaus
retten. Eigentlich ist geplant heute,
Donnerstag, darüber abzustimmen,
ob das Gebäude geschlossen und ab-
gerissen wird. Hintergrund: DieWirt-
schaftsprüfungsgesellschaft Pricewa-
terhouse Coopers hatte der Stadt in
einem Gutachten vorgeschlagen das
Palmenhaus aufzugeben, weil die Be-
triebs- und Personalkostenmit knapp
73 000 Euro im Jahr zu hoch sind.
Durch einen Stadtratsantrag will

Dr. Hans-Heinrich jetzt erreichen,
dass der Beschluss um sechs Monate
hinausgeschobenwird. „In dieser Zeit
soll unter der Führung der Stadtgärt-
nerei mit Unterstützung des Cobur-
ger Designforum Oberfranken und
unter Einbeziehung interessierter
Gruppen versucht werden, ein Kon-
zept zu erarbeiten, das dem Stadtrat
für einemöglicheweitereNutzung als

Entscheidungsgrundlage dienen
soll“, schreibt Eidt.
Das Designforum habe sich wohl

schon Gedanken für eine weitere
Nutzung des Palmenhauses gemacht.
Ziel sei es, die hohen Energie- und
Personalkosten zu reduzieren und
eventuell Einnahmen zu generieren.
Wie der FDP-Stadtrat weiter

schreibt, sei das Palmenhaus vor 30
Jahren im Zuge der Sanierung des
Kongresshauses entstanden.Die Stadt
hatte zusammen mit Spenden von
Bürgern rund eine Million D-Mark in
den Bau des Hauses investiert.

Der Stadtrat entscheidet heute über
das Palmenhaus. NP-Archivfoto

Guten Morgen
Coburg

Irgendetwas scheinen wir Deut-
schen falsch zu machen. Woan-
ders umgeben sich Staatsmänner
mit ihren Söhnen, Töchtern, Ehe-
frauen, Schwestern, ja sogar

Ritavon
Wangenheim

Schwiegersöhnen, um ihre Inte-
ressen zu wahren und bei uns?
Angela Merkel zeigt ihren Ehe-
mann nur sporadisch und der
guckt dann so unbeteiligt, als ob
der dann gar nicht da ist, wäh-
rend zum Beispiel in Nordkorea
die liebende Schwester von Staats-
chef Kim höllisch aufpasste, dass
ihrem Bruder beim Unterschrei-
ben der Vereinbarung mit Trump
nicht ein mörderisches Schreibge-
rät untergeschoben wurde und in
letzter Sekunde blitzschnell ihren
eigenen Kugelschreiber aus der
Tasche zog. Das ist Familiensinn!
Natürlich, der Feudalismus alten
Stils, als die Kinder automatisch
Vertreter und Nachfolger des
Fürsten waren, ist auch nicht das
Gelbe vom Ei (ausgenommen
vielleicht in England, weil es bei
denen wenigstens Spaß macht,
zuzugucken), aber die unterhalt-
samen Geschichten um die akti-
ven Familienmitglieder, die zum
Beispiel den US-Präsidenten bera-
ten, zeigen immerhin, dass Blut
eben doch dicker ist als Wasser,
um diese merkwürdige Redensart
einmal zu gebrauchen. Dabei
muss man nicht einmal wie ge-
wohnt auf Trump herumhacken,
denn Familien wie die Kennedys,
die Bushs und die Clintons haben
es ähnlich gehandhabt. Von Süd-
amerika und Afrika will ich gar
nicht reden, wobei sich dort vor
allem die Ehefrauen rabiat in die
Staatsgeschäfte drängen. Undenk-
bar bei uns braven Deutschen,
denn wir trennen eben nicht nur
den Müll, sondern säuberlich
auch das politische Geschäft vom
Privaten. Weder die Frau des
Staatssekretärs, noch die Gattin
des Ministerpräsidenten wird von
Paparazzi verfolgt oder darf gar
politisch „ihr Fett dazugeben“.
Was würden wir aufschreien! In
der Yellow Press herrschen natür-
lich andere Regeln, aber auch da
hört man von Politikerfamilien
nicht viel. Warum? Bei Stars und
Fußballern ist das Private einfach
spannender.

Witz desTages

„Sie müssen heiraten, junger
Mann! Ein eigenes Heim ist ein Se-
gen! Sie haben keine Ahnung, wie
einen dann das Wirtshaus freut!“

Meldungen

Nach Rempler
auf und davon

Coburg – Ein 24-Jähriger hat am
Freitag eine böse Überraschung er-
lebt. Der Coburger hatte um 8 Uhr
seinen VWGolf auf dem Parkplatz
der Berufsschule am Plattenäcker
geparkt. Als er um 12.15 Uhr zu-
rückkehrte, stellte er an seinem
Fahrzeug einen Schaden fest. Ein
Unbekannter hatte beim Ein- oder
Ausparken die vordere Stoßstange
des Golfs angefahren. Der entstan-
dene Schaden wird auf etwa 500
Euro beziffert. Der unbekannte
Fahrzeugführer entfernte sich im
Anschluss unerlaubt von der Un-
fallstelle. Die Polizeiinspektion
Coburg ermittelt wegen Unfall-
flucht und bittet Zeugen, die Hin-
weise auf den Verursacher geben
können, sich unter der Rufnum-
mer 09561/645209 zu melden.
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Enttäuschung über frühes WM-Aus
Gefühlt saß gestern ganz
Coburg vor den Fernse-
hern. Viele Unternehmen
hatten ihre Mitarbeiter frü-
her nach Hause gelassen.
Und ein Bürgermeister ver-
folgte das Spiel im Auto.

Von SteffiWolf

Coburg / Rödental – Verwaiste Stra-
ßen und leere Supermärkte. Als ges-
tern Nachmittag die Deutsche Natio-
nalmannschaft um den Einzug ins
Achtelfinale kämpfte, war die Stadt
leer gefegt. Im Prinzengarten mitten
im Herzen Coburgs herrschte dage-
gen Hochbetrieb. Viele hatten hier
wieder Platz genommen, um ge-
meinsam der Deutschen National-
mannschaft dieDaumen zudrücken.
Gereicht hat das am Ende nicht. Die
Enttäuschung bei den Fans war ent-
sprechend groß.
Doch nicht nur in Coburgs größ-

tem Biergarten hatten sich die Fans
zum Public Viewing versammelt.
Aufgrund des frühen Spielbeginns
um 16 Uhr schauten viele Coburger
auch direkt imBüro. ZumBeispiel im
Jobcenter Coburg Stadt im Hinteren
Floßanger. „Wir haben einen Bespre-
chungsraum organisiert, in dem in-
teressierte Mitarbeiter das Spiel ge-
meinsam schauen können“, erklärt
Frank Bittel, der Leiter des Jobcen-
ters. Fast 20 Mitarbeiter hatten sich
auf Initiative vonClaudia Lüdke und
zwei weiteren Kollegen zusammen-
gefunden. „Wir stellen immer mal
wieder solche Aktionen auf die Bei-
ne. Auch zu anderen Anlässen“, er-
zählt Claudia Lüdke. Dank Gleitzeit
und nachdem der Arbeitgeber das
Okay gegeben hatte, konnte gestern
gemeinsam um den Einzug ins Ach-
telfinale gebangt werden – am Ende
bekanntlich ohne Happy End.
Keinen Fernseher, dafür grund-

sätzlich die Möglichkeit ihre Arbeits-
zeit flexibel zu gestalten, hatten die
Angestellten der HUK Coburg. „Ich
bin sicher, dass das viele gestern
nutzten, um rechtzeitig zum Anpfiff
zu Hause zu sein“, erklärt Holger
Brendel aus der Unternehmenskom-
munikation des Versicherers. Wer
wann früher geht, sei grundsätzlich
in den einzelnen Abteilungen abzu-
sprechen. „Wichtig ist, dass die Ser-
vicebereitschaft immer aufrechter-
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Arbeitsaufkommen zu lässt, hieß
auch die Order in der Polizeiinspek-
tion (PI) Coburg. „Wir können die
Spiele hier sehen“, erklärt PI-Spre-
cher Stefan Probst. Kollegen, die ge-
rade nicht in Einsätzen sind, würden
das Angebot im Aufenthaltsraum
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re Proben finden immer von 10 bis
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nige Tage zuvor: Als die Deutsche
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genMexico antretenmusste, fand im
Großen Haus zeitgleich die Auffüh-

rung A Spider Murphy Story statt.
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„Die Dialoge sind dem Spielverlauf
entsprechend einige Male abgewan-
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Schmitt. „Bei einem Musical wie
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„Kann man schon mal machen“

war eigentlich auch die Devise von
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meister nun bekanntlich los. Dafür
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nämlich immer unterwegs“, bekennt
er. Und auch gestern musste er zu-
mindest die erste Halbzeit im Auto
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Enttäuschung und pures Entsetzen: Dass derWeltmeister von 2014 bereits in derVorrunde ausscheidet, wollte man imCoburger Prinzengarten nicht wahrhaben.

Manchekonnten gar nicht mehr hinschauen. Fotos: Henning Rosenbusch Im Jobcenter Coburg Stadt drückten Mitarbeiter in Fan-Outfits die Daumen.

Neue Presse, 26. Juni 2018
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 Übung 2: die Nachricht

 Finde die Antworten auf die W-Fragen und vergleiche:

  Ist die Nachricht vollständig?

  Was fehlt möglicherweise?

  Ist die Informationsquelle genannt?

  Sind weitere Informationen enthalten?

  Muss der Redakteur aktiv werden und recherchieren?

W

W

W

W

W

W

W

W

W

Aus dem Polizeibericht

Betrunkener mit 40-Tonner
auf der A 70 unterwegs

Landkreis Schweinfurt – Am
Montagnachmittag meldeten Ver-
kehrsteilnehmer einen Sattelzug,
der auf der A 70 immer wieder von
der Fahrbahn auf den Seitenstrei-
fen fuhr. Eine Streife der Verkehrs-
polizei Schweinfurt-Werneck holte
den Lastzug kurz vor Schweinfurt
ein und lotste ihn von der Auto-
bahn. Dabei konnte der 57-jährige
Fahrer sein Fahrzeug kaum auf der
Fahrbahn halten und kollidierte
fast mit der Außenschutzplanke.
Bei der Kontrolle schlug den Beam-
ten Alkoholgeruch entgegen. Ein
Test ergab 2,7 Promille. Bei dem
polnischen Kraftfahrer wurde eine
Blutentnahme durchgeführt und
der Führerschein sichergestellt.
Der Sattelzug muss nun von einem
Ersatzfahrer abgeholt werden.

Neue Presse, 24. Juni 2015
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 Übung 3: Wir schreiben selbst eine Nachricht

Schreibe aus folgenden Informationen eine Nachricht. Beantworte alle W-Fragen. Ordne die Informationen in 
eine Reihenfolge: Das Wichtigste zuerst. Welche Informationen kann man weglassen? Ist die Quelle genannt? 
Finde eine Überschri� .

In welcher Information steckt was?

Humboldt- 
Gymnasium

Donnerstag, 
20. Oktober

Brauerei Dunst 
spendet 

Getränke
Organisator: 

SMV 

8 bis 
12 Uhr

Klassen 
7 bis 10

Schirmherr: 
Landrat 

Michael Busch

Auf dem 
Sportplatz 

an der 
Mainwiese

Spendenlauf
unter dem Motto 

„Wir halten 
zusammen“

Geld kommt 
der Kinderkrebsstiftung 

zugute

Schüler aller 
teilnehmenden Klassen laufen 

abgesteckte Runden – jede Runde 
bringt einen vorher mit einem 
Sponsor (Eltern, Großeltern, 

Nachbar) 
vereinbarten Betrag

Direktor Armin Vogt: 
„Ich bin stolz darauf, dass unsere 

Schüler so eine Aktion auf 
die Beine stellen und sich 
für krebskranke Kinder 

einsetzen.“

Im Vorjahr schaffte 
Felix Lange aus 

der 8b sensationelle 
47 Runden

Journalistische Darstellungsformen
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 Übung 3: Wir schreiben selbst eine Nachricht
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 Übung 4: Wir schreiben selbst eine Nachricht

Schreibe aus folgenden Informationen eine Nachricht. Beantworte alle W-Fragen. Ordne die Informationen in 
eine Reihenfolge: Das Wichtigste zuerst. Welche Informationen kann man weglassen? Ist die Quelle genannt? 
Finde eine Überschri� .

In welcher Information steckt was?

Theatergruppe

Carl-Zeiss-
Realschule

Eintritt 
frei

Beginn: jeweils 
20 Uhr

„Die Räuber“ 
von Friedrich 

SchillerLeitung: 
Studienrätin 
Sofi e Anger

Kostüme 
selbst 

geschneidertTheatergruppe 
neu gegründet

Geprobt wurde seit 
den Osterferien 

des vorigen 
Schuljahres

Samstag und Sonntag, 
20./21. November

Text selbst gekürzt 
und einige Szenen weg 

gelassen

Hauptdarsteller Karl 
Moor: Clemens Fink, 

Klasse 10c

„Wir spielen ‚Die Räuber’, 
weil wir alle möglichst viel selbst 
bestimmen wollen und nicht nur 

tun wollen, was Eltern und Lehrer 
sagen. Wir sind irgendwie genauso 
aufmüpfi g wie Karl Moor.“ Seba-

stian Krause, Klasse 10b, 
Regieassistenz

Bühnenbilder im Kunst-
Unterricht 

selbst gestaltet

Alle Schauspieler 
sind total 
aufgeregt

Journalistische Darstellungsformen
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 Übung 5: Wir schreiben selbst eine Nachricht

Schreibe aus folgender Erlebniserzählung eine Nachricht. Beantworte alle W-Fragen. Ordne die Informa-
tionen in eine Reihenfolge: Das Wichtigste zuerst. Fehlt etwas Wichtiges? Welche Informationen kann man 
weglassen? Finde eine Überschri� .

Erlebnisaufsatz zum Wandertag

Journalistische Darstellungsformen

Die Klasse 7b der Friedrich-Schiller-Realschule Tiefenroth verbrachte ihren 
Wandertag im Tiergarten Nürnberg. Auf der Zugfahrt in die Großstadt gab 
es zunächst einige Komplikationen, weil die Fahrkarten zweier Mädchen 
nicht mehr auffi ndbar waren. Außerdem donnerte und blitzte es heftig, denn 
draußen tobte ein Gewitter. Hoffentlich ist es in Nürnberg trocken, drückten 
die Schüler alle Daumen. Im – zum Glück sonnigen – Nürnberg angelangt, 
besichtigten die Schüler von Frau Wilks zunächst einmal das Affengehege, 
anschließend das Revier der Löwen. Als sie auf ihrem Zoo-Rundgang am 
Elefantenhaus angekommen waren, wurden sie Zeugen einer schwierigen Ele-
fantengeburt. Es war kein Wärter in der Nähe, der die Elefantenkuh durch 
Streicheln hätte beruhigen können. Kurzerhand übernahmen fünf Realschüler 
diese Aufgabe. Der Zoodirektor war über die Gesundheit der beiden Tiere und 
die nun doch unproblematisch verlaufene Geburt so erfreut, dass er die Jungen 
und Mädchen zu Patentanten und Patenonkel des Elefantenbabys machte. 
Auch durften sie sich einen Namen für den kleinen Dickhäuter aussuchen. 
„Bei der Geburt Dumbos dabei gewesen und Paten eines Elefanten zu sein, 
ist das Größte“, freuten sich Daniel, Max, Linda, Frieda und Laura. Alle 
fünf erhielten einen Gutschein über fünf Mal freien Eintritt in den Tiergarten. 
„Damit ihr beobachten könnt wie Dumbo heranwächst“, schmunzelte der 
Zoodirektor.
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 Übung 6:   In der Neuen Presse von heute Nachrichten suchen:

 auf einer bestimmten Seite

 in einem bestimmten Ressort (Sport, Wirtscha� , Lokalteil)

 Wie viele sind es?

  Was ist gleich, worin unterscheiden sie sich? 
Sind Nachrichten im Sport anders als im Lokalteil?

 Übung 7:   Eine Nachricht herauspicken und untersuchen:

 Ist das � ema eine Nachricht wert? 

 Sind alle W-Fragen beantwortet?

 Ist die Quelle genannt?

 Ist die Überschri�  gelungen?

 Was hä� e man anders/ besser machen können?

 Übung 8:   Schreibe aus einer Reportage in der heutigen Ausgabe eine Nachricht.

 Übung 9:   Kürze eine ausführliche Nachricht aus der heutigen Neuen Presse:

 Welche Informationen müssen bleiben? 

 Welche Informationen kann man weglassen?

Journalistische Darstellungsformen
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2. Der Kommentar

 Die Nachricht informiert den Leser über ein Ereignis.

Der Kommentar informiert den Leser über einen Standpunkt. Den Standpunkt des namentlich genannten 
Verfassers. Wer in der Zeitung einen Standpunkt vertri� , steht dazu. Ein Kommentar ohne Nennung des 
Verfassers ist keiner.

Der Kommentar ist ein Meinungsartikel. Der Leser lernt die Meinung des Verfassers kennen. Damit kann er 
einverstanden sein oder nicht. Ein Kommentar soll und will den Leser dazu anregen, sich selbst eine Meinung 
zu bilden.

In einem Kommentar – wie in jedem anderen journalistischen Text auch – haben Beleidigungen und Un-
wahrheiten nichts zu suchen. Optisch ist er deutlich zu erkennen. Ein Kommentar sieht anders aus als andere 
Artikel (Dachzeile, andere Schri� , Bild des Verfassers, farbiger Balken).

Kommentiert werden aktuelle Nachrichten. Die Bewerbung der Stadt München als Austragungsort der 
olympischen Sommerspiele 1972 ist heute keinen Kommentar mehr wert. Wohl aber die Bewerbung um die 
nächsten olympischen Winterspiele.

Kommentiert werden keine Weltanschauungen. Ein Kommentar zum � ema „Ich war schon immer und bleibe 
auch in Zukun�  Nichtraucher“ ist kein Kommentar. Ein Kommentar zum � ema „Ich bin für die Todesstrafe“ ist 
keiner. – Es sein denn, es liegt ein Gesetzentwurf zu deren Einführung vor.

Problem: Wer das Ereignis nicht kennt, auf den sich der Kommentar bezieht, wird diesen nicht verstehen.

Deshalb wird in der Redaktion gründlich überlegt: 

Ist dieses Ereignis

  bekannt genug

  allgemein genug

 aktuell genug,  

um kommentiert zu werden?

Journalistische Darstellungsformen
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Angemerkt

Keine Dauerlösung
Von Dr. Alexandra Paulfranz

Es klang, als könnte es endlich ein
Aufatmen geben für die Tausenden
betroffenen Eltern im wochenlan-

gen Kita-Streik: Gewerkschaften und
kommunale Arbeitgeber haben endlich
ihre über Wochen ausgepolsterten
Schmollecken verlassen und sind ernst-
haft darangegangen, eine Einigung im
Tarifstreit auszuhandeln. Das
war überfällig. Denn obwohl
bei den Deutschen der Ar-
beitskampf der Erzieherinnen
und Erzieher auf breite Un-
terstützung stößt (69 Prozent
der Bürger halten ihn laut ei-
ner Umfrage des ARD-
Deutschland-Trends für ge-
rechtfertigt), bleibt natürlich
offenkundig, auf wessen Rü-
cken die Tarifparteien den Konflikt aus-
tragen: Dem der Eltern, die seit Wochen
genervt eine alternative Betreuung ihrer
Kinder organisieren mussten.

Der Stress, die Kleinen irgendwo unter-
zubringen, nimmt von Tag zu Tag zu: Zu
Verwandten? Zu Freunden? Oder mit
zum Dienst nehmen? Die Möglichkeiten
sind alle nur vorübergehende Lösungen.
Mütter berichten davon, derzeit den Kopf
einfach nicht mehr frei zu kriegen.

Umso abwegiger erscheint da ein Mo-
dell, das momentan in Großstädten im
Kommen ist und unter Namen wie „Co-
Working Toddler“ oder „Rockzipfel“ auf-
taucht. Die Titel sind Programm: Werbe-
bilder zeigen strahlende Mütter und Vä-
ter, die in Gemeinschaftsbüros mit ihren
Kleinkindern auf dem Schoß vor Laptops
sitzen. Das Konzept, das dahintersteckt:
Die Eltern haben ihren Nachwuchs auch

beim Arbeiten in Sichtweite. Sie stillen,
wickeln, füttern ihn wie zu Hause. Wer
Ruhe braucht, kann sich zwischendrin
zurückziehen, während Babysitter ein
Auge auf die Kleinen haben. Ein Piepser
am Schreibtisch gibt Bescheid, wenn
Mama oder Papa gebraucht werden. Beruf
und Familie – optimal verbunden?

Wohl kaum. Mal davon abgesehen,
dass ein Großraumbüro für ein Kind

nicht die richtige Umgebung ist
– auch wenn es eine Spielecke
gibt. Sitzt Mutter oder Vater in
der Nähe, lenkt das ab. Sowohl
Sprössling als auch Eltern wer-
den immer wieder die gegensei-
tige Aufmerksamkeit suchen.
Erste engere soziale Kontakte
dürften die Jüngsten bei diesem
Modell schwerer knüpfen kön-
nen als im Kindergarten.

Auch die Arbeit der Erwachsenen wird
im Ergebnis qualitativ und quantitativ
leiden. Multitasking bedeutet eben nicht,
sich auf mehrere Dinge gleichzeitig voll
konzentrieren zu können. Entweder steht
der Job im Fokus – dann stört das Kind
mit seiner Anwesenheit im schlimmsten
Fall sogar. Oder die Mutterrolle ist wichti-
ger, auf Kosten der Leistung.

Die Idee von Kindern am Arbeitsplatz
scheint kaum zu Ende gedacht. Völlig ver-
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Am Rande

Unschöne neue
Schul-Welt

Von Wolfgang Braunschmidt

Schloss Neubeuern liegt im Inntal
nahe Rosenheim. Dort gibt es eine
Privatschule, die ganz ohne Papier
auskommt – als erste in Deutsch-
land. Sie setzt seit Jahren auf Tablet-
PC samt Touch-Display und Einga-
bestift. In den Klassenzimmern fin-
det man Schreibtische mit Docking-
station für den Computer. Lehrer
und Schüler verzichten von der 9.
Klasse an auf Tinte und Papier. Sie
schreiben auf dem Display des Tab-
let-PC, und eine Software erkennt
die Handschrift eines jeden Schü-
lers. Sind die Arbeiten abgeschlos-
sen, werden sie vom Lehrer zur Aus-
wertung gesammelt, natürlich in
der lokalen Cloud. Michael Schwä-
gerl, Vizepräsident des Bayerischen
Philologenverbands, fordert diese
digitale Revolution für alle Gymna-
sien in Bayern. Da darf man Herrn
Schwägerl die Daumen drücken,
dass niemals der Strom ausfällt.
Power-Packs – das sind Ersatz-Akkus
für Tablet-PC, Smartphone und
MP3-Player – halten schließlich
auch nicht ewig. Also muss man für
Infrastruktur sorgen. So kann man
frohen Mutes davon ausgehen, dass
Bayerns Philo-
logen, da die
Abschaltung
der letzten
Atomkraftwer-
ke naht, glü-
hende Verfech-
ter neuer
Stromautobah-
nen sind, die
elektrische
Energie aus
Windparks im
Norden Deutschlands in den Süden
transportieren. Dazu gehören die
„Thüringer Strombrücke“ von Al-
tenfeld über Coburg nach Redwitz,
deren Gittermaste gegenwärtig auf-
gestellt werden, „P44“, die vom
gleichen Kaliber ist und auf dem
Papier heute schon von Schalkau
über Coburg nach Grafenrheinfeld
führt, sowie die HGÜ-Leitung, die
Bayerns Ministerpräsident Horst
Seehofer zwar zur Weißglut bringt,
deren Trassenkorridor aber trotzdem
durch das Coburger Land verlaufen
könnte. Dass der Philologenverband
als Alternative zur Notfall-Absiche-
rung des Unterrichtsgeschehens bei
Stromausfall die Wiederbelebung
des Bundesverbands für den Selbst-
schutz (BVS) sieht, der zuzeiten des
Kalten Krieges auch an Gymnasien
Kurse gab, ist eher unwahrschein-
lich. Dabei hatten dessen Ausbilder
gute und praxistaugliche Ratschläge
parat, wie man sich vorbereitet für
den Fall, dass keine Energie mehr
aus der Steckdose kommt. Der Tab-
let- und Smartphone-Generation,
die ohne solche Geräte völlig hilflos
zu sein scheint, täte die Vermittlung
solchen Wissens vielleicht ganz gut.
Zum Beispiel, dass man auch mit
Zettel und Bleistift arbeiten und
kommunizieren kann.

Am Rande

Unschöne neue
Schul-Welt

Von Wolfgang Braunschmidt

Schloss Neubeuern liegt im Inntal
nahe Rosenheim. Dort gibt es eine
Privatschule, die ganz ohne Papier
auskommt – als erste in Deutsch-
land. Sie setzt seit Jahren auf Tablet-
PC samt Touch-Display und Einga-
bestift. In den Klassenzimmern fin-
det man Schreibtische mit Docking-
station für den Computer. Lehrer
und Schüler verzichten von der 9.
Klasse an auf Tinte und Papier. Sie
schreiben auf dem Display des Tab-
let-PC, und eine Software erkennt
die Handschrift eines jeden Schü-
lers. Sind die Arbeiten abgeschlos-
sen, werden sie vom Lehrer zur Aus-
wertung gesammelt, natürlich in
der lokalen Cloud. Michael Schwä-
gerl, Vizepräsident des Bayerischen
Philologenverbands, fordert diese
digitale Revolution für alle Gymna-
sien in Bayern. Da darf man Herrn
Schwägerl die Daumen drücken,
dass niemals der Strom ausfällt.
Power-Packs – das sind Ersatz-Akkus
für Tablet-PC, Smartphone und
MP3-Player – halten schließlich
auch nicht ewig. Also muss man für
Infrastruktur sorgen. So kann man
frohen Mutes davon ausgehen, dass
Bayerns Philo-
logen, da die
Abschaltung
der letzten
Atomkraftwer-
ke naht, glü-
hende Verfech-
ter neuer
Stromautobah-
nen sind, die
elektrische
Energie aus
Windparks im
Norden Deutschlands in den Süden
transportieren. Dazu gehören die
„Thüringer Strombrücke“ von Al-
tenfeld über Coburg nach Redwitz,
deren Gittermaste gegenwärtig auf-
gestellt werden, „P44“, die vom
gleichen Kaliber ist und auf dem
Papier heute schon von Schalkau
über Coburg nach Grafenrheinfeld
führt, sowie die HGÜ-Leitung, die
Bayerns Ministerpräsident Horst
Seehofer zwar zur Weißglut bringt,
deren Trassenkorridor aber trotzdem
durch das Coburger Land verlaufen
könnte. Dass der Philologenverband
als Alternative zur Notfall-Absiche-
rung des Unterrichtsgeschehens bei
Stromausfall die Wiederbelebung
des Bundesverbands für den Selbst-
schutz (BVS) sieht, der zuzeiten des
Kalten Krieges auch an Gymnasien
Kurse gab, ist eher unwahrschein-
lich. Dabei hatten dessen Ausbilder
gute und praxistaugliche Ratschläge
parat, wie man sich vorbereitet für
den Fall, dass keine Energie mehr
aus der Steckdose kommt. Der Tab-
let- und Smartphone-Generation,
die ohne solche Geräte völlig hilflos
zu sein scheint, täte die Vermittlung
solchen Wissens vielleicht ganz gut.
Zum Beispiel, dass man auch mit
Zettel und Bleistift arbeiten und
kommunizieren kann.

Neue Presse, 19. Juni 2015

Journalistische Darstellungsformen



28

Am Rande

Unschöne neue
Schul-Welt

Von Wolfgang Braunschmidt

Schloss Neubeuern liegt im Inntal
nahe Rosenheim. Dort gibt es eine
Privatschule, die ganz ohne Papier
auskommt – als erste in Deutsch-
land. Sie setzt seit Jahren auf Tablet-
PC samt Touch-Display und Einga-
bestift. In den Klassenzimmern fin-
det man Schreibtische mit Docking-
station für den Computer. Lehrer
und Schüler verzichten von der 9.
Klasse an auf Tinte und Papier. Sie
schreiben auf dem Display des Tab-
let-PC, und eine Software erkennt
die Handschrift eines jeden Schü-
lers. Sind die Arbeiten abgeschlos-
sen, werden sie vom Lehrer zur Aus-
wertung gesammelt, natürlich in
der lokalen Cloud. Michael Schwä-
gerl, Vizepräsident des Bayerischen
Philologenverbands, fordert diese
digitale Revolution für alle Gymna-
sien in Bayern. Da darf man Herrn
Schwägerl die Daumen drücken,
dass niemals der Strom ausfällt.
Power-Packs – das sind Ersatz-Akkus
für Tablet-PC, Smartphone und
MP3-Player – halten schließlich
auch nicht ewig. Also muss man für
Infrastruktur sorgen. So kann man
frohen Mutes davon ausgehen, dass
Bayerns Philo-
logen, da die
Abschaltung
der letzten
Atomkraftwer-
ke naht, glü-
hende Verfech-
ter neuer
Stromautobah-
nen sind, die
elektrische
Energie aus
Windparks im
Norden Deutschlands in den Süden
transportieren. Dazu gehören die
„Thüringer Strombrücke“ von Al-
tenfeld über Coburg nach Redwitz,
deren Gittermaste gegenwärtig auf-
gestellt werden, „P44“, die vom
gleichen Kaliber ist und auf dem
Papier heute schon von Schalkau
über Coburg nach Grafenrheinfeld
führt, sowie die HGÜ-Leitung, die
Bayerns Ministerpräsident Horst
Seehofer zwar zur Weißglut bringt,
deren Trassenkorridor aber trotzdem
durch das Coburger Land verlaufen
könnte. Dass der Philologenverband
als Alternative zur Notfall-Absiche-
rung des Unterrichtsgeschehens bei
Stromausfall die Wiederbelebung
des Bundesverbands für den Selbst-
schutz (BVS) sieht, der zuzeiten des
Kalten Krieges auch an Gymnasien
Kurse gab, ist eher unwahrschein-
lich. Dabei hatten dessen Ausbilder
gute und praxistaugliche Ratschläge
parat, wie man sich vorbereitet für
den Fall, dass keine Energie mehr
aus der Steckdose kommt. Der Tab-
let- und Smartphone-Generation,
die ohne solche Geräte völlig hilflos
zu sein scheint, täte die Vermittlung
solchen Wissens vielleicht ganz gut.
Zum Beispiel, dass man auch mit
Zettel und Bleistift arbeiten und
kommunizieren kann.

Am Rande

Unschöne neue
Schul-Welt

Von Wolfgang Braunschmidt

Schloss Neubeuern liegt im Inntal
nahe Rosenheim. Dort gibt es eine
Privatschule, die ganz ohne Papier
auskommt – als erste in Deutsch-
land. Sie setzt seit Jahren auf Tablet-
PC samt Touch-Display und Einga-
bestift. In den Klassenzimmern fin-
det man Schreibtische mit Docking-
station für den Computer. Lehrer
und Schüler verzichten von der 9.
Klasse an auf Tinte und Papier. Sie
schreiben auf dem Display des Tab-
let-PC, und eine Software erkennt
die Handschrift eines jeden Schü-
lers. Sind die Arbeiten abgeschlos-
sen, werden sie vom Lehrer zur Aus-
wertung gesammelt, natürlich in
der lokalen Cloud. Michael Schwä-
gerl, Vizepräsident des Bayerischen
Philologenverbands, fordert diese
digitale Revolution für alle Gymna-
sien in Bayern. Da darf man Herrn
Schwägerl die Daumen drücken,
dass niemals der Strom ausfällt.
Power-Packs – das sind Ersatz-Akkus
für Tablet-PC, Smartphone und
MP3-Player – halten schließlich
auch nicht ewig. Also muss man für
Infrastruktur sorgen. So kann man
frohen Mutes davon ausgehen, dass
Bayerns Philo-
logen, da die
Abschaltung
der letzten
Atomkraftwer-
ke naht, glü-
hende Verfech-
ter neuer
Stromautobah-
nen sind, die
elektrische
Energie aus
Windparks im
Norden Deutschlands in den Süden
transportieren. Dazu gehören die
„Thüringer Strombrücke“ von Al-
tenfeld über Coburg nach Redwitz,
deren Gittermaste gegenwärtig auf-
gestellt werden, „P44“, die vom
gleichen Kaliber ist und auf dem
Papier heute schon von Schalkau
über Coburg nach Grafenrheinfeld
führt, sowie die HGÜ-Leitung, die
Bayerns Ministerpräsident Horst
Seehofer zwar zur Weißglut bringt,
deren Trassenkorridor aber trotzdem
durch das Coburger Land verlaufen
könnte. Dass der Philologenverband
als Alternative zur Notfall-Absiche-
rung des Unterrichtsgeschehens bei
Stromausfall die Wiederbelebung
des Bundesverbands für den Selbst-
schutz (BVS) sieht, der zuzeiten des
Kalten Krieges auch an Gymnasien
Kurse gab, ist eher unwahrschein-
lich. Dabei hatten dessen Ausbilder
gute und praxistaugliche Ratschläge
parat, wie man sich vorbereitet für
den Fall, dass keine Energie mehr
aus der Steckdose kommt. Der Tab-
let- und Smartphone-Generation,
die ohne solche Geräte völlig hilflos
zu sein scheint, täte die Vermittlung
solchen Wissens vielleicht ganz gut.
Zum Beispiel, dass man auch mit
Zettel und Bleistift arbeiten und
kommunizieren kann.

Neue Presse, 19. Juni 2015

Journalistische DarstellungsformenJournalistische Darstellungsformen



29

Journalistische Darstellungsformen

 -Workshop

 Übung 1:   Schreibe selbst einen Kommentar zu einem aktuellen � ema. 
Suche eine geeignete Nachricht aus der heutigen Neuen Presse.

 Übung 2:   (Gruppenaufgabe) Sucht eine geeignete Nachricht aus der Neuen Presse, zu der 
ihr verschiedener Ansicht seid. Jeder kommentiert für sich. Dann lest ihr eure Kom-
mentare einander vor. Wie wird argumentiert? Welcher Kommentar überzeugt am 
besten und warum?

  Tipp:   Zu Übungszwecken hil�  es, wenn man in einem Kommentar eine Meinung vertri� , die man 
eigentlich gar nicht hat. Die folgenden Beispiele sind als Übung gedacht, also möglicher-
weise nicht aktuell genug oder nicht allgemein genug oder nicht bekannt genug, um „in 
echt“ als Kommentarthemen in Frage zu kommen. Um zu üben, wie man in schri� licher 
Form einen Standpunkt vertri� , sind sie gut geeignet.

Noch ein   Tipp:   Sammle und notiere Argumente, die deine Meinung stützen. Lege eine Reihen-
folge fest, in der du deine Argumente schreiben willst. Fange erst danach an, den 
Kommentar tatsächlich zu schreiben.

Noch ein   Tipp:   Formuliere deine wichtigste Aussage sorgfältig und gri�  g, möglichst einfach und 
verständlich.

Beispiel 1:  Ein einge� eischter Nichtraucher fordert in einem Kommentar, das Rauchen in Gaststä� en 

wieder uneingeschränkt zu erlauben.

Beispiel 2:  Du � ndest es gut, dass Joachim Löw Bundestrainer bleibt. Schreibe einen Kommentar, in 
dem du seine Vertragsverlängerung für eine Fehlentscheidung hältst.

Beispiel 3:  Hitzefrei für Schüler soll generell abgescha�   werden.

Beispiel 4:  Du bist der Ansicht, die Sommerferien sollten auf vier Wochen gekürzt werden, damit 

Schülern mehr Zeit zum Lernen zur Verfügung steht.
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3. Die Reportage

 Die Reportage mischt die Nachricht mit dem Kommentar. Über ein Ereignis wird von einem persönlichen 
Standpunkt aus informiert. Wer eine Reportage schreibt, muss bei dem Ereignis selbst dabei gewesen sein. 
Wer über eine Ballonfahrt schreibt, ist mitgefahren. Wer über ein Tre� en einer Selbsthilfegruppe schreibt, 
war anwesend.

Eine Reportage schildert nicht nur Fakten wie die Nachricht, sondern auch persönliche Eindrücke, Meinungen 
und Gefühle. Werden Zahlen, Fakten und Daten genannt, müssen diese Fakten natürlich stimmen. Eine Repor-
tage ist immer subjektiv, weil sie aus der Sicht einer bestimmten Person geschrieben ist. In der Regel werden 
Reportagen mit einer Autorenzeile versehen, damit der Leser weiß, aus wessen Sicht er sich mit dem � ema 
der Reportage beschä� igt. Dank einer Reportage kann sich der Leser ein Bild über ein bestimmtes � ema 
oder ein Ereignis machen. Reportagen sind außerdem mit mindestens einem Bild illustriert, o�  mit mehreren.

Die Sprache der Reportage ist lebendiger als die der nüchternen Nachricht. Hier haben Zitate, Rückblenden, 
Fragen, Beschreibungen von Details, Beispiele, Vergleiche, Adjektive und Wertungen ihren Platz.

Reportagen gibt es in der Tageszeitung nicht jeden Tag. In der Wochenendausgabe kommen Reportagen 
häu� ger vor. Der Leser hat mehr Zeit als werktags, um Zeitung zu lesen und wird von der Redaktion mit Lese-
sto�  versorgt.
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Nachgehakt

Coburger
WOCHENschau

Das Traumspiel geht weiter
Fast auf den Tag genau vor
einem Jahr war der
FC Bayern München in
Coburg zu Gast. Im Stocke-
Stadion traten Hummels
und Co. gegen den Fan-
club Red Residenz an. Nun
gibt’s eine Verlängerung.

Von SteffiWolf

Es war unbestritten das Highlight
in Coburg 2017: Am 20. August

kam der FC Bayern München zum
Traumspiel in die Vestestadt. Nicht
nur für den ausrichtenden Fanclub
Red Residenz war das ein Meilen-
stein. „Noch heute werde ich von
vielen Menschen darauf angespro-
chen“, erzählt Norbert Scholz, der
Präsident des Fanclubs.
Und weil fast 365 Tage nach dem

Großereignis noch aussteht, welche
Spendensumme am 20. August zu-
sammengekommen ist, wollen
Scholz und seine Vereinsmitglieder
in die Verlängerung gehen. „Es wird
demnächst eine Traumspiel-After-
show-Party geben, auf der wir unter
anderem auch das Ergebnis verkün-
den“, verrät er.
Am Sonntag, 23. September, lädt

der Verein in die Pakethalle am alten
Güterbahnhof, wo das Traumspiel-
Fieber erneut grassieren soll. „Weil
auch viele Helfer des Vereins keine
einzige Minute des Spiels gesehen
haben, werden wir die Partie noch
einmal auf Großleinwand zeigen“,
erklärt Norbert Scholz. Der FC Bay-
ernMünchenhätte diesen ungekürz-
ten Mitschnitt zur Verfügung ge-
stellt. „Damit bekommen auch jene,
die damals gar nicht im Stadion wa-
ren, die Möglichkeit, die Partie anzu-
schauen“, freut sich der Präsident.
NachdemPublicViewingwirdCo-

burgs Oberbürgermeister Norbert

Tessmer den offiziellen Teil der Ver-
anstaltung eröffnen. „Ab 14 Uhr zei-
gen wir bisher unveröffentlichtes
Filmmaterial, das zum Beispiel die
Ankunft der Münchner Spieler auf
der Brandensteinsebene zeigt oder
die Fertigung der zweiten Fanclub-
Fahne im Zeitraffer“, so Scholz.
Und dann sind da auch immer

noch einige Andenken, die auf neue
Besitzer warten. „Es gibt eine hoch-
wertige Traumspielcouch, die am
Spielfeldrand stand und extra für
diesen Tag angefertigt wurde“,
schwärmt Norbert Scholz. Diese so-
wie die Trainerbank oder ein Spiel-
ball mit Unterschriften der Stars sol-
len verlost werden.
Während der letztenMonate hatte

Norbert Scholz endlich Zeit, das Er-
lebte rund um das Traumspiel Revue
passieren zu lassen. „Im Nachhinein
kann ich selbst gar nicht glauben,

waswir auf die Beine gestellt haben“,
bekennt er. Auch vom FC Bayern
hätte es deshalb Rückmeldung gege-
ben. „Normalerweise ist es wohl üb-
lich, dass nach einem Traumspiel
hunderte Beschwerde-Mails in Mün-
chen eintreffen. Nach der Partie in
Coburg sind es nur zwei gewesen“,
sagt er stolz. So sorgte zum Beispiel
der Diebstahl eines signierten Fan-
Trikots für Furore. „Aber die Bestoh-
lene hat ein neues Shirt bekommen
und konnte mit unserem Verein zu
einem Heimspiel der Bayern“, er-
zählt Scholz.
Und auch die Tartanbahn im Sto-

cke-Stadion, die unglücklicherweise
beim Abbau der Bühnen beschädigt
wurde, sei mittlerweile wieder voll-
ständig repariert. „Die Arbeiten sind
von unserer Versicherung komplett
bezahlt worden“, freut sich Norbert
Scholz.

Unterschriften von den Bayern wie hier von Mats Hummels waren inCoburg heiß begehrt. Foto: Archiv Rosenbusch

Das Programm

Am Sonntag, 23. September
steigt die Traumspiel-After-
showparty in der Pakethalle am
alten Güterbahnhof. Ab 11.30
Uhr wird das Spiel FC Bayern
München gegen den Fanclub
Red Residenz Coburg gezeigt.

Um 14 Uhr startet der offi-
zielle Teil mit Highlights und
bisher unveröffentlichten Bei-
trägen des Traumspieltages so-
wie einer Tombola. Außerdem
gibt es noch einmal ein Traum-
spielbier.

Karten gibt es ab sofort in
der Geschäftsstelle der Neuen
Presse im Steinweg. Erwachse-
ne zahlen drei Euro, Kinder und
Ermäßigte 1,50 Euro.

Angemerkt

Coburg für alle
Von SteffiWolf

Coburg hat den schönsten
Markplatz in Bayern und die

schnellste Datenleitung in ganz
Deutschland. Doch als ich vor
zwölf Jahren her zog und auf
Wohnungssuche ging, war das
eine Katastrophe. Die tollen Fassa-
den der Innenstadt täuschten ge-
konnt darüber hinweg, welcher Sa-
nierungsstau hinter ihnen herrsch-
te. Ich erinnere mich an eine Besichtigung unweit der
Spitalgasse. Die Wohnung war über einen dunklen
Hintereingang erreichbar. Toilette und Dusche befan-
den sich im Gang. Der Makler murmelte etwas von
Mangel an gutem Wohnraum in der Innenstadt und
präsentierte einen Quadratmeterpreis, der sich gewa-
schen hatte.
Mittlerweile ist in Coburg viel passiert. Ob Brauhof,

Hofgarten, Wiesenstraße oder Pilgramsroth, überall sind
private Immobilienprojekte wie Pilze aus dem Boden ge-
schossen und haben das Angebot anWohnraum deut-
lich verbessert. Das Problem: Sie sind für viele Coburger
unerschwinglich. Denn auch jenseits von München gibt
es immer mehr Menschen, die sich trotz Vollzeitjob das
Wohnen schlichtweg nicht mehr leisten können. Für sie
ist die Wohnbau der Stadt oft die letzte Rettung. Schon
jetzt bieten deren 3200Wohnungen jedem fünften Co-
burger ein bezahlbares Zuhause. In Zukunft wird diese
Zahl weiter steigen. Bis 2020 sollen 200 weitere sozialge-
bundene Einheiten bezugsfertig sein.
Investitionen, die richtig und wichtig sind, aber ge-

rade vor dem Hintergrund enorm gestiegener Baukosten
für das städtische Unternehmen zum wirtschaftlichen
Kraftakt werden könnten. Und trotzdem: Mit Globe-
Theater, Güterbahnhof und Sanierungsgebiet Steinweg-
vorstadt stellt Coburg gerade Weichen für die Zukunft
und tritt mit anderen Städten in denWettbewerb um
neue Bewohner. Dabei dürfen die, die schon da sind,
aber nicht vergessen werden.

Wasserqualität der heimischen
Badeseen nach wie vor ausgezeichnet

Gute Nachricht für alle Naturbad-Fans: Die Wasser-
qualität der Badeseen im Raum Lichtenfels ist trotz

der langanhaltendenWärme prima. Das ergab die jüngs-
te Gewässer-Prüfung Anfang August. Sowohl Ostsee in
Bad Staffelstein, Waldsee in Reundorf, Naturbad Ebens-
feld, Rudufersee Michelau und Oberwallenstadter Bade-
see: Alle haben laut Landratsamt Lichtenfels noch immer
drei Sterne; das steht für ausgezeichnete Wasserqualität.
Auch das Flussbad in Lichtenfels, dem bei der Überprü-
fung im Juli nur zwei Sterne (gute Wasserqualität) be-
scheinigt worden waren, erreichte im August wieder drei
Sterne. Die offiziellen Badeseen imRaumLichtenfels wer-
den während der Saison monatlich unter infektionshy-
gienischen Gesichtpunkten überprüft. Zudem wird das
Algenwachstumunter die Lupe genommen, vor allem im
Hinblick auf problematische Blaualgen. mar

Auch der Rudufersee in Michelau verspricht unge-
trübtes Badevergnügen. Archiv-Foto: Gagel

B4-Abschnitt ab Montag gesperrt
Verkehrsteilnehmer müssen sich auf Behinderun-
gen einstellen: Ab Montag, 20. August, wird die
Bundesstraße B4 zwischen Untersiemau und Ros-
sach wegen Sanierungsarbeiten in beiden Richtun-
gen komplett gesperrt. Risse und Spurrillen erfor-
dern eine Erneuerung der Fahrbahn. Dem Zeitplan
des Staatlichen Bauamts Bamberg zufolge werden
die Arbeiten bis 21. September andauern. Die Um-
leitung erfolgt über die Kreisstraße CO12 (alte B4).

Danach wird die B4 vom 21. September bis voraus-
sichtlich 22. Oktober im Abschnitt zwischen Ros-
sach und Gleußen-Süd komplett gesperrt. Den Ab-
schluss bildet die Fahrbahnerneuerung zwischen
Gleußen-Süd und Kaltenbrunn-Nord, die vom 22.
Oktober bis 9. November über die Bühne geht. Al-
les in allem schlagen die Sanierungsarbeiten auf
dem 7,9 Kilometer langen B4-Abschnitt mit 3,7
Millionen Euro zu Buche.

Online-Stammtisch

WegenWaldbrandgefahr haben sich die
Organisatoren des Kronacher Freischießens

entschlossen, das Brillantfeuerwerk
amDonnerstag abzusagen:

Frank Querfurth: Genau die richtige Entscheidung.
Micha Richter: Ja, damit die Burg nicht brennt. Bin
auch dafür, Feuerwerke ganz zu verbieten – zu Sil-
vester nur noch ein zentrales von der Stadt!
Markus Grempel: Die Kohle sollte man sowieso spa-
ren und für was Sinnvolles ausgeben. Ist ja Wahn-
sinn, was so‘ n Feuerwerk kostet. Essen statt Böller!

Ganz sicher etwas für Mutige: In einer fränkischen
Eisdiele gibt es in diesem Super-Sommer zum ersten

Mal Schäufele-Eis. Bei den
meisten Gästen kommt das gut an:

Elisabeth Buckreus: Die Ideen werden immer ver-
rückter.
Ruth König: So was geht doch gar nicht, da wird ei-

nem ja schon unwohl beim Lesen, ich verbinde Eisle-
cken mit einer kleinen süßen Belohnung.
Kerstin Sauerbrei: Warm ist mir Schäufele lieber.

Schonwieder hat ein überteuerter Schlüsseldienst
Erfolg gehabt. In Coburg musste eine 17-Jährige eine
horrende Rechnung zahlen. IhreWohnungstür war ins

Schloss gefallen:
Christian Seidler: Ich kann nicht verstehen, das Leu-
te so was immer noch machen. Es müsste sich doch
langsam bis in den hintersten Winkel herumgespro-
chen haben, das man da sehr leicht in eine Kostenfal-
le tappen kann. Unklar.
Sabrina Gläsel: Ich hab mich auch mit meinem klei-
nen Kind ausgesperrt. Bevor ich den Schlüsseldienst
gerufen hätte, hab ich mich schlau gemacht, wer von
der Nachbarschaft bei der FFW ist. Die hatten sie
auch in null Komma nichts offen.

Quelle: www.facebook.com/neuepressecoburg
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Stadtbummel mit Horn und Hellebarde
Einmal im Monat nimmt
Stefan Leis Touristen und
Einheimische mit auf eine
besondere Tour durch
Coburg. Zwischen Rathaus
und Morizkirche gehen sie
mit ihm auf Zeitreise.

Von SteffiWolf

Coburg – Wissen Sie, warum an der
Coburger Hofapotheke das Wappen
eines Tieres prangt, das aussieht wie
eine Kreuzung aus Schwan, Pelikan
und Drache? Oder was Prinz Albert
damit zu tun hat, dass sich Männer
bis heute bei offiziellen Anlässen in
Schwarz oder zumindest gedeckten
Farben zeigen? Stefan Leis weiß Ant-
worten. Viele Antworten.
Seit April nimmt der 57-Jährige als

Nachtwächter einmal im Monat
Touristen, aber auch Einheimische
mit auf eine Stadtführung der beson-
deren Art. Wenn er mit Hut, Horn
und seiner Hieb- und Stechwaffe, der
Hellebarde über den Marktplatz
schlendert, hat sich längst der Abend
über die Stadt gelegt. Coburgs gute
Stube zeigt sich dann von ihrer
schönsten Seite. Rat- und Stadthaus
strahlen um die Wette. Nicht nur
Touristen zücken jetzt die Kamera
oder ihr Smartphone. „Tagsüber ist
diese Stadt wunderbar, aber nachts
noch viel schöner“, schwärmt Leis
und setzt an, drei Mal ins Horn zu
blasen. Mit dem Lied der Nacht-
wächter „Hört Ihr Leut und lasst
euch sagen“, geht er für die nächsten
50 Minuten ganz in seiner Rolle auf.
Knapp 40 Teilnehmer sind an die-

sem lauen Donnerstagabend an den
Marktplatz gekommen. „Ich hätte
nicht gedacht, dass so viele da sind“,
bekennt der Nachtwächter. Denn
während die Stadt am Nachmittag
noch einem Glutofen glich, türmen
sich nun schon seit dem frühen
Abend dunkle Wolken am Himmel.
Der deutsche
Wetterdienst
hat eine Un-
wetterwar-
nung vor
schweren
Gewittern
herausgegeben. Doch die ziehen an
Coburg vorbei. Die spektakuläre
Wolkenkulisse kommt Stefan Leis
hingegen gerade recht. Liefert sie
doch das passende Ambiente für
seine Geschichten. Wie die von den
Anfängen der Nachtwächter.
Eigentlich, so erzählt er, seien

diese zu ihrer Zeit alles andere als an-
gesehene Leute gewesen. „Sie waren
vielen suspekt undmussten sich den
Tisch mit Henkern, Bestattern und
den Schlachtern teilen.“ Die Nacht
hätte den Menschen Angst bereitet.
Und daher auch jene, die in der Dun-
kelheit unterwegs waren. Nacht-
wächter hätten lichtscheues Gesin-
del fernhalten, den Stadträten heim-
leuchten und im Notfall Alarm
schlagen sollen. „Das Feuerwarnäm-
lich der schlimmste Feind der Stadt“,
weiß er.

Doch bevor Leis von den großen
Bränden amMarktplatz, im Steinweg
und dem jüngsten, an Pfingsten
2012 in der Herrngasse berichtet,
zeigt er seinen Zuhörern Details, die
sie bisher wahrscheinlich noch nie
wahrgenommen haben. So wie den
komischen Vogel, der alsWappen an
der ältesten Apotheke der Stadt
prangt. „Die Hofapotheke wurde
1543 von Cyriakus Schnauß gegrün-
det und trug den Namen ‚Apotheke

zum golde-
nen Strauß‘“,
erzählt er.
Weil im Mit-
telalter aber
niemand so
richtig wuss-

te, wie ein Strauß überhaupt aus-
sieht, hätte man ein Wesen gezeich-
net, von demmanmeinte, es könnte
einem Strauß ähneln. „Heraus kam
eine Mischung aus Schwan, Pelikan
undDrache“, schmunzelt Stefan Leis
und zeigt hinauf zumWappen.
Nur einen Steinwurf weiter fällt

sein Blick wieder nach oben. Jetzt ist
es das Prinz Albert Denkmal am
Marktplatz, das die Runde ins Visier
genommen hat. „Albert war der
größte Coup, den die Coburger je ge-
landet haben“, betont der Stadtfüh-
rer und erzählt stolz von „unserem
Coburger Prinz“.Weil viele der Gäste
an diesem Donnerstagabend aber
Einheimische sind – so wie Stefan
Leis übrigens auch – bleiben die Ahs
und Ohs aus. Zumindest bis der
Nachtwächter auf die tiefe Traurig-
keit zu sprechen kommt, die Queen

Victoria befiel, nachdem ihr gelieb-
ter Albert mit nur 42 Jahren an Ty-
phus gestorben war. „Drei Jahre zog
sie sich aus der Öffentlichkeit zurück
und trug von da an nur noch
Schwarz“, weiß der Stadtführer. Aus
Solidarität zu ihrer Königin hätte es
ihr der Hofstaat auf ewig gleich ge-
tan. „So ist es in Mode gekommen,
dass man bei öffentlichen Terminen
Schwarz oder zumindest gedeckte
Kleidung wählt“, erklärt Stefan Leis.
Am Münzmeisterhaus in der Ket-

schengasse legt der Nachtwächter ei-
nen weiteren Stopp ein. Hier zeigt er
„ein Steuersparmodell“, wie er das
Gebäude nennt, das von Etage zu

Etage weiter in die Gasse ragt. „Weil
die Steuern nach der Grundfläche
berechnet wurden, vergrößerte man
die Fläche erst weiter oben.“ Vorsor-
ge zu treffen, nicht zu viel zahlen zu
müssen –„darauf geht auch der Aus-
spruch ‚jemand hat vorgebaut‘ zu-
rück“, weiß der Gästeführer.
Noch mal auf die Schulbank

schickt Stefan Leis seine Zuhörer
dann am Casimirianum. Das Proze-
dere rund um die Bekränzung ist vie-
len bekannt. Allerdings nicht die Ge-
schichte von Goethes Vater, der fünf
Jahre hier zur Schule ging. Ein
Nachtwächter soll ihn auf dem
Heimweg vom Hotel Leuthäuser

(heute die Deutsche Bank in der Spi-
talgasse) aufgriffen haben, weil er be-
trunken und lärmend durch die
Stadt gezogen ist. „Auf ihn wartete
am Casi der Karzer“, weiß Leis und
macht sich auf zu den letzten Sta-
tionen seiner Tour.
Zwischen Morizkirche und Stein-

gasse bekommen die Zuhörer nicht
nur noch „wunderbare kulinarische
Spezialitäten der Stadt“ vermittelt
sondern auch eine Antwort auf die
Frage, warum die Steinfiguren Adam
und Eva am Eingang der Kirche ei-
nen Bauchnabel tragen. Diese Ge-
schichte soll Coburgs Nachtwächter
Ihnen aber selbst erzählen.

Mit Hut, Horn undHellebarde: Seit knapp fünf Monaten ist Stefan Leis als Nachtwächter unterwegs. Hier verrät er seinen Gästen, was esmit dembesonderen
Vogel an der Hofapotheke auf sich hat. Foto: Henning Rosenbusch

PerfekteKulisse für ein Foto.

Termine
Noch zwei Mal wird Stefan Leis

in diesem Jahr als Nachtwächter
in Coburg unterwegs sein. Für die
Termine amMittwoch, 12. Septem-
ber (20 Uhr) sowie amMittwoch,
10. Oktober (19 Uhr) gibt es Kar-
ten in der Tourist-Information in
der Herrngasse oder direkt beim
Nachtwächter zum Rundgang.

Die Führung kostet sieben Euro
pro Person und dauert 45 bis 50
Minuten. Treffpunkt ist die Hof-
apotheke amMarktplatz.

Die Termine für die Führungen
mit Queen Victoria, Bürgerfrau
Wilhelmine, Coburger Marktfrau
und Herzogin Viktoria Adelheid
gibt’s unter
www.coburg-tourist.de

Tagsüber ist die Stadt
wunderbar, aber nachts noch

viel schöner.
Stefan Leis, Nachtwächter

Ein Unfall muss protokolliert werden
Wer rechnet schon im
Urlaub damit, dass es
kracht? Aber es passiert
oft, sagt die HUK.

Coburg – Sommer, Sonne – Ferien.
Wer rechnet jetzt mit einem Unfall?
Doch eine aktuelle Auswertung der
HUK-COBURG zeigt, Urlaubszeit ist
Unfallzeit. 43 Prozent aller Auslands-
schäden des vergangenen Jahres er-
eigneten sich in den Sommermona-
ten Juli bis September – durch-
schnittliche Schadenhöhe 3500
Euro. Im Schadenranking liegt Ita-
lien mit 17 Prozent knapp vor Öster-
reich mit 16 Prozent und Frankreich
mit 11 Prozent aller Kraftfahrthaft-
pflicht-Schäden. Aber egal, wohin
die Reise geht, am gefährlichsten ist
das Ein- und Ausparken. Zweithäu-
figste Schadenursache sind Auffahr-
unfälle.
Was ist zu tun,wenn es imAusland

gekracht hat? Die HUK rät, vor dem
Aussteigen eine Warnweste anzuzie-
hen. In den meisten europäischen

Ländern (Belgien, Bulgarien, Finn-
land, Frankreich, Italien, Kroatien,
Luxemburg, Montenegro, Norwe-
gen,Österreich, Portugal, Rumänien,
Serbien, Slowakei, Slowenien, Spa-
nien, Tschechien, Ungarn) ist das
Tragen mittlerweile Pflicht. Wer
ohne erwischt wird, muss zahlen:
Wie hoch das Bußgeld ausfällt, ist
unterschiedlich: Die Spanne reicht
von 14 bis zu 1400 Euro. In vielen
Ländern müssen nicht nur Auto-
sondern auchMotorradfahrermit ei-
ner Leuchtweste ausgestattet sein.
Ebenso variabel gehen die Staaten
mit der Frage um, ob Warnwesten
nur für den Fahrer oder für alle Fahr-
zeuginsassen vorhanden sein müs-
sen. Mit einem Exemplar für jeden
ist man immer auf der sicheren Seite.
Genauso wichtig wie die Weste ist

das Absichern der Unfallstelle mit ei-
nem Warndreieck. Liegt die Unfall-
stelle in einer Kurve oder vor einer
Kuppe, muss das Dreieck immer da-
vor aufgestellt werden.
Zudem gibt es Staaten, wie zum

Beispiel Polen oder Rumänien, die
vorschreiben, jeden Unfall der Poli-

zei zu melden. Um nichts falsch zu
machen, ist ein Anruf bei der Polizei
also immer richtig. Selbst wenn sie –
wie mancherorts üblich – nur große
Sach- oder Personenschäden auf-
nimmt.
Mit oder ohne Polizei, ein Unfall

muss protokolliert werden. Nur wer
Ansprüche belegen kann, hat An-
spruch auf Entschädigung. Deshalb
gehört der europäischeUnfallbericht
– den man bei seiner Kfz-Versiche-
rung bekommt – ins Handschuh-
fach. Wer die Fragen nach Persona-
lien, Versicherung und Unfallher-
gang sorgfältig beantwortet, hat eine
solide Basis für die Schadenregulie-
rung gelegt. Namen und Adressen
von eventuellen Zeugen sollten
ebenso notiert, wie Fotos von der
Unfallstelle gemacht werden. Den
Europäischen Unfallbericht gibt es
für manche Länder zweisprachig.
Hat der Unfallgegner gleichfalls ei-
nen dabei, kannman sich darauf ver-
lassen, dass die Fragen identisch
sind.
Wichtig: In Frankreich oder den

Benelux-Staaten kommt dem Euro-

päischen Unfallbericht eine un-
gleich wichtigere Rolle zu als in
Deutschland. Der Unterschreibende
erkennt den Inhalt unwiderruflich
an. Anmerkungen oder Widersprü-
che müssen unbedingt unter Punkt
14 festgehalten werden. Bei Wider-
sprüchen oder Sprachschwierigkei-
ten füllt am besten jeder seinen eige-
nen Bericht aus und unterzeichnet
ihn. Anschließend werden die Ko-
pien ausgetauscht.
Nicht allein in diesem Punkt un-

terscheidet sich die Schadenregulie-
rung der einzelnen Länder. Sobald es
im Ausland kracht, gilt in der Regel
nationales Recht: So stehen Geschä-
digten Wertminderung, Anwalts-,
Gerichts- oder auch Mietwagenkos-
ten z.B. nicht in allen europäischen
Staaten zu. Kfz-Versicherte mit einer
Ausland-Schadenschutz-Versiche-
rung müssen darüber nicht nach-
denken. Dieses Zusatzmodul zur Kfz-
Haftpflichtversicherung garantiert,
dass der eigene Versicherer Perso-
nen- und Sachschäden so reguliert,
als hätte sich der Unfall im Inland er-
eignet.

62-Jährige
zwingt Lokführer
zu Notbremsung

Coburg – Nicht schlecht staunten
zwei Streifenbeamte der Polizei-
inspektion Coburg, als sie am Sams-
tag, kurz nach16Uhr, bei geschlosse-
ner Schranke, an einem Bahnüber-
gang, in der Rodacher Straße, stan-
den. Eine 62-jährige Frau umging
plötzlich die Schranke und wollte
den Bahnübergang überqueren, als
sich bereits der vom Hauptbahnhof
kommende Zug näherte. Der Lok-
führer musste mehrmals das Signal-
horn betätigen und leitete, noch be-
vor die Beamten die Frau erreichen
konnten, eine Notbremsung ein. Die
Frau nahmdies wahr, wich zurück in
Richtung der Bahnschranke und
konnte so gerade noch einen Auf-
prall verhindern. Auch im Zug kam,
nach derzeitigem Stand der Ermitt-
lungen, niemand zu Schaden. Im
Anschluss zeigte sich die Frau bei der
Belehrung durch die Beamten voll-
kommen uneinsichtig, wie es im Po-
lizeibericht vom Sonntag weiter
heißt.

GutenMorgen
Coburg

Dank eines Berichts in der NP

weiß ich inzwischen, dass es sich
bei dem großen, blauschwarzen
Brummer in unserem Garten um
eine schwarze Holzbiene handelt.

RitavonWangen-
heim

Letztes Jahr tauchte sie zum ers-
ten Mal auf. Ein fremdartiges In-
sekt, das ich als riesige schwarze
Hummel bestaunte, brummte
freundlich ein paarmal um mich
herum und besuchte dann die Lö-
wenmäulchen. In der Folgezeit
vergaß ich die Begegnung, bis der
neue Mitbewohner in diesem
Sommer wieder aufkreuzte. Ich
sehe allerdings immer nur ein
einziges Exemplar, das sich ent-
weder an Blüten zu schaffen
macht, oder in Mauerritzen krab-
belt, sie kurz in Augenschein
nimmt, dann wieder heraus-
kommt und die nächste unter-
sucht. An Hornissen sind wir da-
gegen gewöhnt. Sie leben seit vie-
len Jahren in Hausnähe, behelli-
gen niemanden und verirren sich
nur selten durch offen stehende
Fenster in ein Zimmer. Dann ist
allerdings die Aufregung groß –
nicht bei den Hausbewohnern,
sondern bei dem großen Insekt,
das in geschlossenen Räumen bei
der Suche nach einem Ausweg ge-
fühlt so viel Lärm verursacht, wie
ein kleines Sportflugzeug. Kein
Grund zur Panik. Mit einem Blatt
Papier kann man sie vorsichtig
aufnehmen, dann lassen sie sich,
ohne aggressiv zu werden, aus
dem Fenster schütteln. Und der
neue Zuzügler aus dem warmen
Süden? Die riesige schwarze Holz-
biene mit den schönen blau-
schimmernden Flügeln? Sie wirkt
sehr zutraulich, sogar ein wenig
neugierig. Bisher benahm sich der
dicke Brummer sehr gut, ähnlich
wie unsere heimischen Bienen,
die sich um den Menschen auch
nicht viel kümmern, wenn er sie
nicht bedrängt. Wespen sind da
ungemütlicher, vielleicht weil sie
uns Menschen nicht ganz zu Un-
recht als Nahrungskonkurrenten
betrachten. Sie können nämlich
ziemlich pampig werden, wenn
wir ihnen den Pflaumenkuchen
wegessen, was man ja auch ein
wenig verstehen kann.

Witz desTages

Drei Cowboys reiten durch die
Wüste. Fragt der eine den anderen:
„Jimmy, wie viel ist zwei mal
zwei?“ – „Vier“, sagt der. Danimmt
der Erste den Revolver und schießt
den zweiten vom Pferd. „Warum
erschießt du denn den Jimmy?“
fragt da der Dritte. Darauf der
Erste: „Er wusste zu viel!“

Meldungen

Alkohol am
Steuer

Coburg – Ein 48-jähriger Mann
muss in naher Zukunft für einen
Monat auf seinen Führerschein
verzichten. Am Sonntag, gegen
0.50 Uhr, wurde er von einer Strei-
fe der Verkehrspolizei Coburg in
seinem Pkw einer Kontrolle unter-
zogen. Hierbei stellten die Beam-
ten bei dem Fahrzeugführer deutli-
chen Alkoholgeruch fest. Ein vor
Ort durchgeführter Alkoholtest
beim Fahrer ergab einen Wert von
0,90 Promille. Der Mann muss
nun seinen Führerschein für einen
Monat abgebenmit einem erhebli-
chen Bußgeld rechnen.
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Nachgehakt

Coburger
WOCHENschau

Das Traumspiel geht weiter
Fast auf den Tag genau vor
einem Jahr war der
FC Bayern München in
Coburg zu Gast. Im Stocke-
Stadion traten Hummels
und Co. gegen den Fan-
club Red Residenz an. Nun
gibt’s eine Verlängerung.

Von SteffiWolf

Es war unbestritten das Highlight
in Coburg 2017: Am 20. August

kam der FC Bayern München zum
Traumspiel in die Vestestadt. Nicht
nur für den ausrichtenden Fanclub
Red Residenz war das ein Meilen-
stein. „Noch heute werde ich von
vielen Menschen darauf angespro-
chen“, erzählt Norbert Scholz, der
Präsident des Fanclubs.
Und weil fast 365 Tage nach dem

Großereignis noch aussteht, welche
Spendensumme am 20. August zu-
sammengekommen ist, wollen
Scholz und seine Vereinsmitglieder
in die Verlängerung gehen. „Es wird
demnächst eine Traumspiel-After-
show-Party geben, auf der wir unter
anderem auch das Ergebnis verkün-
den“, verrät er.
Am Sonntag, 23. September, lädt

der Verein in die Pakethalle am alten
Güterbahnhof, wo das Traumspiel-
Fieber erneut grassieren soll. „Weil
auch viele Helfer des Vereins keine
einzige Minute des Spiels gesehen
haben, werden wir die Partie noch
einmal auf Großleinwand zeigen“,
erklärt Norbert Scholz. Der FC Bay-
ernMünchenhätte diesen ungekürz-
ten Mitschnitt zur Verfügung ge-
stellt. „Damit bekommen auch jene,
die damals gar nicht im Stadion wa-
ren, die Möglichkeit, die Partie anzu-
schauen“, freut sich der Präsident.
NachdemPublicViewingwirdCo-

burgs Oberbürgermeister Norbert

Tessmer den offiziellen Teil der Ver-
anstaltung eröffnen. „Ab 14 Uhr zei-
gen wir bisher unveröffentlichtes
Filmmaterial, das zum Beispiel die
Ankunft der Münchner Spieler auf
der Brandensteinsebene zeigt oder
die Fertigung der zweiten Fanclub-
Fahne im Zeitraffer“, so Scholz.
Und dann sind da auch immer

noch einige Andenken, die auf neue
Besitzer warten. „Es gibt eine hoch-
wertige Traumspielcouch, die am
Spielfeldrand stand und extra für
diesen Tag angefertigt wurde“,
schwärmt Norbert Scholz. Diese so-
wie die Trainerbank oder ein Spiel-
ball mit Unterschriften der Stars sol-
len verlost werden.
Während der letztenMonate hatte

Norbert Scholz endlich Zeit, das Er-
lebte rund um das Traumspiel Revue
passieren zu lassen. „Im Nachhinein
kann ich selbst gar nicht glauben,

waswir auf die Beine gestellt haben“,
bekennt er. Auch vom FC Bayern
hätte es deshalb Rückmeldung gege-
ben. „Normalerweise ist es wohl üb-
lich, dass nach einem Traumspiel
hunderte Beschwerde-Mails in Mün-
chen eintreffen. Nach der Partie in
Coburg sind es nur zwei gewesen“,
sagt er stolz. So sorgte zum Beispiel
der Diebstahl eines signierten Fan-
Trikots für Furore. „Aber die Bestoh-
lene hat ein neues Shirt bekommen
und konnte mit unserem Verein zu
einem Heimspiel der Bayern“, er-
zählt Scholz.
Und auch die Tartanbahn im Sto-

cke-Stadion, die unglücklicherweise
beim Abbau der Bühnen beschädigt
wurde, sei mittlerweile wieder voll-
ständig repariert. „Die Arbeiten sind
von unserer Versicherung komplett
bezahlt worden“, freut sich Norbert
Scholz.

Unterschriften von den Bayern wie hier von Mats Hummels waren inCoburg heiß begehrt. Foto: Archiv Rosenbusch

Das Programm

Am Sonntag, 23. September
steigt die Traumspiel-After-
showparty in der Pakethalle am
alten Güterbahnhof. Ab 11.30
Uhr wird das Spiel FC Bayern
München gegen den Fanclub
Red Residenz Coburg gezeigt.

Um 14 Uhr startet der offi-
zielle Teil mit Highlights und
bisher unveröffentlichten Bei-
trägen des Traumspieltages so-
wie einer Tombola. Außerdem
gibt es noch einmal ein Traum-
spielbier.

Karten gibt es ab sofort in
der Geschäftsstelle der Neuen
Presse im Steinweg. Erwachse-
ne zahlen drei Euro, Kinder und
Ermäßigte 1,50 Euro.

Angemerkt

Coburg für alle
Von SteffiWolf

Coburg hat den schönsten
Markplatz in Bayern und die

schnellste Datenleitung in ganz
Deutschland. Doch als ich vor
zwölf Jahren her zog und auf
Wohnungssuche ging, war das
eine Katastrophe. Die tollen Fassa-
den der Innenstadt täuschten ge-
konnt darüber hinweg, welcher Sa-
nierungsstau hinter ihnen herrsch-
te. Ich erinnere mich an eine Besichtigung unweit der
Spitalgasse. Die Wohnung war über einen dunklen
Hintereingang erreichbar. Toilette und Dusche befan-
den sich im Gang. Der Makler murmelte etwas von
Mangel an gutem Wohnraum in der Innenstadt und
präsentierte einen Quadratmeterpreis, der sich gewa-
schen hatte.
Mittlerweile ist in Coburg viel passiert. Ob Brauhof,

Hofgarten, Wiesenstraße oder Pilgramsroth, überall sind
private Immobilienprojekte wie Pilze aus dem Boden ge-
schossen und haben das Angebot anWohnraum deut-
lich verbessert. Das Problem: Sie sind für viele Coburger
unerschwinglich. Denn auch jenseits von München gibt
es immer mehr Menschen, die sich trotz Vollzeitjob das
Wohnen schlichtweg nicht mehr leisten können. Für sie
ist die Wohnbau der Stadt oft die letzte Rettung. Schon
jetzt bieten deren 3200Wohnungen jedem fünften Co-
burger ein bezahlbares Zuhause. In Zukunft wird diese
Zahl weiter steigen. Bis 2020 sollen 200 weitere sozialge-
bundene Einheiten bezugsfertig sein.
Investitionen, die richtig und wichtig sind, aber ge-

rade vor dem Hintergrund enorm gestiegener Baukosten
für das städtische Unternehmen zum wirtschaftlichen
Kraftakt werden könnten. Und trotzdem: Mit Globe-
Theater, Güterbahnhof und Sanierungsgebiet Steinweg-
vorstadt stellt Coburg gerade Weichen für die Zukunft
und tritt mit anderen Städten in denWettbewerb um
neue Bewohner. Dabei dürfen die, die schon da sind,
aber nicht vergessen werden.

Wasserqualität der heimischen
Badeseen nach wie vor ausgezeichnet

Gute Nachricht für alle Naturbad-Fans: Die Wasser-
qualität der Badeseen im Raum Lichtenfels ist trotz

der langanhaltendenWärme prima. Das ergab die jüngs-
te Gewässer-Prüfung Anfang August. Sowohl Ostsee in
Bad Staffelstein, Waldsee in Reundorf, Naturbad Ebens-
feld, Rudufersee Michelau und Oberwallenstadter Bade-
see: Alle haben laut Landratsamt Lichtenfels noch immer
drei Sterne; das steht für ausgezeichnete Wasserqualität.
Auch das Flussbad in Lichtenfels, dem bei der Überprü-
fung im Juli nur zwei Sterne (gute Wasserqualität) be-
scheinigt worden waren, erreichte im August wieder drei
Sterne. Die offiziellen Badeseen imRaumLichtenfels wer-
den während der Saison monatlich unter infektionshy-
gienischen Gesichtpunkten überprüft. Zudem wird das
Algenwachstumunter die Lupe genommen, vor allem im
Hinblick auf problematische Blaualgen. mar

Auch der Rudufersee in Michelau verspricht unge-
trübtes Badevergnügen. Archiv-Foto: Gagel

B4-Abschnitt ab Montag gesperrt
Verkehrsteilnehmer müssen sich auf Behinderun-
gen einstellen: Ab Montag, 20. August, wird die
Bundesstraße B4 zwischen Untersiemau und Ros-
sach wegen Sanierungsarbeiten in beiden Richtun-
gen komplett gesperrt. Risse und Spurrillen erfor-
dern eine Erneuerung der Fahrbahn. Dem Zeitplan
des Staatlichen Bauamts Bamberg zufolge werden
die Arbeiten bis 21. September andauern. Die Um-
leitung erfolgt über die Kreisstraße CO12 (alte B4).

Danach wird die B4 vom 21. September bis voraus-
sichtlich 22. Oktober im Abschnitt zwischen Ros-
sach und Gleußen-Süd komplett gesperrt. Den Ab-
schluss bildet die Fahrbahnerneuerung zwischen
Gleußen-Süd und Kaltenbrunn-Nord, die vom 22.
Oktober bis 9. November über die Bühne geht. Al-
les in allem schlagen die Sanierungsarbeiten auf
dem 7,9 Kilometer langen B4-Abschnitt mit 3,7
Millionen Euro zu Buche.

Online-Stammtisch

WegenWaldbrandgefahr haben sich die
Organisatoren des Kronacher Freischießens

entschlossen, das Brillantfeuerwerk
amDonnerstag abzusagen:

Frank Querfurth: Genau die richtige Entscheidung.
Micha Richter: Ja, damit die Burg nicht brennt. Bin
auch dafür, Feuerwerke ganz zu verbieten – zu Sil-
vester nur noch ein zentrales von der Stadt!
Markus Grempel: Die Kohle sollte man sowieso spa-
ren und für was Sinnvolles ausgeben. Ist ja Wahn-
sinn, was so‘ n Feuerwerk kostet. Essen statt Böller!

Ganz sicher etwas für Mutige: In einer fränkischen
Eisdiele gibt es in diesem Super-Sommer zum ersten

Mal Schäufele-Eis. Bei den
meisten Gästen kommt das gut an:

Elisabeth Buckreus: Die Ideen werden immer ver-
rückter.
Ruth König: So was geht doch gar nicht, da wird ei-

nem ja schon unwohl beim Lesen, ich verbinde Eisle-
cken mit einer kleinen süßen Belohnung.
Kerstin Sauerbrei: Warm ist mir Schäufele lieber.

Schonwieder hat ein überteuerter Schlüsseldienst
Erfolg gehabt. In Coburg musste eine 17-Jährige eine
horrende Rechnung zahlen. IhreWohnungstür war ins

Schloss gefallen:
Christian Seidler: Ich kann nicht verstehen, das Leu-
te so was immer noch machen. Es müsste sich doch
langsam bis in den hintersten Winkel herumgespro-
chen haben, das man da sehr leicht in eine Kostenfal-
le tappen kann. Unklar.
Sabrina Gläsel: Ich hab mich auch mit meinem klei-
nen Kind ausgesperrt. Bevor ich den Schlüsseldienst
gerufen hätte, hab ich mich schlau gemacht, wer von
der Nachbarschaft bei der FFW ist. Die hatten sie
auch in null Komma nichts offen.

Quelle: www.facebook.com/neuepressecoburg
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Stadtbummel mit Horn und Hellebarde
Einmal im Monat nimmt
Stefan Leis Touristen und
Einheimische mit auf eine
besondere Tour durch
Coburg. Zwischen Rathaus
und Morizkirche gehen sie
mit ihm auf Zeitreise.

Von SteffiWolf

Coburg – Wissen Sie, warum an der
Coburger Hofapotheke das Wappen
eines Tieres prangt, das aussieht wie
eine Kreuzung aus Schwan, Pelikan
und Drache? Oder was Prinz Albert
damit zu tun hat, dass sich Männer
bis heute bei offiziellen Anlässen in
Schwarz oder zumindest gedeckten
Farben zeigen? Stefan Leis weiß Ant-
worten. Viele Antworten.
Seit April nimmt der 57-Jährige als

Nachtwächter einmal im Monat
Touristen, aber auch Einheimische
mit auf eine Stadtführung der beson-
deren Art. Wenn er mit Hut, Horn
und seiner Hieb- und Stechwaffe, der
Hellebarde über den Marktplatz
schlendert, hat sich längst der Abend
über die Stadt gelegt. Coburgs gute
Stube zeigt sich dann von ihrer
schönsten Seite. Rat- und Stadthaus
strahlen um die Wette. Nicht nur
Touristen zücken jetzt die Kamera
oder ihr Smartphone. „Tagsüber ist
diese Stadt wunderbar, aber nachts
noch viel schöner“, schwärmt Leis
und setzt an, drei Mal ins Horn zu
blasen. Mit dem Lied der Nacht-
wächter „Hört Ihr Leut und lasst
euch sagen“, geht er für die nächsten
50 Minuten ganz in seiner Rolle auf.
Knapp 40 Teilnehmer sind an die-

sem lauen Donnerstagabend an den
Marktplatz gekommen. „Ich hätte
nicht gedacht, dass so viele da sind“,
bekennt der Nachtwächter. Denn
während die Stadt am Nachmittag
noch einem Glutofen glich, türmen
sich nun schon seit dem frühen
Abend dunkle Wolken am Himmel.
Der deutsche
Wetterdienst
hat eine Un-
wetterwar-
nung vor
schweren
Gewittern
herausgegeben. Doch die ziehen an
Coburg vorbei. Die spektakuläre
Wolkenkulisse kommt Stefan Leis
hingegen gerade recht. Liefert sie
doch das passende Ambiente für
seine Geschichten. Wie die von den
Anfängen der Nachtwächter.
Eigentlich, so erzählt er, seien

diese zu ihrer Zeit alles andere als an-
gesehene Leute gewesen. „Sie waren
vielen suspekt undmussten sich den
Tisch mit Henkern, Bestattern und
den Schlachtern teilen.“ Die Nacht
hätte den Menschen Angst bereitet.
Und daher auch jene, die in der Dun-
kelheit unterwegs waren. Nacht-
wächter hätten lichtscheues Gesin-
del fernhalten, den Stadträten heim-
leuchten und im Notfall Alarm
schlagen sollen. „Das Feuerwarnäm-
lich der schlimmste Feind der Stadt“,
weiß er.

Doch bevor Leis von den großen
Bränden amMarktplatz, im Steinweg
und dem jüngsten, an Pfingsten
2012 in der Herrngasse berichtet,
zeigt er seinen Zuhörern Details, die
sie bisher wahrscheinlich noch nie
wahrgenommen haben. So wie den
komischen Vogel, der alsWappen an
der ältesten Apotheke der Stadt
prangt. „Die Hofapotheke wurde
1543 von Cyriakus Schnauß gegrün-
det und trug den Namen ‚Apotheke

zum golde-
nen Strauß‘“,
erzählt er.
Weil im Mit-
telalter aber
niemand so
richtig wuss-

te, wie ein Strauß überhaupt aus-
sieht, hätte man ein Wesen gezeich-
net, von demmanmeinte, es könnte
einem Strauß ähneln. „Heraus kam
eine Mischung aus Schwan, Pelikan
undDrache“, schmunzelt Stefan Leis
und zeigt hinauf zumWappen.
Nur einen Steinwurf weiter fällt

sein Blick wieder nach oben. Jetzt ist
es das Prinz Albert Denkmal am
Marktplatz, das die Runde ins Visier
genommen hat. „Albert war der
größte Coup, den die Coburger je ge-
landet haben“, betont der Stadtfüh-
rer und erzählt stolz von „unserem
Coburger Prinz“.Weil viele der Gäste
an diesem Donnerstagabend aber
Einheimische sind – so wie Stefan
Leis übrigens auch – bleiben die Ahs
und Ohs aus. Zumindest bis der
Nachtwächter auf die tiefe Traurig-
keit zu sprechen kommt, die Queen

Victoria befiel, nachdem ihr gelieb-
ter Albert mit nur 42 Jahren an Ty-
phus gestorben war. „Drei Jahre zog
sie sich aus der Öffentlichkeit zurück
und trug von da an nur noch
Schwarz“, weiß der Stadtführer. Aus
Solidarität zu ihrer Königin hätte es
ihr der Hofstaat auf ewig gleich ge-
tan. „So ist es in Mode gekommen,
dass man bei öffentlichen Terminen
Schwarz oder zumindest gedeckte
Kleidung wählt“, erklärt Stefan Leis.
Am Münzmeisterhaus in der Ket-

schengasse legt der Nachtwächter ei-
nen weiteren Stopp ein. Hier zeigt er
„ein Steuersparmodell“, wie er das
Gebäude nennt, das von Etage zu

Etage weiter in die Gasse ragt. „Weil
die Steuern nach der Grundfläche
berechnet wurden, vergrößerte man
die Fläche erst weiter oben.“ Vorsor-
ge zu treffen, nicht zu viel zahlen zu
müssen –„darauf geht auch der Aus-
spruch ‚jemand hat vorgebaut‘ zu-
rück“, weiß der Gästeführer.
Noch mal auf die Schulbank

schickt Stefan Leis seine Zuhörer
dann am Casimirianum. Das Proze-
dere rund um die Bekränzung ist vie-
len bekannt. Allerdings nicht die Ge-
schichte von Goethes Vater, der fünf
Jahre hier zur Schule ging. Ein
Nachtwächter soll ihn auf dem
Heimweg vom Hotel Leuthäuser

(heute die Deutsche Bank in der Spi-
talgasse) aufgriffen haben, weil er be-
trunken und lärmend durch die
Stadt gezogen ist. „Auf ihn wartete
am Casi der Karzer“, weiß Leis und
macht sich auf zu den letzten Sta-
tionen seiner Tour.
Zwischen Morizkirche und Stein-

gasse bekommen die Zuhörer nicht
nur noch „wunderbare kulinarische
Spezialitäten der Stadt“ vermittelt
sondern auch eine Antwort auf die
Frage, warum die Steinfiguren Adam
und Eva am Eingang der Kirche ei-
nen Bauchnabel tragen. Diese Ge-
schichte soll Coburgs Nachtwächter
Ihnen aber selbst erzählen.

Mit Hut, Horn undHellebarde: Seit knapp fünf Monaten ist Stefan Leis als Nachtwächter unterwegs. Hier verrät er seinen Gästen, was esmit dembesonderen
Vogel an der Hofapotheke auf sich hat. Foto: Henning Rosenbusch

PerfekteKulisse für ein Foto.

Termine
Noch zwei Mal wird Stefan Leis

in diesem Jahr als Nachtwächter
in Coburg unterwegs sein. Für die
Termine amMittwoch, 12. Septem-
ber (20 Uhr) sowie amMittwoch,
10. Oktober (19 Uhr) gibt es Kar-
ten in der Tourist-Information in
der Herrngasse oder direkt beim
Nachtwächter zum Rundgang.

Die Führung kostet sieben Euro
pro Person und dauert 45 bis 50
Minuten. Treffpunkt ist die Hof-
apotheke amMarktplatz.

Die Termine für die Führungen
mit Queen Victoria, Bürgerfrau
Wilhelmine, Coburger Marktfrau
und Herzogin Viktoria Adelheid
gibt’s unter
www.coburg-tourist.de

Tagsüber ist die Stadt
wunderbar, aber nachts noch

viel schöner.
Stefan Leis, Nachtwächter

Ein Unfall muss protokolliert werden
Wer rechnet schon im
Urlaub damit, dass es
kracht? Aber es passiert
oft, sagt die HUK.

Coburg – Sommer, Sonne – Ferien.
Wer rechnet jetzt mit einem Unfall?
Doch eine aktuelle Auswertung der
HUK-COBURG zeigt, Urlaubszeit ist
Unfallzeit. 43 Prozent aller Auslands-
schäden des vergangenen Jahres er-
eigneten sich in den Sommermona-
ten Juli bis September – durch-
schnittliche Schadenhöhe 3500
Euro. Im Schadenranking liegt Ita-
lien mit 17 Prozent knapp vor Öster-
reich mit 16 Prozent und Frankreich
mit 11 Prozent aller Kraftfahrthaft-
pflicht-Schäden. Aber egal, wohin
die Reise geht, am gefährlichsten ist
das Ein- und Ausparken. Zweithäu-
figste Schadenursache sind Auffahr-
unfälle.
Was ist zu tun,wenn es imAusland

gekracht hat? Die HUK rät, vor dem
Aussteigen eine Warnweste anzuzie-
hen. In den meisten europäischen

Ländern (Belgien, Bulgarien, Finn-
land, Frankreich, Italien, Kroatien,
Luxemburg, Montenegro, Norwe-
gen,Österreich, Portugal, Rumänien,
Serbien, Slowakei, Slowenien, Spa-
nien, Tschechien, Ungarn) ist das
Tragen mittlerweile Pflicht. Wer
ohne erwischt wird, muss zahlen:
Wie hoch das Bußgeld ausfällt, ist
unterschiedlich: Die Spanne reicht
von 14 bis zu 1400 Euro. In vielen
Ländern müssen nicht nur Auto-
sondern auchMotorradfahrermit ei-
ner Leuchtweste ausgestattet sein.
Ebenso variabel gehen die Staaten
mit der Frage um, ob Warnwesten
nur für den Fahrer oder für alle Fahr-
zeuginsassen vorhanden sein müs-
sen. Mit einem Exemplar für jeden
ist man immer auf der sicheren Seite.
Genauso wichtig wie die Weste ist

das Absichern der Unfallstelle mit ei-
nem Warndreieck. Liegt die Unfall-
stelle in einer Kurve oder vor einer
Kuppe, muss das Dreieck immer da-
vor aufgestellt werden.
Zudem gibt es Staaten, wie zum

Beispiel Polen oder Rumänien, die
vorschreiben, jeden Unfall der Poli-

zei zu melden. Um nichts falsch zu
machen, ist ein Anruf bei der Polizei
also immer richtig. Selbst wenn sie –
wie mancherorts üblich – nur große
Sach- oder Personenschäden auf-
nimmt.
Mit oder ohne Polizei, ein Unfall

muss protokolliert werden. Nur wer
Ansprüche belegen kann, hat An-
spruch auf Entschädigung. Deshalb
gehört der europäischeUnfallbericht
– den man bei seiner Kfz-Versiche-
rung bekommt – ins Handschuh-
fach. Wer die Fragen nach Persona-
lien, Versicherung und Unfallher-
gang sorgfältig beantwortet, hat eine
solide Basis für die Schadenregulie-
rung gelegt. Namen und Adressen
von eventuellen Zeugen sollten
ebenso notiert, wie Fotos von der
Unfallstelle gemacht werden. Den
Europäischen Unfallbericht gibt es
für manche Länder zweisprachig.
Hat der Unfallgegner gleichfalls ei-
nen dabei, kannman sich darauf ver-
lassen, dass die Fragen identisch
sind.
Wichtig: In Frankreich oder den

Benelux-Staaten kommt dem Euro-

päischen Unfallbericht eine un-
gleich wichtigere Rolle zu als in
Deutschland. Der Unterschreibende
erkennt den Inhalt unwiderruflich
an. Anmerkungen oder Widersprü-
che müssen unbedingt unter Punkt
14 festgehalten werden. Bei Wider-
sprüchen oder Sprachschwierigkei-
ten füllt am besten jeder seinen eige-
nen Bericht aus und unterzeichnet
ihn. Anschließend werden die Ko-
pien ausgetauscht.
Nicht allein in diesem Punkt un-

terscheidet sich die Schadenregulie-
rung der einzelnen Länder. Sobald es
im Ausland kracht, gilt in der Regel
nationales Recht: So stehen Geschä-
digten Wertminderung, Anwalts-,
Gerichts- oder auch Mietwagenkos-
ten z.B. nicht in allen europäischen
Staaten zu. Kfz-Versicherte mit einer
Ausland-Schadenschutz-Versiche-
rung müssen darüber nicht nach-
denken. Dieses Zusatzmodul zur Kfz-
Haftpflichtversicherung garantiert,
dass der eigene Versicherer Perso-
nen- und Sachschäden so reguliert,
als hätte sich der Unfall im Inland er-
eignet.

62-Jährige
zwingt Lokführer
zu Notbremsung

Coburg – Nicht schlecht staunten
zwei Streifenbeamte der Polizei-
inspektion Coburg, als sie am Sams-
tag, kurz nach16Uhr, bei geschlosse-
ner Schranke, an einem Bahnüber-
gang, in der Rodacher Straße, stan-
den. Eine 62-jährige Frau umging
plötzlich die Schranke und wollte
den Bahnübergang überqueren, als
sich bereits der vom Hauptbahnhof
kommende Zug näherte. Der Lok-
führer musste mehrmals das Signal-
horn betätigen und leitete, noch be-
vor die Beamten die Frau erreichen
konnten, eine Notbremsung ein. Die
Frau nahmdies wahr, wich zurück in
Richtung der Bahnschranke und
konnte so gerade noch einen Auf-
prall verhindern. Auch im Zug kam,
nach derzeitigem Stand der Ermitt-
lungen, niemand zu Schaden. Im
Anschluss zeigte sich die Frau bei der
Belehrung durch die Beamten voll-
kommen uneinsichtig, wie es im Po-
lizeibericht vom Sonntag weiter
heißt.

GutenMorgen
Coburg

Dank eines Berichts in der NP

weiß ich inzwischen, dass es sich
bei dem großen, blauschwarzen
Brummer in unserem Garten um
eine schwarze Holzbiene handelt.

RitavonWangen-
heim

Letztes Jahr tauchte sie zum ers-
ten Mal auf. Ein fremdartiges In-
sekt, das ich als riesige schwarze
Hummel bestaunte, brummte
freundlich ein paarmal um mich
herum und besuchte dann die Lö-
wenmäulchen. In der Folgezeit
vergaß ich die Begegnung, bis der
neue Mitbewohner in diesem
Sommer wieder aufkreuzte. Ich
sehe allerdings immer nur ein
einziges Exemplar, das sich ent-
weder an Blüten zu schaffen
macht, oder in Mauerritzen krab-
belt, sie kurz in Augenschein
nimmt, dann wieder heraus-
kommt und die nächste unter-
sucht. An Hornissen sind wir da-
gegen gewöhnt. Sie leben seit vie-
len Jahren in Hausnähe, behelli-
gen niemanden und verirren sich
nur selten durch offen stehende
Fenster in ein Zimmer. Dann ist
allerdings die Aufregung groß –
nicht bei den Hausbewohnern,
sondern bei dem großen Insekt,
das in geschlossenen Räumen bei
der Suche nach einem Ausweg ge-
fühlt so viel Lärm verursacht, wie
ein kleines Sportflugzeug. Kein
Grund zur Panik. Mit einem Blatt
Papier kann man sie vorsichtig
aufnehmen, dann lassen sie sich,
ohne aggressiv zu werden, aus
dem Fenster schütteln. Und der
neue Zuzügler aus dem warmen
Süden? Die riesige schwarze Holz-
biene mit den schönen blau-
schimmernden Flügeln? Sie wirkt
sehr zutraulich, sogar ein wenig
neugierig. Bisher benahm sich der
dicke Brummer sehr gut, ähnlich
wie unsere heimischen Bienen,
die sich um den Menschen auch
nicht viel kümmern, wenn er sie
nicht bedrängt. Wespen sind da
ungemütlicher, vielleicht weil sie
uns Menschen nicht ganz zu Un-
recht als Nahrungskonkurrenten
betrachten. Sie können nämlich
ziemlich pampig werden, wenn
wir ihnen den Pflaumenkuchen
wegessen, was man ja auch ein
wenig verstehen kann.

Witz desTages

Drei Cowboys reiten durch die
Wüste. Fragt der eine den anderen:
„Jimmy, wie viel ist zwei mal
zwei?“ – „Vier“, sagt der. Danimmt
der Erste den Revolver und schießt
den zweiten vom Pferd. „Warum
erschießt du denn den Jimmy?“
fragt da der Dritte. Darauf der
Erste: „Er wusste zu viel!“

Meldungen

Alkohol am
Steuer

Coburg – Ein 48-jähriger Mann
muss in naher Zukunft für einen
Monat auf seinen Führerschein
verzichten. Am Sonntag, gegen
0.50 Uhr, wurde er von einer Strei-
fe der Verkehrspolizei Coburg in
seinem Pkw einer Kontrolle unter-
zogen. Hierbei stellten die Beam-
ten bei dem Fahrzeugführer deutli-
chen Alkoholgeruch fest. Ein vor
Ort durchgeführter Alkoholtest
beim Fahrer ergab einen Wert von
0,90 Promille. Der Mann muss
nun seinen Führerschein für einen
Monat abgebenmit einem erhebli-
chen Bußgeld rechnen.

SoerreichenSie uns

NeuePresse
Anschrift Steinweg 51, Postfach 2553,

96414Coburg
Leserservice
(Abo, Zustellung) 09561 / 7459954
Redaktion 09561/850-120
E-Mail coburg-stadt@np-coburg.de

coburg-land@np-coburg.de
Private Kleinanzeigen09561/7459955
Geschäftsanzeigen 09561/850-140
Telefax 09561/850-109

UNSERE klasse-SeiteJournalistische DarstellungsformenUNSERE klasse-Seite



33

Journalistische Darstellungsformen

 -Workshop

 Übung 1:   Suche Reportagen in der Neuen Presse. 
Nicht in jeder Ausgabe werden welche zu � nden sein.

 Übung 2:   Welcher Bericht in der Neuen Presse würde sich auch für eine Reportage eignen? 
Sammelt � emen, bei denen es für den Leser spannend sein könnte, wenn der 
Autor selbst mi� en ins Geschehen eintaucht.

 Übung 3:   Welche Reportage-� emen könnten in eurer Schule interessant sein? 
Denkt dabei an den Unterricht, die Pausen, die Nachmi� agsbetreuung...
Und vergesst den Schulweg nicht.
Aufgabe: Schreibt selbst eine kurze Reportage zu einem dieser � emen. 

  Tipp:   Zitate in Form einer direkten Rede beleben eure Reportage. Lasst Menschen zu Wort 
kommen. 

Noch ein   Tipp:   Was nehmen eure Sinne sonst noch wahr? Riecht es besonders? Wie sieht das 
Umfeld aus? Wie klingt es?

Noch ein   Tipp:   Formuliere deine Beobachtungen, sta�  Bewertungen.

Beispiel 1:  Eine Reportage über den Pausenverkauf „Unser Hausmeister ist langsam und ungeschickt“, 
beleidigt ihn. Besser nur beschreiben: „In der großen Pause verkau� e unser Hausmeister 
drei belegte Brötchen und zwei Milchschni� en.“ Hier kann sich jeder selbst überlegen, ob 
er das schnell oder langsam � ndet.

Beispiel 2:  Im Schulbus. Was passiert? Wo steigen besonders viele zu? Wie ist die Lu� ? Werden noch 
schnell Hausaufgaben gemacht? Wie sieht der Bus aus, wenn alle ausgestiegen sind?

Beispiel 3:  Hausaufgabenbetreuung am Nachmi� ag. Wer ist alles da? Wie ist die Stimmung? Wie sieht 
das Klassenzimmer aus? Welche Probleme und Fragen hat euer Lehrer zu lösen? Geht es 
wirklich nur um Hausaufgaben?
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 -Workshop

 Übung 1:   Suche Reportagen in der Neuen Presse. 
Nicht in jeder Ausgabe werden welche zu � nden sein.

 Übung 2:   Welcher Bericht in der Neuen Presse würde sich auch für eine Reportage eignen? 
Sammelt � emen, bei denen es für den Leser spannend sein könnte, wenn der 
Autor selbst mi� en ins Geschehen eintaucht.

 Übung 3:   Welche Reportage-� emen könnten in eurer Schule interessant sein? 
Denkt dabei an den Unterricht, die Pausen, die Nachmi� agsbetreuung...
Und vergesst den Schulweg nicht.
Aufgabe: Schreibt selbst eine kurze Reportage zu einem dieser � emen. 

  Tipp:   Zitate in Form einer direkten Rede beleben eure Reportage. Lasst Menschen zu Wort 
kommen. 

Noch ein   Tipp:   Was nehmen eure Sinne sonst noch wahr? Riecht es besonders? Wie sieht das 
Umfeld aus? Wie klingt es?

Noch ein   Tipp:   Formuliere deine Beobachtungen, sta�  Bewertungen.

Beispiel 1:  Eine Reportage über den Pausenverkauf „Unser Hausmeister ist langsam und ungeschickt“, 
beleidigt ihn. Besser nur beschreiben: „In der großen Pause verkau� e unser Hausmeister 
drei belegte Brötchen und zwei Milchschni� en.“ Hier kann sich jeder selbst überlegen, ob 
er das schnell oder langsam � ndet.

Beispiel 2:  Im Schulbus. Was passiert? Wo steigen besonders viele zu? Wie ist die Lu� ? Werden noch 
schnell Hausaufgaben gemacht? Wie sieht der Bus aus, wenn alle ausgestiegen sind?

Beispiel 3:  Hausaufgabenbetreuung am Nachmi� ag. Wer ist alles da? Wie ist die Stimmung? Wie sieht 
das Klassenzimmer aus? Welche Probleme und Fragen hat euer Lehrer zu lösen? Geht es 
wirklich nur um Hausaufgaben?

34

Ne
ue

 Pr
es

se
, 1

8.
M

ai 
20

15

4. Das Foto
Ein gutes Pressefoto transportiert 
Information und 
veranschaulicht  Zusammenhänge.

Eine völlig neueWelt 
entstand während der 
Coburger Designtage auf 
dem stillgelegten Güter-
bahnhof- und Schlacht-
hofgelände. Tausende 
Besucher ließen sich von 
der Ausstellung und den 
Veranstaltungen
auf einem Areal inspi-
rieren, auf dem in den 
nächsten Jahren ein neuer 
Stad� eil entstehen soll, in 
dem Zukun�  für den Wirt-
scha� sstandort Coburg 
gemacht wird.

Foto: Frank Wunderatsch

Der Dresdener Künstler Paul Göschel ist bekannt für seine großformatigen 
Lichtinstallationen. Mit seiner „Hommage an die Glühbirne“ ist er bei „Kronach 
leuchtet“ vertreten. Foto: Frank Wuderatsch

In mystisches Licht getauchte Fassaden, verwunschene Ecken und Gässchen, spannende Installationen: 
Wie verwandelt präsentiert sich noch bis zum 17. Mai die Obere Stadt. „Kronach leuchtet“ wieder 
– und lockte schon am ersten Wochenende zahllose Besucher an. Behalten die Meteorologen Recht, 
dürfen sich die Organisatoren auf schönes We� er freuen – und damit auf ho� entlich viele Gäste. 

Foto: Frank Wuderatsch
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  Pressefotos entstehen aus aktuellem Anlass.
  Fotos sind immer Momentaufnahmen. Sie zeigen das Zeitgeschehen bei uns vor Ort, in 

Bayern oder auch weltweit. 
  Pressefotos entstehen bei Reportagen (besonders lebendige Bilder) oder auf Presseter-

minen wie Tagungen oder Ehrungen. 
  Pressefotos bebildern ein � ema, sie können Menschen, Natur,  Häuser, neue Produkte 

zeigen – oder eine Mischung davon. ( „We� er und Menschen“ oder „Musikinstrument 
und Künstlerin“).

Pressefotos der Neuen Presse stammen von
 festangestellten Fotografen
 Redakteuren
 Freien Mitarbeitern
 Presseagenturen wie der dpa
 oder sind aus dem Archiv

 

Neue Presse, 10. Juni 2015

 Pressefotos 

waren früher immer 

schwarzweiß. Heute

drucken die meisten 

Tageszeitungen, wie 

auch die Neue Presse, 

alle ihre Seiten farbig.

Die digitale Bildbear-

beitung macht neue 

Formen möglich, die 

früher in der Tages-

zeitung nicht denkbar 

waren wie zum 

Beispiel so genannte 

„Freisteller“, bei 

denen das Motiv 

ausgeschnitten oder 

eben „freigestellt“ wird.

Neue Presse, 10. Juni 2015

Ausgerechnet ein Hesse ist
für viele der Schwalben-
Papst. Dabei sieht sich
Edwin Eichhorst aus Fulda
selbst eher als Schrauber.
Aber seine Ideen für schrä-
ge Vögel haben ihm weit
über Hessen und Thürin-
gen hinaus zu Titel und
Bewunderern verholfen.

Von Cornelia Bauer

Seine Simson-Schwalben sind
einmalig. Mit ihnen passiert es,
dass an einer roten Ampel ein

Geschäftsmann im Business-Anzug
aus der Limousine springt, vor Edwin
und sein Moped im Country-Look
flitzt, anerkennend den Daumen
reckt und es zum Grün gerade wieder
in sein Auto schafft. Oder es gibt
Gendarmerie-Geleit für eine Schwal-
be im Stil des amerikanischen Kult-
motorrads Harley. Als sich Edwin mit
der zum ersten Mal in den Tross der
großen Harleys traut, als er inmitten
von 30 000 dieser Maschinen die Pa-
rade am Faaker See in Österreich mit-
fährt, ist plötzlich ein Motorrad-
Gendarm an seiner Seite und ruft rü-
ber: „Super, geht die auch schnel-
ler?“ Edwin dreht auf. Sein Schwälb-
chen fliegt über den Asphalt. Und
was macht der Gendarm? Er bleibt
an Tausenden Zuschauern vorbei an
Edwins Seite, schaltet die Sirene ein
und strahlt über das ganze Gesicht.

Mit seinen Schwalben fällt der
58-Jährige Fuldaer immer auf. Selbst
dort, wo man ihn längst kennt. Knat-
tert er durch seine Heimatstadt, ver-
drehen am Straßenrand Schuljungen
die Hälse. Ein Busfahrer grinst in den
Rückspiegel, ein älterer Herr drückt
sich vom Rollator ab, um dem außer-
gewöhnlichen Teil besser nachsehen
zu können.
Auch in der Thüringer Simson-Szene
ist der Schwalbe-Umbauer bestens
bekannt. So oft es geht, kommt Ed-
win Eichhorst zu Treffen. Ob zur gro-
ßen Party zum 50. Schwalbe-Jubilä-
um 2014 in Suhl oder erst zum Sand-
hasen-Treffen in Walldorf bei Mei-
ningen – überall scharen sich Neu-
gierige um seine aufwendig gestylten
Mopeds. Die sind so schräg, die De-
tails daran so extravagant, dass selbst
die Freaks unter den Schraubern
staunen und schauen, was er sich
Neues für den sonst bieder gehalte-
nen Ur-Vogel hat einfallen lassen.

Ein Harley-Gespann ist sein Erst-
lingswerk. „Die Schwalbe, die ich da
verbaut habe, war totaler Schrott.“
Technisch ging es und blieb weitge-
hend original. Aber dann legte er los:
„Angeschweißt wurden zwei ‚dicke
Backen‘, die als Staufächer dienen.
Der Sitz ist ein Original-Harley-Da-
vidson, der Einrad-Anhänger eine
halbe Schwalbe und neben dem
Fishtail-Auspuff sorgt ein Teil beson-
ders für Aufsehen.“ Grinsend zeigt
Edwin in den Durchstieg der Schwal-
be. Auf dem Getriebetunnel sitzt ein
V2-Motor – eine Attrappe. Mit der
hat der Hobby-Tüftler schon man-
chen genarrt.

Der gelernte Großhandelskauf-
mann arbeitet seit 36 Jahren im Ful-
daer Klinikum: „Im Lebensmittella-
ger – sozusagen als die Made im
Speck“, sagt er und lacht. Der Mann,
der den handwerklichen
Ausgleich zum
Bürojob liebt, trägt
offenbar den
Schelm in sich.
Den braucht
man, um so
verrückte
maßgeschnei-
derte Schwalbe-Bikes
zu bauen. Ein biss-
chen schuld aber
ist auch Bernd. Er
ist Edwins Kum-
pel und Harley-
Fahrer. Er aber
war es, der Ed-
win die Vespa
aus- und die
Schwalbe einrede-
te. Vor ziemlich ge-
nau 20 Jahren. Für
den kurzen Weg zur
Arbeit wollte Edwin zum
allerersten Mal in seinem Le-
ben auf ein motorisiertes Zwei-
rad umsteigen. Da sei der Ost-Vogel
gegenüber der kleinen Italienerin ge-
eigneter, meinte Bernd. Die Schwal-
be sei robuster, hätte größere Räder
und den stärkeren Motor, lobte der
Schrauber. Edwin, der bis dahin da-
von gar keine Ahnung hatte, hörte
auf ihn. Er kaufte sich für 800 Mark
seine erste Schwalbe. Das war 1995.
Im Dezember. In der ersten Kurve
haut es ihn auf Glatteis um. Er prellte
sich die Schulter und fuhr trotzdem
weiter. „Jetzt erst recht, hab ich mir
gesagt. Es war mein erster, schwerster
und letzter Sturz. Damit hatte ich das
gleich hinter mir“, meint Edwin heu-
te gelassen.

Wenig später machte er seinem
Harley-Kumpel aber richtig Angst:

Edwin fand
es standesge-

mäß, seine
Schwalbe zur Harley

umzubauen, um Bernd da-
mit auf Treffen zu begleiten. „Hör
bloß auf, du kriegst mächtig ein paar
auf die ...“ Der Kenner der Harley-
Szene sorgte sich um Edwins
Schmerzzone zwischen Nase und
Kinn. Der aber hatte den richtigen
Riecher. Beim ersten Harley-Treffen
gab es statt Schläge dicke hochge-
reckte Daumen und bewundernde
Blicke. Bärtige Biker mit großen Ma-
schinen umringten die kleine Har-
ley-Schwalben-Schwester. Und selbst
die hartgesottensten Typen rührte
ein winziges Detail: der Kindersitz.
Hier fuhr Florian mit, der kleinste der
drei Eichhorst-Söhne. Mit nur zwei
Jahren hatte er seine erste Biker-Le-
derjacke und freute sich auf das
„Papa Heiabett Brummbrumm“. Mit

dem Kopf auf Papas Arm schlummer-
te er wohlig auf der Harley-Schwalbe.
Inzwischen ist Florian verheiratet.
Und Edwin? Er genießt höchsten
Respekt von robusten Harley-Fah-
rern aller Nationen.

Sozusagen „geadelt“ aber fühlte er
sich von drei eher zierlichen, längst
ergrauten Männern. Ehrhard Wer-
ner, Georg Schübel und Karl-Heinz

Walther, die Suhler Schwalbe & Co.-
Konstruktuere begutachteten seine
derzeit im Technik-Museum Sins-
heim (Baden-Württemberg) ausge-
stellte Harley. Gerade ihr Urteil hätte
verheerend ausfallen können. Doch
die drei sonst so zurückhaltenden
Suhler Ingenieure waren begeistert.
Sie fanden sichtlich Spaß am fal-

schen V2-Motor und all den Mini-
Details von Lederfransen bis Chrom-
fuß als Fußbremse. Den Vätern der
Schwalbe das sozialistische Vögel-
chen als amerikanische Free-Life-
Version zu präsentieren – das war für
Edwin Eichhorst etwas Besonderes.
„So eine Gelegenheit kommt nie
wieder.“

Mit seiner Begeisterung für die
Schwalbe und andere Ost-Kfz hat der
Fuldaer mit den Jahren Familie und
Freunde angesteckt. Zwei seiner in-
zwischen erwachsenen Jungs fuhren
ebenfalls Schwalbe. Seine Frau Karin
kommt ab und an zu Treffen mit und
lässt auch sonst ihren Edwin schrau-
ben, solange er nicht alles andere um
sich herum vergisst. Immerhin wird
in der Familie oft und gern musiziert.
Edwin spielt alles, was Tasten hat.

Wohl auch als kleines Dankeschön
für die Geduld seiner Gattin hat Ed-
win eine besondere Schwalbe ge-
baut, die in ihrer österreichischen
Heimat steht. „In Kärnten am Wör-
thersee fahren Ferraris ohne Ende.
Eine Simson kannte da keiner. Bis
jetzt.“

Edwin machte eine Schwalbe Bau-

jahr 1972 im Ferrari-Style zurecht.
„Mit der war ich auf dem Großglock-
ner und anderen Drei- bis Viertau-
sendern. Die verlässt dich nicht“,
schwärmt er von der robusten Tech-
nik. Inzwischen hat er das Schwälb-
chen ein paar Mal auf den eigens für
Ferraris ausgewiesenen Plätzen ge-
parkt. Weggeschickt wurde er nie.

Mit seiner Schwalbe-Manie ange-
steckt hat er ebenso seinen Freund
Stefan Heger. In dessen Kfz-Werkstatt
konnte Edwin vieles besser bewerk-
stelligen als in der eigenen kleinen
Garage. Inzwischen schraubt Stefan
aber nicht nur selbst an Simsons, Du-
os und sogar Trabis. Er vertreibt von
Dipperz aus Simson-Teile in ganz
Hessen. Dass beide alsbald gemein-
sam auf Simson- und Harley-Treffen
fuhren, hatte Folgen: Das Nest der
Schwalbe-Exoten wurde größer. Ed-
win treibt es aber nicht nur „mit De-
tails auf die Spitze“, wie er sich selbst
einschätzt. Er will die Geschichte sei-
ner Fahrzeuge kennen. Die jüngste
umgestylte Schwalbe „stammt aus
dem letzten Produktionsjahr 1986.
In ihrem ersten Leben war sie Be-
triebsschwalbe der Deutschen
Reichsbahn, Starkstrommeisterei Er-
furt, Bereich Meiningen“. Edwin
zeigt stolz die Papiere. In ihrem zwei-
ten Leben fährt sie als Edelvogel im
Country-Indian-Style. Dafür hüllte
Edwin sie komplett in Leder. Ein
Pferdesattel ersetzte die Sitzbank.
Darunter wedelt ein echter Haflin-
ger-Schwanz.

Die verlässt dich nicht.
Edwin Eichhorst, Schwalbe-Schrauber

Der Herr der schrägen
Schwalben
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Eine andere Gestaltungsform sind Fotos, in die Text integriert wird. 

 -Workshop

 Übung 1:   Wie groß sind die Fotos auf einer Seite? Messe die Fotos und berechne wie viele 
Quadratzentimeter sie groß sind. Was bedeutet das in Prozent zur gesamten Sei-
te? Gibt es Unterschiede auf verschiedenen Seiten? Wo ist das Text-Bild-Verhältnis 
besonders hoch, wo besonders niedrig?

  Tipp:   Vergleiche die Aufschlagseiten jedes Zeitungsbuches mit einer Seite aus dem Innenteil.

Ramponierte
Adamirampe

Neue Presse, 28. Mai 2015
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  Pressefotos entstehen aus aktuellem Anlass.
  Fotos sind immer Momentaufnahmen. Sie zeigen das Zeitgeschehen bei uns vor Ort, in 

Bayern oder auch weltweit. 
  Pressefotos entstehen bei Reportagen (besonders lebendige Bilder) oder auf Presseter-

minen wie Tagungen oder Ehrungen. 
  Pressefotos bebildern ein � ema, sie können Menschen, Natur,  Häuser, neue Produkte 

zeigen – oder eine Mischung davon. ( „We� er und Menschen“ oder „Musikinstrument 
und Künstlerin“).

Pressefotos der Neuen Presse stammen von
 festangestellten Fotografen
 Redakteuren
 Freien Mitarbeitern
 Presseagenturen wie der dpa
 oder sind aus dem Archiv
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Tageszeitungen, wie 
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alle ihre Seiten farbig.
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denen das Motiv 
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Ausgerechnet ein Hesse ist
für viele der Schwalben-
Papst. Dabei sieht sich
Edwin Eichhorst aus Fulda
selbst eher als Schrauber.
Aber seine Ideen für schrä-
ge Vögel haben ihm weit
über Hessen und Thürin-
gen hinaus zu Titel und
Bewunderern verholfen.

Von Cornelia Bauer

Seine Simson-Schwalben sind
einmalig. Mit ihnen passiert es,
dass an einer roten Ampel ein

Geschäftsmann im Business-Anzug
aus der Limousine springt, vor Edwin
und sein Moped im Country-Look
flitzt, anerkennend den Daumen
reckt und es zum Grün gerade wieder
in sein Auto schafft. Oder es gibt
Gendarmerie-Geleit für eine Schwal-
be im Stil des amerikanischen Kult-
motorrads Harley. Als sich Edwin mit
der zum ersten Mal in den Tross der
großen Harleys traut, als er inmitten
von 30 000 dieser Maschinen die Pa-
rade am Faaker See in Österreich mit-
fährt, ist plötzlich ein Motorrad-
Gendarm an seiner Seite und ruft rü-
ber: „Super, geht die auch schnel-
ler?“ Edwin dreht auf. Sein Schwälb-
chen fliegt über den Asphalt. Und
was macht der Gendarm? Er bleibt
an Tausenden Zuschauern vorbei an
Edwins Seite, schaltet die Sirene ein
und strahlt über das ganze Gesicht.

Mit seinen Schwalben fällt der
58-Jährige Fuldaer immer auf. Selbst
dort, wo man ihn längst kennt. Knat-
tert er durch seine Heimatstadt, ver-
drehen am Straßenrand Schuljungen
die Hälse. Ein Busfahrer grinst in den
Rückspiegel, ein älterer Herr drückt
sich vom Rollator ab, um dem außer-
gewöhnlichen Teil besser nachsehen
zu können.
Auch in der Thüringer Simson-Szene
ist der Schwalbe-Umbauer bestens
bekannt. So oft es geht, kommt Ed-
win Eichhorst zu Treffen. Ob zur gro-
ßen Party zum 50. Schwalbe-Jubilä-
um 2014 in Suhl oder erst zum Sand-
hasen-Treffen in Walldorf bei Mei-
ningen – überall scharen sich Neu-
gierige um seine aufwendig gestylten
Mopeds. Die sind so schräg, die De-
tails daran so extravagant, dass selbst
die Freaks unter den Schraubern
staunen und schauen, was er sich
Neues für den sonst bieder gehalte-
nen Ur-Vogel hat einfallen lassen.

Ein Harley-Gespann ist sein Erst-
lingswerk. „Die Schwalbe, die ich da
verbaut habe, war totaler Schrott.“
Technisch ging es und blieb weitge-
hend original. Aber dann legte er los:
„Angeschweißt wurden zwei ‚dicke
Backen‘, die als Staufächer dienen.
Der Sitz ist ein Original-Harley-Da-
vidson, der Einrad-Anhänger eine
halbe Schwalbe und neben dem
Fishtail-Auspuff sorgt ein Teil beson-
ders für Aufsehen.“ Grinsend zeigt
Edwin in den Durchstieg der Schwal-
be. Auf dem Getriebetunnel sitzt ein
V2-Motor – eine Attrappe. Mit der
hat der Hobby-Tüftler schon man-
chen genarrt.

Der gelernte Großhandelskauf-
mann arbeitet seit 36 Jahren im Ful-
daer Klinikum: „Im Lebensmittella-
ger – sozusagen als die Made im
Speck“, sagt er und lacht. Der Mann,
der den handwerklichen
Ausgleich zum
Bürojob liebt, trägt
offenbar den
Schelm in sich.
Den braucht
man, um so
verrückte
maßgeschnei-
derte Schwalbe-Bikes
zu bauen. Ein biss-
chen schuld aber
ist auch Bernd. Er
ist Edwins Kum-
pel und Harley-
Fahrer. Er aber
war es, der Ed-
win die Vespa
aus- und die
Schwalbe einrede-
te. Vor ziemlich ge-
nau 20 Jahren. Für
den kurzen Weg zur
Arbeit wollte Edwin zum
allerersten Mal in seinem Le-
ben auf ein motorisiertes Zwei-
rad umsteigen. Da sei der Ost-Vogel
gegenüber der kleinen Italienerin ge-
eigneter, meinte Bernd. Die Schwal-
be sei robuster, hätte größere Räder
und den stärkeren Motor, lobte der
Schrauber. Edwin, der bis dahin da-
von gar keine Ahnung hatte, hörte
auf ihn. Er kaufte sich für 800 Mark
seine erste Schwalbe. Das war 1995.
Im Dezember. In der ersten Kurve
haut es ihn auf Glatteis um. Er prellte
sich die Schulter und fuhr trotzdem
weiter. „Jetzt erst recht, hab ich mir
gesagt. Es war mein erster, schwerster
und letzter Sturz. Damit hatte ich das
gleich hinter mir“, meint Edwin heu-
te gelassen.

Wenig später machte er seinem
Harley-Kumpel aber richtig Angst:

Edwin fand
es standesge-

mäß, seine
Schwalbe zur Harley

umzubauen, um Bernd da-
mit auf Treffen zu begleiten. „Hör
bloß auf, du kriegst mächtig ein paar
auf die ...“ Der Kenner der Harley-
Szene sorgte sich um Edwins
Schmerzzone zwischen Nase und
Kinn. Der aber hatte den richtigen
Riecher. Beim ersten Harley-Treffen
gab es statt Schläge dicke hochge-
reckte Daumen und bewundernde
Blicke. Bärtige Biker mit großen Ma-
schinen umringten die kleine Har-
ley-Schwalben-Schwester. Und selbst
die hartgesottensten Typen rührte
ein winziges Detail: der Kindersitz.
Hier fuhr Florian mit, der kleinste der
drei Eichhorst-Söhne. Mit nur zwei
Jahren hatte er seine erste Biker-Le-
derjacke und freute sich auf das
„Papa Heiabett Brummbrumm“. Mit

dem Kopf auf Papas Arm schlummer-
te er wohlig auf der Harley-Schwalbe.
Inzwischen ist Florian verheiratet.
Und Edwin? Er genießt höchsten
Respekt von robusten Harley-Fah-
rern aller Nationen.

Sozusagen „geadelt“ aber fühlte er
sich von drei eher zierlichen, längst
ergrauten Männern. Ehrhard Wer-
ner, Georg Schübel und Karl-Heinz

Walther, die Suhler Schwalbe & Co.-
Konstruktuere begutachteten seine
derzeit im Technik-Museum Sins-
heim (Baden-Württemberg) ausge-
stellte Harley. Gerade ihr Urteil hätte
verheerend ausfallen können. Doch
die drei sonst so zurückhaltenden
Suhler Ingenieure waren begeistert.
Sie fanden sichtlich Spaß am fal-

schen V2-Motor und all den Mini-
Details von Lederfransen bis Chrom-
fuß als Fußbremse. Den Vätern der
Schwalbe das sozialistische Vögel-
chen als amerikanische Free-Life-
Version zu präsentieren – das war für
Edwin Eichhorst etwas Besonderes.
„So eine Gelegenheit kommt nie
wieder.“

Mit seiner Begeisterung für die
Schwalbe und andere Ost-Kfz hat der
Fuldaer mit den Jahren Familie und
Freunde angesteckt. Zwei seiner in-
zwischen erwachsenen Jungs fuhren
ebenfalls Schwalbe. Seine Frau Karin
kommt ab und an zu Treffen mit und
lässt auch sonst ihren Edwin schrau-
ben, solange er nicht alles andere um
sich herum vergisst. Immerhin wird
in der Familie oft und gern musiziert.
Edwin spielt alles, was Tasten hat.

Wohl auch als kleines Dankeschön
für die Geduld seiner Gattin hat Ed-
win eine besondere Schwalbe ge-
baut, die in ihrer österreichischen
Heimat steht. „In Kärnten am Wör-
thersee fahren Ferraris ohne Ende.
Eine Simson kannte da keiner. Bis
jetzt.“

Edwin machte eine Schwalbe Bau-

jahr 1972 im Ferrari-Style zurecht.
„Mit der war ich auf dem Großglock-
ner und anderen Drei- bis Viertau-
sendern. Die verlässt dich nicht“,
schwärmt er von der robusten Tech-
nik. Inzwischen hat er das Schwälb-
chen ein paar Mal auf den eigens für
Ferraris ausgewiesenen Plätzen ge-
parkt. Weggeschickt wurde er nie.

Mit seiner Schwalbe-Manie ange-
steckt hat er ebenso seinen Freund
Stefan Heger. In dessen Kfz-Werkstatt
konnte Edwin vieles besser bewerk-
stelligen als in der eigenen kleinen
Garage. Inzwischen schraubt Stefan
aber nicht nur selbst an Simsons, Du-
os und sogar Trabis. Er vertreibt von
Dipperz aus Simson-Teile in ganz
Hessen. Dass beide alsbald gemein-
sam auf Simson- und Harley-Treffen
fuhren, hatte Folgen: Das Nest der
Schwalbe-Exoten wurde größer. Ed-
win treibt es aber nicht nur „mit De-
tails auf die Spitze“, wie er sich selbst
einschätzt. Er will die Geschichte sei-
ner Fahrzeuge kennen. Die jüngste
umgestylte Schwalbe „stammt aus
dem letzten Produktionsjahr 1986.
In ihrem ersten Leben war sie Be-
triebsschwalbe der Deutschen
Reichsbahn, Starkstrommeisterei Er-
furt, Bereich Meiningen“. Edwin
zeigt stolz die Papiere. In ihrem zwei-
ten Leben fährt sie als Edelvogel im
Country-Indian-Style. Dafür hüllte
Edwin sie komplett in Leder. Ein
Pferdesattel ersetzte die Sitzbank.
Darunter wedelt ein echter Haflin-
ger-Schwanz.

Die verlässt dich nicht.
Edwin Eichhorst, Schwalbe-Schrauber

Der Herr der schrägen
Schwalben
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Eine andere Gestaltungsform sind Fotos, in die Text integriert wird. 

 -Workshop

 Übung 1:   Wie groß sind die Fotos auf einer Seite? Messe die Fotos und berechne wie viele 
Quadratzentimeter sie groß sind. Was bedeutet das in Prozent zur gesamten Sei-
te? Gibt es Unterschiede auf verschiedenen Seiten? Wo ist das Text-Bild-Verhältnis 
besonders hoch, wo besonders niedrig?

  Tipp:   Vergleiche die Aufschlagseiten jedes Zeitungsbuches mit einer Seite aus dem Innenteil.

Ramponierte
Adamirampe

Neue Presse, 28. Mai 2015
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 -Workshop

 Übung 2:   Suche Bilder, die in Bewegung entstanden sind. Welche sind gestellt? Wie könnte 
der Fotograf Bewegung in diese Fotomotive bekommen?

 Übung 3:   Fotos bebildern ein � ema. Ihre Größe scha�   für den Leser Bedeutung auf der je-
weiligen Seite. Welche Fotos sind deiner Meinung nach zu groß (zu viel Bedeutung 
für dieses � ema), welche sind zu klein (zu wenig Bedeutung für dieses � ema)?

 Übung 4:   Wie sieht ein aussagekrä� iges Foto zu einem eigenen � ema 
(z. B. Reportagethemen aus eurer Schule) aus?

 Übung 5:   Was macht die Bildunterschri�  mit dem Foto? Überlege dir zu ein und demselben 
Foto verschiedene Bildunterschri� en, die seine Bedeutung verändern. Diskutiere 
die Wirkung. (Übung auch für Arbeitsgruppen geeignet.)

  Links in andere Fächer:  

 Gibt es eine Foto-AG, die Bildideen für eure Reportagen umsetzen kann?

 Fragt in der Schülerzeitungs-AG, ob ihr eigene Fotos und Texte einreichen könnt.

  Wie könnte man physikalische oder chemische Versuche bebildern? 
Wie ist Bewegung darauf zu sehen? Wie können die Fotos lebendig wirken?

  Spor� otos leben von der Bewegung. Schießt eine Fotoserie z. B. am Sprungpferd, beim Bodenturnen, 
beim Turmspringen im Schwimmunterricht und � ndet Bildunterschri� en dazu.

  Überlegt euch Fotos und Perspektiven zu einer Au� ührung eurer � eater-AG. Wie kann der Inhalt des 
Stücks am besten bildlich transportiert werden? Sollten lieber mehrere Darsteller auf das Foto oder 
nur einer? Wie könnte die Kulisse in Szene gesetzt werden?
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Die „neue Art“ der Landwirtschaft
Viele Oettingshausener
machen ihn für den Gestank in
ihrem Dorf verantwortlich.
Zuviel Gülle, hieß es. Dabei hat
Detlef Heß ein völlig anderes
Konzept, sagt er. Was die
Fachwelt zunächst ablehnte,
gilt heute als Erfolgsmodell.

Herr Heß, Sie haben Mitte der 90er Jahre
begonnen, Ihren Betrieb von Bertelsdorf
nach Großwalbur umzusiedeln.Warum?

Detlef Heß: Unser Betrieb an der Stadtgrenze
von Coburg war auf Schweinemast speziali-
siert. Er lag im künftigen Naherholungsge-
biet „Goldbergsee“ und im Naturschutzge-
biet „Glender Wiesen“. Damit war er nicht
mehr erweiterbar. Deshalb entschlossen wir
uns zu einer Umsiedlung.

Sie haben den Standort Großwalbur aus-
gewählt.

Meine Eltern hatten hier bereits Flächen be-
wirtschaftet, die zum Teil unser Eigentum
waren. Ab 1996 habe ich mich auf die Suche
nach einem neuen Standort begeben, der für
die Tierhaltung zukunftsträchtig und erwei-
terungsfähig ist. Es kristallisierte sich Groß-
walbur heraus.

Weshalb haben Sie dieses Risiko auf sich
genommen?

Ich wollte den Betrieb meiner Familie erhal-
ten, den ich in der 14. Generation führe.

Half bei der Umsiedlung auch eine Aus-
gleichsflächenregelung für Landverlust
am „Goldbergsee“ und den „Glender
Wiesen“?

Wir waren Hauptbetroffene. Ursprünglich
lag unser Betrieb in Neuses. Meine Eltern sie-
delten 1980 nach Bertelsdorf um. Wenige
Jahre später stand unser Hof wieder infrage.
Deshalb der Gang nach Großwalbur. Die
Stadt hat uns bei der Umsiedlung unter-
stützt: beim Bauantrag, dessen Durchsetzung
gegenüber Behörden schwierig war, genauso
wie beim Ausgleich des Landverlustes durch
Hochwasserrückhaltebecken und Natur-
schutzflächen. Leider konnte die Stadt das
mit eigenen Flächen nicht ausgleichen.
Nachdem ein landwirtschaftlicher Betrieb in
Oettingshausen aufgab, konnten wir Flächen
der ehemaligen Staatsdomäne in dem Bad
Rodacher Stadtteil pachten. Doch auch da-
mit konnte unser Flächenverlust in Coburg
nicht vollständig ausgeglichen werden.

Sie haben den Betrieb in Großwalbur
nach einem völlig neuen landwirtschaft-
lichen Konzept aufgebaut…

...was Berufskollegen, Mitarbeiter von Behör-
den und Politiker zunächst belächelten und
ablehnten. Es wurden sogar Wetten abge-
schlossen, wann ich pleitegehen werde.

Was war neu?
Ich wollte, im Gegensatz zur damaligen Mei-
nung in der Politik und der staatlichen Land-
wirtschaftsberatung, weg von der hohen Spe-
zialisierung auf einen Betriebszweig. Im Fall
des Hessenhofs lag der Schwerpunkt auf
Schweinemast mit Ackerbau. Unser Hof ent-
sprach damit zwar dem damaligen politi-
schen Weltbild, nicht aber meiner Überzeu-
gung von einer „neuen Landwirtschaft“, die
auf Diversifikation setzt. Dieses Prinzip stellt
einen Bauernhof auf mehrere Standbeine.
Dahinter steckt die Überlegung, mit meh-
reren Betriebszweigen unternehmerische
Chancen zu erhöhen und betriebswirtschaft-
liche Risiken zu verkleinern. Damit habe ich
in Ämtern und in der etablierten Landwirt-
schaft viele vor den Kopf gestoßen. Weder
staatliche Berater, noch Verbandsfunktionä-
re, noch Landwirtschaftspolitiker konnten
damit umgehen. Es widersprach ja völlig
dem allgemeinen Verständnis von zukunfts-
gerichteter Landwirtschaft.

Eines der Standbeine Ihres Betriebs ist
die Geflügelhaltung…

…die in den 1970er Jahren von der Landwirt-
schaft in die gewerbliche Wirtschaft überge-
gangen war. Landwirtschaft: Das waren da-
mals Rind und Schwein und Ackerbau. Und
dann habe ich als Erster in Deutschland be-
antragt, Legehennen im großen Stil auf ei-
nem Bauernhof zu halten, und das nicht in
Käfigen, sondern am Boden. Das hat in der
Fachwelt für Aufsehen gesorgt – und natür-
lich massive Kritik in der Branche. Dafür kam
Lob vom Tierschutzbund

Wie sind Sie gestartet?
1998 mit 5000 Legehennen in Bodenhaltung
für die Eierproduktion. Wir haben ein Jahr
lang Erfahrungen gesammelt. Unsere Zahlen
wurden dann der Bundesregierung zur Verfü-
gung gestellt. Ich war völlig überrascht, dass
die damalige Bundeslandwirtschaftsministe-
rin Renate Künast auf der Grundlage unserer
Betriebsergebnisse und des Drucks, den der
Tierschutzbund aufgebaut hatte, ein Verbot

der Legehennenhaltung in Käfigen durchset-
zen konnte. Der „Hessenhof“ hatte den Be-
weis erbracht, dass konventionelle Landwirt-
schaft ohne Biosiegel wirtschaftlich, aber
trotzdem artgerecht funktioniert.

Wie genau?
Zugegeben, es hat bis zum Jahr 2003 gedau-
ert, bis unser Konzept von der regionalen Di-
rektvermarktung aus konventioneller Land-
wirtschaft voll gegriffen hat – und das auch
erst nach vielen Versuchen und Umbauten
von Ställen mit Freilauf, die es am Markt ja
nicht gab. Aber wir waren gemeinsam mit ei-
nem Betrieb aus Unterfranken die Ersten in
Deutschland, die den Lebensmitteleinzel-
handel überzeugen konnten, unsere Produk-
te zu listen – und das ohne Biosiegel, denn
wir mussten ja wirtschaftlich sein. Edeka
Nordbayern hat uns da sehr unterstützt. Na-
türlich war entscheidend, dass die Kunden
das Angebot annehmen. Das war der Fall.
Der Markt ist dann sehr schnell gewachsen.
Unsere Erzeugnisse aus artgerechter, fast
schon biologischer, aber eben doch konven-
tioneller Produktion werden vom Verbrau-
cher stärker angenommen als reine Bioware.

Auch in Ihrer Art der Produktion fallen
Kot und Urin an.

Mitte der 90er Jahre hatte ich einen betriebs-
internen, in sich geschlossenen Kreislauf mit
geringstem Zukauf von Pflanzenschutzmit-
teln und Mineraldünger sowie Reststoffver-
wertung im Kopf. Es hat fast 20 Jahre gedau-
ert, bis das Wirklichkeit wurde. Mit der Um-
strukturierung der Tierhaltung und unseren
neuartigen Freilandställen fiel nicht nur
Flüssigmist an, sondern auch Festmist, den
man von Bauernhöfen unserer Großväter
kennt, der aber in der damaligen Landwirt-
schaft nicht gewollt war. Wir haben Gülle,
Jauche und Festmist gemischt und in einer
Biogasanlage zur Produktion von Strom und
Wärme genutzt. Allerdings lief die Entwick-
lung genauso ab wie bei der Tierhaltung: erst
einmal lernen. Es gab viele Versuche, von de-
nen einige schief liefen, bis das System funk-
tionierte. Denn die Technik der Biogasanla-
gen war ja nicht für unsere besondere Mist-
Mischung ausgelegt. 2015 waren wir endlich
so weit, dass wir ein eigenes Stromversor-
gungs- und Nahwärmenetz auf unserem Be-
trieb in Großwalbur installieren konnten.

Aber die in der Biogasanlage vergorenen
„Reststoffe“ müssen auf Grünland oder
Felder ausgebracht werden. Gülle riecht
manchmal erbärmlich.

Wenn Sie von „Gülle“ sprechen, dann rede
ich von vergorenem Endmaterial. Dessen
Qualität übertrifft die eines Vollspurnähr-
stoffdüngers, den man im Landhandel kau-
fen kann. Das Restsubstrat, das wir ausbrin-
gen, wird von Pflanzen wesentlich besser ver-
tragen und ist weniger geruchsintensiv als
Schweine- oder Rindergülle. Unser Dünger

sorgt zudem für einen gesunden, vitalen
Pflanzenbestand, der fast schon dem Biogü-
tesiegel entspricht. Es war für uns eine völlig
neue Erfahrung, dass unsere Düngung den
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln verrin-
gert. Man sieht uns kaum mit der Pflanzen-
schutzspritze draußen. Der Effekt ist durch
Proben belegt. Er geht zurück auf unseren
„anderen Mist“, einem Gemisch aus Kot und
Urin mehrerer Tierarten, und den biologi-

schen Umwandlungsprozess in unserer Bio-
gasanlage, die mehrmals im Jahr überprüft
wird. Am Ende hilft das, Kosten zu sparen,
was sich ebenfalls auf den Preis unserer Pro-
dukte auswirkt.

Einwohner von Oettingshausen gehen
auf die Barrikaden , wenn Sie auf Flächen
rund um den Ort Gülle haben ausfahren
lassen.

Fachlich kann ich das nicht nachvollziehen.
Wir gehörten vor fast 20 Jahren mit zu den
Ersten, die den Naturdünger ausschließlich
mit der Schleppschlauchtechnik bodennah
ausbringen. Damit kommt das, was Sie „Gül-
le“ und ich „Dünger“ nenne, direkt an die
Pflanze. Dabei wird wenig in die Luft verwir-
belt. Die Verdunstungsrate ist somit gering,
also das, was Sie riechen. Die Kritik hängt
wohl eher mit der Optik und der Größe der
Fahrzeuge zusammen. Je größer das Fahr-
zeug, desto mehr wird gefahren, denkt der
Laie. Es ist aber genau anders herum: Man
fährt in kürzerer Zeit mehr Fläche mit einer
genaueren Ausbringung pro Hektar. Das ist
vom Landwirtschaftsamt geprüft worden
und korrekt. Das ist bei der Verwendung ei-
nes Pralltellers anders, der Gülle durch die
Luft schleudert. Wir bringen auch nur an ma-
ximal acht Tagen im Jahr Reststoffe aus der

Biogasanlage aus, die eher einen intensiven
süßlichen Geruch hat. Und das auch nur auf
Flächen mit Pflanzenbewuchs und nicht auf
abgeerntete Felder. Das ist, so meine ich, zu-
mutbar.

In Oettingshausen, wo Sie Flächen be-
wirtschaften, hat es vor wenigen Tagen
aber fürchterlich gestunken.

Das ging auf Rindergülle und Festmist zu-
rück, die Berufskollegen mit dem Prallteller
oder mit einem Miststreuer ausgebracht und
teilweise bis heute nicht in ihre Felder einge-
ackert haben. Diese Art der Bewirtschaftung
praktizieren wir nicht.

Wer besucht den Hessenhof?
Natürlich unsere Kunden. Und wir haben
viele Führungen auf unserem Betrieb. Es gibt
Bachelor-Arbeiten insbesondere von Studie-
renden der Universität Göttingen. Junge
Leute haben im Zuge von Prüfungen ganze
Konzepte für uns erarbeitet. Ein Team der
Pro-Sieben-Fernsehsendung „Galileo“ war
heuer für drei Tage am Hessenhof, um eine
Reportage über die Ostereierproduktion zu
drehen. Am 30. September feiern wir unser
Jubiläum „20 Jahre in Großwalbur“ mit ei-
nem „Tag des offenen Bauernhofs“. Wir set-
zen stark auf Öffentlichkeitsarbeit, wir haben
nichts zu verbergen.

Was sagt die Politik?
Heute würdigt sie unsere Art der Betriebsfüh-
rung, die sie vor 20 Jahren noch abgelehnt
hat. Damals sahen Genehmigungsverfahren
für Bauernhöfe nicht vor, Tiere ins Freie zu
lassen, heute sind Außenklimaställe Stan-
dard. Wir haben damit als erste in Deutsch-
land begonnen. Aber es hat lange gedauert,
bis sich unsere Idee durchgesetzt hat. 1998
habe ich begonnen, mein Konzept der „neu-
en Landwirtschaft“ in Großwalbur umzuset-
zen. Das politische Umdenken hat erst 2010,
zwölf Jahre später, eingesetzt. Bis es soweit
war, musste ich viele Anzeigen wegen Versto-
ßes gegen die damals geltende Nutztierhal-

tungsverordnung und Gerichtsverfahren
durchstehen. Am Ende brachten sie aber für
unsere Art der Landwirtschaft den Durch-
bruch, was vor 20 Jahren niemand in unserer
Branche für möglich gehalten hätte. Wir sind
erfolgreich im Lebensmittelhandel, und wir
sind einer von deutschlandweit fünf Vorzei-
gebetrieben des Tierschutzverbands. Letzt-
lich haben wir entscheidend mithelfen kön-
nen, neue Gesetze auf den Weg zu bringen,
die tiergerechte Haltung auch in der vom
Kostendruck belasteten konventionellen
Landwirtschaft in Deutschland ermöglichen.
Das sind die Früchte unserer Arbeit, und ich
bin froh, dass die Politik das erkannt hat.

Hand aufs Herz: Das rechnet sich für
Ihren Betrieb tatsächlich?

Ja! Unser Erfolg spiegelt sich in Zahlen wider:
1998, als wir begonnen haben, gab es in Bay-
ern etwa 70 Prozent Voll- und rund 30 Pro-
zent Nebenerwerbslandwirte. Heute hat sich
dieses Verhältnis umgekehrt. Der „Hessen-
hof“ ist dagegen in den vergangenen 20 Jah-
ren stetig gewachsen, während sich die Zahl
der in Vollzeit betriebenen Bauernhöfe hal-
biert hat. Da muss doch etwas schief gelaufen
sein in der Landwirtschaftspolitik und der
staatlichen Beratung. Hoffentlich ist es für
die Umkehr, die hier begonnen hat, nicht zu
spät.

„Bio“ könnte die Alternative sein.
Nein, das ist ein Marktsegment, hat aber in
Deutschland kein Ausbaupotenzial, weil die
Produktionskosten zu hoch sind. Bioproduk-
tion, die für mich nie ein Thema war, wan-
dert ins Ausland. Damit schneidet sich unse-
re Landwirtschaft ins eigene Fleisch. Die
„neue Landwirtschaft“, die ich praktiziere,
gewährleistet bei artgerechter, ökologischer
und trotzdem konventioneller Lebensmittel-
produktion ein Kostenniveau, das Preise er-
laubt, die Verbraucher akzeptieren. Und das
ist am Ende das Entscheidende, um als Land-
wirt wirtschaftlich überleben zu können.

Das Gespräch führte Wolfgang Braunschmidt

Der „Hessenhof“

Der „Hessenhof“ ist seit 323 Jahren in Fa-
milienbesitz. Er hat seinen Ursprung im Co-
burger Stadtteil Neuses. Vor 20 Jahren ist
er von Bertelsdorf nach Großwalbur umge-
zogen. Der Betrieb hält 38 000 Legehen-
nen und etwa 80 Angus-Rinder im Freiland,
setzt rund 300 Schafe in der Landschafts-
pflege ein, beispielsweise im Coburger Hof-
garten, und betreibt eine Biogasanlage zur
Energieerzeugung. Ackerbau und Grünland-
bewirtschaftung finden auf einer Fläche
von insgesamt rund 250 Hektar statt. Die
Schweinehaltung gab der Betrieb vor zwei
Jahren auf, weil die Produktion nicht mehr
wettbewerbsfähig war. Der „Hessenhof“
hat zwölf Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
Betriebsleiter ist Detlef Heß.

Detlef Heß auf seinemHof in Großwalbur. Hier hat er die Freilandhaltung vonLegehennen durchgesetzt– gegenmassivenWiderstand. Foto: privat

Interview
mit Detlef Heß, Landwirt

in Großwalbur

Landwirt Detlef Heß setzt auf Schleppschlauchdüngung. Foto: Agrar-Press
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Tennis

Coburger Mäffert
beim Talentcup

Essen/Coburg – Christoph Mäffert
vom Tennisclub Weiß-Rot Coburg
wurde vom Bayerischen Tennisver-
band zumTalent-Cup des Deutschen
Tennis-Bundes nach Essen eingela-
den. Dies sind
die inoffiziel-
len Deutschen
Mannschafts-
meisterschaf-
ten der U11.
Alle deutschen
Länderverbän-
de treten hier
mit einer Mäd-
chen- und ei-
ner Jungen-
Mannschaft von fünf Nachwuchsta-
lenten an. Christoph Mäffert ist da-
bei der einzige Oberfranke im Team
der Bayern.

Bis zum morgigen Sonntag stehen
bei diesem Talent-Cup im TVN Ten-
nis-Zentrum Essen neben Tennis-
matches im Einzel und Doppel auch
Wettbewerbe inHockey undMotorik
auf demProgramm. So erfolgt bereits
eine erste Sichtung der Nachwuchs-
spieler auf deutscher Ebene. ah

ChristophMäffert

BBC Coburg treibt die Professionalisierung voran
Die Basketballer gründen
einen Aufsichtsrat für die
Spielbetriebs GmbH. In der
neuen Saison gehen die
Coburger erneut in der
2. Bundesliga ProB an den
Start – weil die Rockets aus
Gotha verzichten.

Von Pascal Grosch

Coburg – „Die zweite Chance – BBC
Coburg 2.0“: Unter diesem Motto
stand der Informationsabend der
Basketballer in den Räumen von
Hauptsponsor Brose amDonnerstag-
abend. Die Vestestädter werden auch
in der kommenden Spielzeit in der 2.
Bundesliga ProB an den Start gehen,
obwohl der BBC sportlich eigentlich
abgestiegen war – ein Verzicht der
Rockets Gotha macht´s möglich.
„Eine andere Organisation kann
danndie Lizenz übernehmen–wenn
die wirtschaftlichen Kriterien erfüllt
sind“, erklärte Sportlicher Leiter
Matthias Haufer, der die Chance sah,
dass der BBC weiterhin in Deutsch-
lands dritthöchster Liga verbleiben
darf.

„Auf der Liga-Tagung in München
stimmten die ProB-Vereine bei nur
einer Gegenstimme sowie einer Ent-
haltung dem Coburger Antrag zu.
„Vielleicht haben sie zugestimmt,

weil wir in der vergangenen Saison
ein angenehmer Punktelieferant wa-
ren“, scherzte Haufer, der sogleich
den ernst gemeinten Grund für die
großeMehrheit erläuterte: „Ich glau-
be die Vereine haben erkannt, dass
Coburg ein guter 2. Bundesliga-
Standort ist – und das auch so blei-
ben muss.“

Die Vestestädter freuen sich je-
doch nicht nur in sportlicher Hin-
sicht über eine „zweite Chance“,
sondern auch in organisatorischer.
„Wir haben in der vergangenen Sai-
son gemerkt, dass es eine tiefgreifen-
de Veränderung ist, ob man Regio-
nalliga spielt oder ProB“, gab Haufer

zu und räumte ein, dass der BBC an
Grenzen gestoßen sei. „Daher haben
wir uns dazu entschlossen, einen
Aufsichtsrat zu installieren, um die
gestiegenen Anforderungen erfüllen
zu können“, führte der bisherige Ge-
schäftsführerManuel Fischer aus (NP
vom 27. Juli).

Der neu gegründete Aufsichtsrat
mit Fischer als Vorsitzendem ver-
steht sich als unabhängiges Gremi-
um, das die Sponsoren vertritt. Neu
im Amt des Geschäftsführers ist
Wolfgang Gremmelmaier (siehe oben

stehendes Interview), ehemaliger Vor-
stand der VR-Bank, dem Matthias
Haufer eine „exzellente Vernetzung

inCoburg“ bescheinigte. Der ehema-
lige Banker hat bereits klare Ziele, die
er mit seinem neuen Klub anstrebt:
„Wir wollen uns zunächst in der Liga
etablieren und uns dann Schritt für
Schritt nach oben orientieren. Das
Wichtigste ist aber erst einmal, dass
wir die Abstiegsrunde in der neuen
Spielzeit unbedingt vermeiden.“

Damit dieses Vorhaben auch ge-
lingt, setzt der BBC in der Kaderpla-
nung für die am Samstag, 29. Sep-
tember, beginnende Punkterunde
auf „Kontinuität statt Aktionismus“.
„Wir haben einen jungen Kader, aus
dem noch viel herauszukitzeln ist.
Deswegen haben wir uns auch ent-

schieden, Ulf Schabacker als neuen
Trainer zu holen“, erklärt Haufer. Der
erfahrene Basketball-Lehrer nahm
den sprichwörtlichen Ball gerne auf
und machte deutlich, warum seine
Wahl auf die Vestestadt gefallen ist:
„Ich verfolge den Standort Coburg
schon länger. Die Mannschaft hat
Potenzial. Daher war es mir auch
wichtig, das Team nicht komplett
auszutauschen“, sagt der gebürtige
Essener, der zugleich dieMarschrich-
tung für die neue Saison vorgab:
„Wir wollen gut und intensiv vertei-
digen, aber natürlich auch schnell
agieren. DasWichtigste ist aber, dass
wir erfolgreich spielen.“

Bereit für kommende Aufgaben: Der neu installierte Aufsichtsrat des BBCCoburgmit (von links) KlausMartin, Dr. Jan Hei-
sel, FrankMaier, Peter Kammerscheid,WolfgangHörnlein undManuel Fischer. Foto: Pascal Grosch

Der neue Aufsichtsrat
Der BBC Coburg hat am Donners-
tagabend die Mitglieder des neu
installierten Aufsichtsrates be-
kannt gegeben:

Peter Kammerscheid, Architekt
und Coburger Stadtrat

Klaus Martin, Rechtsanwalt
Dr. Jan Heisel, Notar
Frank Maier, Kaufmännischer

Leiter bei Hauptsponsor Brose am
Standort Coburg

Wolfgang „Jack“ Hörnlein
(Rechtsanwalt und 1. Vorsitzender
des BBC Coburg e.V.)

Manuel „Bobby“ Fischer (Un-
ternehmer und bisheriger Ge-
schäftsführer; künftig Aufsichts-
ratsvorsitzender).

BLSV-Förderung

Mehr Geld
für den Sport
in Bayern

München – Bayerns Sport- und
Schützenvereine erhalten für das
Jahr 2018 mehr Geld. Im Vergleich
zum Vorjahr stehen im Haushalts-
jahr 2018 für die sogenannte Ver-
einspauschale 19,8 Millionen Euro
zur Verfügung. Das ist eine Steige-
rung der Fördermittel von rund 6,5
Prozent im Vergleich zum Jahr 2017.
Dies hat das Bayerische Staatsminis-
terium des Innern und für Integra-
tion mitgeteilt.

Mit der Erhöhung der Förderung
konnte auchdie sogenannteVereins-
pauschale angehoben werden. „Da-
mit fördern wir das starke
Freiwilligen-Engagement unddie eh-
renamtlichen Trainer, Mitarbeiter
und Helfer, die unsere Vereine im
ganzen Land tragen und ohne die
der Sportbetrieb in Bayern gar nicht
möglich wäre“, sagte Sportminister
Joachim Herrmann.

Lob vom BLSV

Der Präsident des BayerischenLan-
des-Sportverbandes, Jörg Ammon,
weiß diese positive Entwicklung der
Fördermittel zu schätzen: „Über die
weitere Stärkung der Sportvereine
und deren Arbeit durch die Erhö-
hung der Vereinspauschale freuen
wir uns sehr. Die Anerkennung und
die Herausstellung des Engagements
in denVereinendurchdie Bayerische
Staatsregierung treibt uns an, die ge-
sellschaftlich wichtige Arbeit in un-
seren Sportvereinen öffentlich wei-
terhin ins Bewusstsein zu rücken.“

Wertvolle Arbeit

NachdenWorten von Staatsminis-
ter JoachimHerrmann ist der Bayeri-
schen Staatsregierung das hohe En-
gagement der Ehrenamtlichen in
den Sport- und Schützenvereinen
viel Geld wert. „Sportvereine leisten
eine wertvolle Arbeit für die Kinder
und Jugendlichen und auch für die
Gesellschaft selbst. Unsere stetig stei-
gende Förderung zeigt, dass wir den
motivierten Einsatz der vielen Eh-
renamtlichen schätzen und uns der
Vereinssport in Bayern sehr wichtig
ist.“

Mehr als jeder Dritte

Insgesamt rund fünf Millionen
Menschen, also mehr als jeder dritte
Einwohner Bayerns, sind Mitglied in
einem Sport- oder Schützenverein.
Herrmann: „Die Vereine zeichnen
sich durchhohes ehrenamtliches En-
gagement gerade im Bereich der Kin-
der- und Jugendförderung aus und
bieten preiswerte Sportmöglichkei-
ten für jedermann.“
Jeder Sportverein erhältMittel ent-

sprechend seiner Mitgliedereinhei-
ten. Diese errechnen sich aus der
Summe der erwachsenen Mitglieder,
der Summe der Kinder und Jugendli-
chen sowie der Anzahl der eingesetz-
ten Übungsleiterlizenzen. blsv

„Beim BBC gibt es so viel Potenzial“
Wolfgang Gremmelmaier
sucht mit 66 Jahren eine
neue Herausforderung.
Der ehemalige Banker ist
seit Anfang Juli neuer
Geschäftsführer der
Coburger Basketballer.

Seit Februar sind Sie 1. Vorsitzen-
der des FC Coburg. Nun haben
Sie auch noch den Geschäftsfüh-
rer-Posten beim BBC Coburg
übernommen. Dabei könnten Sie
eigentlich Ihren Ruhestand ge-
nießen.Warum tun Sie sich mit
66 Jahren diesen Stress an?

Ich würde sagen, es handelt sich um
positiven Stress. Zu viel Ruhestand
ist ungesund. Auf die Jugend zu set-
zen, war mir schon immer wichtig.
Genau darum geht es beim FC Co-
burg. Beim BBC gibt es so viel Poten-
zial,Wolfgang Hörnlein undManuel
Fischer sind mit ihren ehrenamtli-
chen Tätigkeiten an ihre Kapazitäts-
grenzen gestoßen. Daher glaube ich,
dass es sowohl demBBC als auchmir
persönlich gut tut, wenn ich weiter
aktiv bleibe.

Erwarten Sie einen Interessens-
konflikt zwischen den beiden
Jobs?

Nein, das sind zwei völlig verschiede-
ne Felder. Die erste Mannschaft des
FCC ist eine Amateurmannschaft,
die sich fast ausschließlich aus selbst
ausgebildeten Spielern zusammen-
setzt, und das soll auch so bleiben.
Der Verein legt seinen Fokus auf die
Jugendarbeit und betreut 300 Kinder
in der Woche. Die Trainer sind spe-
ziell dafür ausgebildet. Der BBC ist
im Profi-Sport vertreten, die Anfor-
derungen sind also ganz andere.
Beim FC wird Arbeit geleistet, die
auch unseren heimischen Unterneh-
men zugute kommt. Unsere Jugend-
lichen lernen die Anforderungen ei-
ner Mannschaftssportart: Disziplin,
Pünktlichkeit, Teamfähigkeit, den
Anderen zu unterstützen. Alles Ei-
genschaften, die man im Beruf auch
braucht und die heute vielerorts zu
kurz kommen.

Sie standen dem BBC bereits seit
mehreren Monaten unterstüt-
zend zur Seite. Worum ging es in
den Beratungen?

Der BBC ist in jüngster Vergangen-
heit finanztechnisch schnell ge-
wachsen. Daher war es wichtig, die
Liquiditätsströme zu überwachen.
Außerdem habe ich einige Sponso-
rentermine angekurbelt und war in
die Trainersuche involviert.

Was macht einen guten Trainer
aus?

Ich bewerte sie immer nach drei Kri-
terien. Der erste Punkt ist die Quali-
tät der Trainingsarbeit. Das haben
die Coaches in ihrer Ausbildung alle
gelernt, daher können das fast alle.
Der zweite Aspekt ist die Qualität in
der Menschenführung. Das können
schon nicht mehr so viele. Und die
wenigsten überzeugen bei der Quali-
tät des Coachings während des
Spiels. Das ist der dritte Punkt. Unser
Trainer Ulf Schabacker erfüllt aus
meiner Sicht alle drei Kriterien. Da-
her haben wir uns für einen solch er-
fahrenen Trainer entschieden.

Wann haben Sie Ihre Arbeit als
Geschäftsführer aufgenommen?

Seit Anfang Juli bin ich offiziell tätig.
Ich habemit der Geschäftsstelle feste
Zeiten abgesprochen, zu denen ich
auch anwesendbin. Sonst nehme ich
viele Sponsorentermine wahr. Eine
fixe wöchentliche Arbeitszeit habe
ich allerdings nicht. Das ist abhängig
davon, wie viele Termine ich habe.

Was sind die Grundvoraussetzun-
gen für diesen Job?

Betriebswirtschaftliches Denken ist
wichtig, genauso wie Grundkennt-
nisse im Steuerrecht. Eine Sport-
GmbH auf diesem Level ist wie ein
Unternehmen zu führen. Außerdem

sollte man in der Lage sein, Men-
schen führen zu können und etwas
von Teamentwicklung verstehen. Da
hilft mir die Erfahrung aus meinem
Berufsleben natürlich sehr.

Welche Themen haben Sie als
erstes in Angriff genommen?

Wir haben zuerst die Vermarktung
professionalisiert. Denn inder neuen
Saison werden wir LED-Banden bei
den Heimspielen haben. Die Betreu-
ung der Spieler – auch außerhalb des
Trainings – werden wir verbessern.
Die medizinische Betreuung wird
durch Dr. Gerolf Bergenthal als neu-
en Teamarzt aufgewertet. Mit Jutta
Kurt bekommt die Mannschaft eine
ausgebildete Fitnesstrainerin dazu.

Zudem haben wir mit Cindy Petry
eine hauptamtliche Mitarbeiterin in
unserer Geschäftsstelle. Und mit Jo-
hannes Wunder haben wir den Ver-
trag verlängert. Er wird sich neben
seiner Tätigkeit als Co-Trainer der
„Ersten“ vor allem zusammen mit
Yasin Turan um die Weiterentwick-

lung der Jugendarbeit kümmern.

Beim BBC Coburg wurde auf
Ihren ausdrücklichenWunsch
ein Aufsichtsrat installiert. Ohne
hätten Sie den Posten als Ge-
schäftsführer nicht übernom-
men.Warum war Ihnen dieses
Thema so wichtig?

Ein Aufsichtsrat schafft Transparenz
und Vertrauen in der Öffentlichkeit.
Ein Profiverein generiert 80 Prozent
seiner Einnahmen durch Sponsoren.
Einen Großteil dieser Gelder be-
kommt der Verein bereits vor der Sai-
son. Der Aufsichtsrat ist ein Gremi-
um, das den Umgang mit den Gel-
dern überwacht. Mir war besonders
wichtig, dieses Signal an die Öffent-
lichkeit – und an die Sponsoren zu
senden.

Nach welchen Kriterien wurden
die sechs Aufsichtsräte ausge-
wählt?

Wolfgang Hörnlein und Manuel Fi-
scher gehören schon alleine durch
ihre Vereinszugehörigkeit dazu. Bei
den externen Mitgliedern waren na-
türlich sowohl die Kompetenz als
auch die Affinität zumBasketball we-
sentliche Punkte. Alle sind mit Herz-
blut dabei – genau das braucht der
BBC.

Das Gremium bilden Mitglieder
aus Sport, Politik undWirtschaft.
Ist das die richtige Mischung, um
den BBC professioneller aufzu-
stellen?

Ich denke schon. Wir haben aus al-
len Bereichen, die wir brauchen –
ehemalige Sportler, Kaufleute, Juris-
ten – hochqualifizierte Leute dabei.
Daher sind alle Felder gut abgedeckt.

Welche Befugnisse hat der Auf-
sichtsrat?

Er ist in erster Linie ein Kontrollgre-
mium für die Sponsoren, die uns
Geld zur Verfügung stellen. Die ge-
ben schließlich im Vertrauen auf
sinnvolle Verwendung schon im vo-
raus ihre Mittel. Der Geschäftsführer
ist das handelnde Organ und stellt
ein Budget für die Saison auf. Dieses
wird dann dem Aufsichtsrat vorge-
legt und wird letztlich dort abge-
stimmt.

Hauptsponsor Brose hat am Don-
nerstagabend zugesichert, den
BBC auch in der kommenden Sai-
son zu unterstützen. Wird das
Sponsoring erhöht?

Es laufen nochGespräche. Aber nach
jetzigem Stand rechnen wir mit den
Zahlen aus der vergangenen Saison.

Das Gespräch führte Pascal Grosch

Voller Tatendrang:WolfgangGremmelmaier hat als neuer Geschäftsführermit demBBCCoburg viel vor. Foto: Pascal Grosch

Interview

mitWolfgangGremmelmaier,
Geschäftsführer des BBCCoburg

Beispiel 2Neue Presse, 28. August 2018
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Tennis

Coburger Mäffert
beim Talentcup

Essen/Coburg – Christoph Mäffert
vom Tennisclub Weiß-Rot Coburg
wurde vom Bayerischen Tennisver-
band zumTalent-Cup des Deutschen
Tennis-Bundes nach Essen eingela-
den. Dies sind
die inoffiziel-
len Deutschen
Mannschafts-
meisterschaf-
ten der U11.
Alle deutschen
Länderverbän-
de treten hier
mit einer Mäd-
chen- und ei-
ner Jungen-
Mannschaft von fünf Nachwuchsta-
lenten an. Christoph Mäffert ist da-
bei der einzige Oberfranke im Team
der Bayern.

Bis zum morgigen Sonntag stehen
bei diesem Talent-Cup im TVN Ten-
nis-Zentrum Essen neben Tennis-
matches im Einzel und Doppel auch
Wettbewerbe inHockey undMotorik
auf demProgramm. So erfolgt bereits
eine erste Sichtung der Nachwuchs-
spieler auf deutscher Ebene. ah

ChristophMäffert

BBC Coburg treibt die Professionalisierung voran
Die Basketballer gründen
einen Aufsichtsrat für die
Spielbetriebs GmbH. In der
neuen Saison gehen die
Coburger erneut in der
2. Bundesliga ProB an den
Start – weil die Rockets aus
Gotha verzichten.

Von Pascal Grosch

Coburg – „Die zweite Chance – BBC
Coburg 2.0“: Unter diesem Motto
stand der Informationsabend der
Basketballer in den Räumen von
Hauptsponsor Brose amDonnerstag-
abend. Die Vestestädter werden auch
in der kommenden Spielzeit in der 2.
Bundesliga ProB an den Start gehen,
obwohl der BBC sportlich eigentlich
abgestiegen war – ein Verzicht der
Rockets Gotha macht´s möglich.
„Eine andere Organisation kann
danndie Lizenz übernehmen–wenn
die wirtschaftlichen Kriterien erfüllt
sind“, erklärte Sportlicher Leiter
Matthias Haufer, der die Chance sah,
dass der BBC weiterhin in Deutsch-
lands dritthöchster Liga verbleiben
darf.

„Auf der Liga-Tagung in München
stimmten die ProB-Vereine bei nur
einer Gegenstimme sowie einer Ent-
haltung dem Coburger Antrag zu.
„Vielleicht haben sie zugestimmt,

weil wir in der vergangenen Saison
ein angenehmer Punktelieferant wa-
ren“, scherzte Haufer, der sogleich
den ernst gemeinten Grund für die
großeMehrheit erläuterte: „Ich glau-
be die Vereine haben erkannt, dass
Coburg ein guter 2. Bundesliga-
Standort ist – und das auch so blei-
ben muss.“

Die Vestestädter freuen sich je-
doch nicht nur in sportlicher Hin-
sicht über eine „zweite Chance“,
sondern auch in organisatorischer.
„Wir haben in der vergangenen Sai-
son gemerkt, dass es eine tiefgreifen-
de Veränderung ist, ob man Regio-
nalliga spielt oder ProB“, gab Haufer

zu und räumte ein, dass der BBC an
Grenzen gestoßen sei. „Daher haben
wir uns dazu entschlossen, einen
Aufsichtsrat zu installieren, um die
gestiegenen Anforderungen erfüllen
zu können“, führte der bisherige Ge-
schäftsführerManuel Fischer aus (NP
vom 27. Juli).

Der neu gegründete Aufsichtsrat
mit Fischer als Vorsitzendem ver-
steht sich als unabhängiges Gremi-
um, das die Sponsoren vertritt. Neu
im Amt des Geschäftsführers ist
Wolfgang Gremmelmaier (siehe oben

stehendes Interview), ehemaliger Vor-
stand der VR-Bank, dem Matthias
Haufer eine „exzellente Vernetzung

inCoburg“ bescheinigte. Der ehema-
lige Banker hat bereits klare Ziele, die
er mit seinem neuen Klub anstrebt:
„Wir wollen uns zunächst in der Liga
etablieren und uns dann Schritt für
Schritt nach oben orientieren. Das
Wichtigste ist aber erst einmal, dass
wir die Abstiegsrunde in der neuen
Spielzeit unbedingt vermeiden.“

Damit dieses Vorhaben auch ge-
lingt, setzt der BBC in der Kaderpla-
nung für die am Samstag, 29. Sep-
tember, beginnende Punkterunde
auf „Kontinuität statt Aktionismus“.
„Wir haben einen jungen Kader, aus
dem noch viel herauszukitzeln ist.
Deswegen haben wir uns auch ent-

schieden, Ulf Schabacker als neuen
Trainer zu holen“, erklärt Haufer. Der
erfahrene Basketball-Lehrer nahm
den sprichwörtlichen Ball gerne auf
und machte deutlich, warum seine
Wahl auf die Vestestadt gefallen ist:
„Ich verfolge den Standort Coburg
schon länger. Die Mannschaft hat
Potenzial. Daher war es mir auch
wichtig, das Team nicht komplett
auszutauschen“, sagt der gebürtige
Essener, der zugleich dieMarschrich-
tung für die neue Saison vorgab:
„Wir wollen gut und intensiv vertei-
digen, aber natürlich auch schnell
agieren. DasWichtigste ist aber, dass
wir erfolgreich spielen.“

Bereit für kommende Aufgaben: Der neu installierte Aufsichtsrat des BBCCoburgmit (von links) KlausMartin, Dr. Jan Hei-
sel, FrankMaier, Peter Kammerscheid,WolfgangHörnlein undManuel Fischer. Foto: Pascal Grosch

Der neue Aufsichtsrat
Der BBC Coburg hat am Donners-
tagabend die Mitglieder des neu
installierten Aufsichtsrates be-
kannt gegeben:

Peter Kammerscheid, Architekt
und Coburger Stadtrat

Klaus Martin, Rechtsanwalt
Dr. Jan Heisel, Notar
Frank Maier, Kaufmännischer

Leiter bei Hauptsponsor Brose am
Standort Coburg

Wolfgang „Jack“ Hörnlein
(Rechtsanwalt und 1. Vorsitzender
des BBC Coburg e.V.)

Manuel „Bobby“ Fischer (Un-
ternehmer und bisheriger Ge-
schäftsführer; künftig Aufsichts-
ratsvorsitzender).

BLSV-Förderung

Mehr Geld
für den Sport
in Bayern

München – Bayerns Sport- und
Schützenvereine erhalten für das
Jahr 2018 mehr Geld. Im Vergleich
zum Vorjahr stehen im Haushalts-
jahr 2018 für die sogenannte Ver-
einspauschale 19,8 Millionen Euro
zur Verfügung. Das ist eine Steige-
rung der Fördermittel von rund 6,5
Prozent im Vergleich zum Jahr 2017.
Dies hat das Bayerische Staatsminis-
terium des Innern und für Integra-
tion mitgeteilt.

Mit der Erhöhung der Förderung
konnte auchdie sogenannteVereins-
pauschale angehoben werden. „Da-
mit fördern wir das starke
Freiwilligen-Engagement unddie eh-
renamtlichen Trainer, Mitarbeiter
und Helfer, die unsere Vereine im
ganzen Land tragen und ohne die
der Sportbetrieb in Bayern gar nicht
möglich wäre“, sagte Sportminister
Joachim Herrmann.

Lob vom BLSV

Der Präsident des BayerischenLan-
des-Sportverbandes, Jörg Ammon,
weiß diese positive Entwicklung der
Fördermittel zu schätzen: „Über die
weitere Stärkung der Sportvereine
und deren Arbeit durch die Erhö-
hung der Vereinspauschale freuen
wir uns sehr. Die Anerkennung und
die Herausstellung des Engagements
in denVereinendurchdie Bayerische
Staatsregierung treibt uns an, die ge-
sellschaftlich wichtige Arbeit in un-
seren Sportvereinen öffentlich wei-
terhin ins Bewusstsein zu rücken.“

Wertvolle Arbeit

NachdenWorten von Staatsminis-
ter JoachimHerrmann ist der Bayeri-
schen Staatsregierung das hohe En-
gagement der Ehrenamtlichen in
den Sport- und Schützenvereinen
viel Geld wert. „Sportvereine leisten
eine wertvolle Arbeit für die Kinder
und Jugendlichen und auch für die
Gesellschaft selbst. Unsere stetig stei-
gende Förderung zeigt, dass wir den
motivierten Einsatz der vielen Eh-
renamtlichen schätzen und uns der
Vereinssport in Bayern sehr wichtig
ist.“

Mehr als jeder Dritte

Insgesamt rund fünf Millionen
Menschen, also mehr als jeder dritte
Einwohner Bayerns, sind Mitglied in
einem Sport- oder Schützenverein.
Herrmann: „Die Vereine zeichnen
sich durchhohes ehrenamtliches En-
gagement gerade im Bereich der Kin-
der- und Jugendförderung aus und
bieten preiswerte Sportmöglichkei-
ten für jedermann.“
Jeder Sportverein erhältMittel ent-

sprechend seiner Mitgliedereinhei-
ten. Diese errechnen sich aus der
Summe der erwachsenen Mitglieder,
der Summe der Kinder und Jugendli-
chen sowie der Anzahl der eingesetz-
ten Übungsleiterlizenzen. blsv

„Beim BBC gibt es so viel Potenzial“
Wolfgang Gremmelmaier
sucht mit 66 Jahren eine
neue Herausforderung.
Der ehemalige Banker ist
seit Anfang Juli neuer
Geschäftsführer der
Coburger Basketballer.

Seit Februar sind Sie 1. Vorsitzen-
der des FC Coburg. Nun haben
Sie auch noch den Geschäftsfüh-
rer-Posten beim BBC Coburg
übernommen. Dabei könnten Sie
eigentlich Ihren Ruhestand ge-
nießen.Warum tun Sie sich mit
66 Jahren diesen Stress an?

Ich würde sagen, es handelt sich um
positiven Stress. Zu viel Ruhestand
ist ungesund. Auf die Jugend zu set-
zen, war mir schon immer wichtig.
Genau darum geht es beim FC Co-
burg. Beim BBC gibt es so viel Poten-
zial,Wolfgang Hörnlein undManuel
Fischer sind mit ihren ehrenamtli-
chen Tätigkeiten an ihre Kapazitäts-
grenzen gestoßen. Daher glaube ich,
dass es sowohl demBBC als auchmir
persönlich gut tut, wenn ich weiter
aktiv bleibe.

Erwarten Sie einen Interessens-
konflikt zwischen den beiden
Jobs?

Nein, das sind zwei völlig verschiede-
ne Felder. Die erste Mannschaft des
FCC ist eine Amateurmannschaft,
die sich fast ausschließlich aus selbst
ausgebildeten Spielern zusammen-
setzt, und das soll auch so bleiben.
Der Verein legt seinen Fokus auf die
Jugendarbeit und betreut 300 Kinder
in der Woche. Die Trainer sind spe-
ziell dafür ausgebildet. Der BBC ist
im Profi-Sport vertreten, die Anfor-
derungen sind also ganz andere.
Beim FC wird Arbeit geleistet, die
auch unseren heimischen Unterneh-
men zugute kommt. Unsere Jugend-
lichen lernen die Anforderungen ei-
ner Mannschaftssportart: Disziplin,
Pünktlichkeit, Teamfähigkeit, den
Anderen zu unterstützen. Alles Ei-
genschaften, die man im Beruf auch
braucht und die heute vielerorts zu
kurz kommen.

Sie standen dem BBC bereits seit
mehreren Monaten unterstüt-
zend zur Seite. Worum ging es in
den Beratungen?

Der BBC ist in jüngster Vergangen-
heit finanztechnisch schnell ge-
wachsen. Daher war es wichtig, die
Liquiditätsströme zu überwachen.
Außerdem habe ich einige Sponso-
rentermine angekurbelt und war in
die Trainersuche involviert.

Was macht einen guten Trainer
aus?

Ich bewerte sie immer nach drei Kri-
terien. Der erste Punkt ist die Quali-
tät der Trainingsarbeit. Das haben
die Coaches in ihrer Ausbildung alle
gelernt, daher können das fast alle.
Der zweite Aspekt ist die Qualität in
der Menschenführung. Das können
schon nicht mehr so viele. Und die
wenigsten überzeugen bei der Quali-
tät des Coachings während des
Spiels. Das ist der dritte Punkt. Unser
Trainer Ulf Schabacker erfüllt aus
meiner Sicht alle drei Kriterien. Da-
her haben wir uns für einen solch er-
fahrenen Trainer entschieden.

Wann haben Sie Ihre Arbeit als
Geschäftsführer aufgenommen?

Seit Anfang Juli bin ich offiziell tätig.
Ich habemit der Geschäftsstelle feste
Zeiten abgesprochen, zu denen ich
auch anwesendbin. Sonst nehme ich
viele Sponsorentermine wahr. Eine
fixe wöchentliche Arbeitszeit habe
ich allerdings nicht. Das ist abhängig
davon, wie viele Termine ich habe.

Was sind die Grundvoraussetzun-
gen für diesen Job?

Betriebswirtschaftliches Denken ist
wichtig, genauso wie Grundkennt-
nisse im Steuerrecht. Eine Sport-
GmbH auf diesem Level ist wie ein
Unternehmen zu führen. Außerdem

sollte man in der Lage sein, Men-
schen führen zu können und etwas
von Teamentwicklung verstehen. Da
hilft mir die Erfahrung aus meinem
Berufsleben natürlich sehr.

Welche Themen haben Sie als
erstes in Angriff genommen?

Wir haben zuerst die Vermarktung
professionalisiert. Denn inder neuen
Saison werden wir LED-Banden bei
den Heimspielen haben. Die Betreu-
ung der Spieler – auch außerhalb des
Trainings – werden wir verbessern.
Die medizinische Betreuung wird
durch Dr. Gerolf Bergenthal als neu-
en Teamarzt aufgewertet. Mit Jutta
Kurt bekommt die Mannschaft eine
ausgebildete Fitnesstrainerin dazu.

Zudem haben wir mit Cindy Petry
eine hauptamtliche Mitarbeiterin in
unserer Geschäftsstelle. Und mit Jo-
hannes Wunder haben wir den Ver-
trag verlängert. Er wird sich neben
seiner Tätigkeit als Co-Trainer der
„Ersten“ vor allem zusammen mit
Yasin Turan um die Weiterentwick-

lung der Jugendarbeit kümmern.

Beim BBC Coburg wurde auf
Ihren ausdrücklichenWunsch
ein Aufsichtsrat installiert. Ohne
hätten Sie den Posten als Ge-
schäftsführer nicht übernom-
men.Warum war Ihnen dieses
Thema so wichtig?

Ein Aufsichtsrat schafft Transparenz
und Vertrauen in der Öffentlichkeit.
Ein Profiverein generiert 80 Prozent
seiner Einnahmen durch Sponsoren.
Einen Großteil dieser Gelder be-
kommt der Verein bereits vor der Sai-
son. Der Aufsichtsrat ist ein Gremi-
um, das den Umgang mit den Gel-
dern überwacht. Mir war besonders
wichtig, dieses Signal an die Öffent-
lichkeit – und an die Sponsoren zu
senden.

Nach welchen Kriterien wurden
die sechs Aufsichtsräte ausge-
wählt?

Wolfgang Hörnlein und Manuel Fi-
scher gehören schon alleine durch
ihre Vereinszugehörigkeit dazu. Bei
den externen Mitgliedern waren na-
türlich sowohl die Kompetenz als
auch die Affinität zumBasketball we-
sentliche Punkte. Alle sind mit Herz-
blut dabei – genau das braucht der
BBC.

Das Gremium bilden Mitglieder
aus Sport, Politik undWirtschaft.
Ist das die richtige Mischung, um
den BBC professioneller aufzu-
stellen?

Ich denke schon. Wir haben aus al-
len Bereichen, die wir brauchen –
ehemalige Sportler, Kaufleute, Juris-
ten – hochqualifizierte Leute dabei.
Daher sind alle Felder gut abgedeckt.

Welche Befugnisse hat der Auf-
sichtsrat?

Er ist in erster Linie ein Kontrollgre-
mium für die Sponsoren, die uns
Geld zur Verfügung stellen. Die ge-
ben schließlich im Vertrauen auf
sinnvolle Verwendung schon im vo-
raus ihre Mittel. Der Geschäftsführer
ist das handelnde Organ und stellt
ein Budget für die Saison auf. Dieses
wird dann dem Aufsichtsrat vorge-
legt und wird letztlich dort abge-
stimmt.

Hauptsponsor Brose hat am Don-
nerstagabend zugesichert, den
BBC auch in der kommenden Sai-
son zu unterstützen. Wird das
Sponsoring erhöht?

Es laufen nochGespräche. Aber nach
jetzigem Stand rechnen wir mit den
Zahlen aus der vergangenen Saison.

Das Gespräch führte Pascal Grosch

Voller Tatendrang:WolfgangGremmelmaier hat als neuer Geschäftsführermit demBBCCoburg viel vor. Foto: Pascal Grosch

Interview

mitWolfgangGremmelmaier,
Geschäftsführer des BBCCoburg

Beispiel 2Neue Presse, 28. August 2018
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Das Interview

  Interviews sind die am weitesten verbreitete Methode der Recherche. Ich 
frage einen Gesprächspartner zu einem � ema, über das ich etwas erfahren 
möchte. Das kann im persönlichen Gespräch, am Telefon oder in einer  E-Mail 
geschehen. Aus den Informationen kann der Journalist dann seine Texte 
 verfassen. 

  In ein Interview sollte man stets vorbereitet gehen. Was � nde ich vorher über 
mein Gegenüber heraus? Was wurde zu dem � ema schon verö� entlicht? 
Wie ist der aktuelle Diskussionsstand? Mit solch einer Vorbereitung fallen 
einem immer auch Fragen ein, die noch nicht beantwortet sind. Diese sollten 
vorstrukturiert und in eine Reihenfolge gebracht werden.

  Das Interview wird von der Recherche-Methode zur Darstellungsform, wenn 
das Gespräch im Wortlaut abgedruckt wird. Diese „Wortlaut-Interviews“ sind 
die einzige Darstellungsform mit zwei Autoren, demjenigen, der fragt und 
demjenigen, der antwortet.

  Wortlaut-Interviews haben in der Regel eine kurze Einleitung, in der die 
 Person, die antwortet, kurz vorgestellt wird. Der Rest besteht aus einem 
schlichten Frage-Antwort Schema.

  Bei Wortlaut-Interviews bekommt der Gesprächspartner eine Version 
 vorab zur Freigabe. Selbst bei Tonband-Mitschni� en eines Gespräches ist 
dies  üblich. Das geschieht bei allen anderen Darstellungsformen nicht. Ein 
 Interview hat also immer zwei Autoren: den Journalisten und denjenigen, 
der antwortet.

Journalistische DarstellungsformenJournalistische Darstellungsformen
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 -Workshop

 Übung 1:   Suche Wortlaut-Interviews in der Neuen Presse. Zu welchen � emen und mit 
 welchen Partnern � nden sie sta� ?

 Übung 2:   In welchen Texten lassen sich die Spuren eines Interviews als Recherche-Methode 
� nden? Zitate...

 Übung 3:   Bereitet kurze Interviews mit euren Mitschülern vor. Jeder und jede hat etwas 
Besonderes. Einer kennt sich besonders gut mit Kakteen aus, ein anderer im Wald. 
Eine ist sportlich erfolgreich im Speerwurf, eine andere musikalisch auf der Klari-
ne� e. Führe das Interview und versuche das � ema damit den Lesern verständlich 
zu machen. Schreibe dein Interview als Wortlaut-Interview.

  Tipp:   Wer Tonbandaufnahmen abschreibt, merkt schnell, wie lang die Texte werden. Sortiere im 
nachhinein weniger ergiebige Fragen und Antworten aus.

Noch ein   Tipp:   Um einen besseren Lese� uss zu erreichen, kannst du die Fragen auch umstellen – 
und zum Beispiel mit der letzten beginnen.

  Links in andere Fächer:  

 Bereitet bei Exkursionen oder Klassenbesuchen Interview-Fragen vor. 

  Bereitet Interviewfragen in Wirtscha�  vor, mit denen ihr von verschiedenen Unternehmern erfahren 
wollt, welche Bewerbungen Aussicht auf Erfolg haben. Auch welche Bewerberinnen und Bewerber 
später tatsächlich ausgesucht werden.

  Tipp:    Je mehr „o� ene Fragen“ ihr stellt, desto leichter bekommt ihr euer Gegenüber zum Reden. 
Wie- und Warum-Fragen zählen dazu. „Geschlossene Fragen sind diejenigen, auf die man 
knapp mit „ja“ oder „nein“ oder einfach einer Zahl antworten kann, zum Beispiel:
 Frage: „Wie viele Auszubildende hat ihre Firma?“ 
 Antwort: „42.“ 
 Besser: „Wie hat sich denn die Zahl ihrer Ausbildungsplätze entwickelt?“

Journalistische Darstellungsformen
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 Interviews mit neuen Lehrern für die Schülerzeitung vorbereiten.

  Interviews mit Mitschülern führen, die etwas Besonderes gescha�   haben, z. B. oberfränkischer Schach-
meister geworden sind.

  Interviews mit  Mitschülern aus der � eater-AG führen. Was macht die Rolle aus? Wie kann ich glaub-
würdig hineinschlüpfen? (Geht natürlich auch mit echten Schauspielern am Landestheater.)

  Welche politischen � emen beschä� igen Euch? Entwickelt eine einfache Straßenumfrage mit zwei oder 
drei Fragen, in denen ihr heraus� nden könnt, was die Bevölkerung dazu für eine Meinung hat.

  Tipp:   Möglichst keine Antwort schon in die Frage packen. 
„Wie stehen Sie zur Laufzeitverlängerung von Atomreaktoren in Deutschland?“ ist besser 
als „Sind Sie gegen die Laufzeitverlängerung von Atomreaktoren in Deutschland?“
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 Interviews mit neuen Lehrern für die Schülerzeitung vorbereiten.
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  Welche politischen � emen beschä� igen Euch? Entwickelt eine einfache Straßenumfrage mit zwei oder 
drei Fragen, in denen ihr heraus� nden könnt, was die Bevölkerung dazu für eine Meinung hat.
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als „Sind Sie gegen die Laufzeitverlängerung von Atomreaktoren in Deutschland?“
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5. Die Kritik
Beispiel

Neue Presse, 21. April 2015

  Die Kritik oder Rezension ist eine Form der Meinungsäußerung über ein 
 aktuelles, kulturelles � ema. Das können die neusten CDs oder Bücher sein, 
aber auch Inszenierungen am � eater oder Konzertkritiken.

  Die Wortwahl einer Kritik hängt nicht nur davon ab, ob das Ereignis dem 
 Autor gefällt oder nicht, sondern ganz besonders auch vom Publikum, an das 
sie sich richtet. Ein Popkonzert wird sprachlich anders als eine Kunstausstel-
lung gestaltet sein.

  Eine Kritik ist immer die Meinung des Autors, die er seinen Lesern mi� eilt 
und begründen muss. Daher steht bei jeder Kritik auch der Name des Autors 
dabei.

Neue Presse, 21. April 2015

Frühlingserwachen im Lebensherbst
„So nah wie nie“:
Der Club 56 erzählt im
Theater in der Reithalle
mit berührender Poesie
und subtiler Körpersprache
von Aufbrüchen und
Ausbrüchen – und von der
Glückssuche im reifen
Alter.

Von Dieter Ungelenk

Coburg – Die Sonne steht tief, aber
sie hat noch Kraft. Sie taucht die
Szenerie in warmes Licht, das Laub
schimmert in rotgoldenen Tönen
und wird langsam schütter, Lücken
wachsen, Blätter übersäen den Bo-
den. Es herbstelt in der Coburger
Reithalle, doch von Wehmut ist we-
nig zu spüren in diesem Stück über
die Suche nach dem späten Glück.

Kaj Nissen ermutigt, aber er be-
schönigt nichts in seinem elfteiligen
Bühnen-Zyklus über das Alter, zu
dem dieses Stück gehört: „So nah wie
nie“ erzählt kunstvoll, feinfühlig
und klischeefrei von Befindlichkei-
ten und Kurskorrekturen im letzten
Lebensquartal. Von Aufbrüchen und
Ausbrüchen, von Hoffnung und
Zweifel, Wagen und Zaudern, von
Sehnsucht und Angst. Die Schönheit
des Alters wird gefeiert, und doch
nicht verklärt: Krankheit, Einsam-
keit, Tod finden wie selbstverständ-
lich ihren Platz in diesem Frühlings-
erwachen im Herbst des Lebens.

Schlaglichter
Den Mitgliedern des Club 56 ist

diese Szenencollage auf den Leib ge-
schrieben: Die Lust auf neue Erfah-
rungen und der Mut, schlummernde
Talente (wieder) zu beleben hat die
15 Theaterbegeisterten zwischen
Ende 50 und Anfang 80 zusammen-
gebracht. Unter der professionellen
Regie der Theaterpädagogin Luca
Pauer und der Schauspielerin Anne
Rieckhof ist ihnen ein berührender,
poetischer, anregender Theater-
abend gelungen, der vom Premieren-
publikum am Sonntag mit langem
herzlichen Applaus bedacht wurde.

Im herbstlichen Ambiente (das Lu-
ca Pauer gemeinsam mit Constantin
Eckhardt gestaltet hat) kommen die
Akteure bei einem Abschlussball des

Lebens sich und einander „so nah
wie nie“. Vis-a-vis des Publikums
nehmen sie festlich gewandet in den
Farben der Herbst-Saison auf einer
Tribüne Platz und bespielen in wech-
selnden Konstellationen die Tanzflä-
che als Ort der Begegnungen und Be-
kenntnisse, des Ringens und Su-
chens, an dem sich Lebenswege
kreuzen, Paare finden und verlieren,
Schicksale in Schlaglichtern auf-
leuchten.

Die ausdrucksstarke Choreografie
spielt eine zentrale Rolle in diesem
„Tanzstück“. Gestik, Mimik, Bewe-
gung, stilisierte Tänze, Pantomime:
Subtile Körpersprache führt aus, was

Worte andeuten. Denn die Worte
welken, sie fallen mit den Blättern zu
Boden, werden aufgeklaubt, sortiert,
gewägt, verworfen in der Hoffnung,
jetzt endlich, nach all den Jahren
rastloser Alltagsbewältigung, dem
Sinn des Ganzen auf die Spur zu
kommen.

Carpe diem
Die Suche nach dem Schlüsselwort
zieht sich als roter – und womög-
lich endloser – Faden durch den Bil-
derbogen. Und während die eine
noch die Formel der Befreiung syste-
matisch sucht, hat die andere sie in-
tuitiv gefunden: Carpe diem, genie-

ße den Moment, folge dem Gefühl.
Die Visionen und Lebensabend-

entwürfe sind so reich schattiert wie
das Wort-Laub ringsumher: ein gro-
ßes Fest feiern, einen Rosenbusch
pflanzen, nach Kopenhagen reisen,
aus dem Trott ausbrechen – oder es
auch bleibenlassen: der Markt der
Möglichkeiten ist gut bestückt, und
lässt doch Wünsche offen, was drei
lebenslustige rote Witwen aufrichtig
bedauern: „Tolle Männer im Über-
fluss“ vermissen sie schmerzlich.
Dass sich der Wunsch nach Zwei-
samkeit nicht nur aus der Sehnsucht
nach Geborgenheit und Seelennähe
speist, wird in der Sprache des Tanzes

unmissverständlich erzählt: Sinn-
lichkeit und Begehren sind schließ-
lich keine Frage der Jahre.

Begegnungen und Bekenntnisse beim Abschlussball des Lebens: Der Club 56 des Coburger Landestheaters – im Vordergrund Elly-Xenia Jurgan – präsentiert in
der Reithalle das Tanzstück „So nah wie nie“ als ausdrucksstarke szenische Collage über die Weichenstellungen im Alter. Foto: Andrea Kremper

Club 56
Mitwirkende: Christa Fedder, Ulri-
ke Heckl-Fischer, Gitta Hofrichter,
Elly-Xenia Jurgan, Gabriele Mun-
zert, Elvira Nettelroth, Iris Piper,
Annegret Schüppler, Christiane
Stellmacher, Heide-Marie Weber,
Manfred Artus, Karl-Friedrich
Fehn, Horst Gründel, Rainer
Lorenz und Wolfgang Müller.
Letzte Vorstellungen: am 21. und
22. April, 20 Uhr, Reithalle.
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Bei uns im Netz

Thriller „Elle“ erhält den
Hauptpreis bei den Césars

Der Thriller „Elle“ von Paul Verhoe-
ven ist nach seinem Erfolg bei den
Golden Globes auch bei den franzö-
sischen Film-
preisen Césars
zum besten
Film gekürt
worden. Das
Psychodrama
des niederlän-
dischen Regis-
seurs wurde am
Freitagabend in
Paris mit dem
Hauptpreis aus-
gezeichnet. Der Film erzählt von ei-
ner Frau, die von einem Einbrecher
vergewaltigt wird. Isabelle Huppert,
die die Hauptrolle spielt, bekam da-
für den César als beste Schauspiele-
rin. Für die 63-Jährige, die auch für
einen Oscar nominiert ist, ist es nach
„Biester“ von Claude Chabrol aus
dem Jahr 1996 der zweite César.

Scorsese: Terroristen ähneln
Amokläufer aus „Taxi Driver“
Hollywood-Regisseur Martin Scorse-
se, 74, hat radikalisierte Menschen in
der arabischen Welt mit dem Anti-
Helden aus seinem Welterfolg „Taxi
Driver“ verglichen. Die Nachwirkun-
gen des Irakkrieges 2003 hätten
„Tausende und Abertausende Travis
Bickles hervorgebracht“, sagte Scor-
sese laut der Nachrichtenagentur PA
mit Blick auf den Terrorismus. „Sie
sagen sich, sie hätten nichts zu ver-
lieren.“ Der Taxifahrer Travis Bickle,
gespielt von Robert De Niro, hatte
sich in dem US-Drama von 1976 aus
Abscheu über die New Yorker Halb-
welt immer mehr in Frust, Wut, Hass
und Gewalt gesteigert.
—————
www.np-coburg.de/feuilleton

Isabelle Huppert

Gedanken-Sprünge

Das Gehirn des spitzohrigen Mr.
Spock, einer Figur aus der Kult-

serie „Star Trek“, funktioniert streng
nach den Regeln der Logik. Gefüh-
le, Glaube und Selbstbetrug sind
dem Halbvulkanier gänzlich fremd.
Wenn Mr. Spock denkt und han-
delt, dann hat er nur eine Richt-
schnur: den kühl abwägenden Ver-
stand.

So sind wir Menschen nicht ge-
strickt. Verstand haben wir auch,
aber der wird ständig bedrängt von
unserem Hang zur Irrationalität.
Klar, Menschen haben Großes voll-
bracht. Die alten Ägypter haben Py-

ramiden gebaut, Bach hat die Mat-
thäus-Passion komponiert, Einstein
die Relativitätstheorie entwickelt.
Trotzdem: Evolutionsbiologisch ge-
sehen ist unser Gehirn nicht primär
dazu konstruiert, um euklidische
Geometrie zu betreiben oder Cum-
Ex-Geschäfte auszutüfteln, um das
Finanzamt auszutricksen. Für die
frühen Menschen ging es einfach
nur darum zu überleben, und dazu
war es wichtig zu wissen: Zu wel-
cher Horde gehöre ich? Wem kann
ich vertrauen? Wo lauert der Säbel-
zahntiger?

Warum halten manche Menschen
trotz Gegenargumenten eisern an
ihrer politischen Meinung fest? Wa-
rum lassen sich die Anhänger Do-
nald Trumps von den Chaostagen
im Weißen Haus nicht im mindes-
ten beirren? Neurowissenschaftler
in Kalifornien sind der Frage nach-
gegangen. Das Ergebnis: In unserem
Gehirn gibt es so etwas wie eine
Schalt-Zentrale für politische Über-
zeugung. Es wird dann ein Bereich
aktiv, der sonst für Bedrohung und

Gefahren zuständig ist: die Amygda-
la. Wenn unsere Meinung in Frage
gestellt wird, schlägt unser Gehirn
Alarm – wie damals, wenn fremde
Horden in die Jagdgründe des Ur-
menschen einfielen. Testpersonen
in diesem Alarm-Zustand sind
schlechterdings nicht in der Lage,
sich vom Gegenteil überzeugen zu
lassen. Sie verbarrikadieren sich in
der Wagenburg ihrer Weltsicht. Stu-
dienleiter Jonas Kaplan vergleicht
deshalb politische Überzeugungen
mit dem religiösen Glauben. Beide
sind Teil unserer Identität und
wichtig für unser soziales Umfeld,
wichtig dafür, welcher Gruppe wir
uns zugehörig fühlen.

Identität und Zugehörigkeit sind
nichts Negatives, sofern sie nicht in
radikale Polarisierung münden. Die
USA, so hört man jetzt häufig, seien
ein tief gespaltenes Land. Das ist
freilich nicht erst der Fall, seit Do-
nald Trump Präsident ist. Die Poli-
tologen Shanto Iyengar (Stanford)
und Sean Westwood (Princeton) ha-
ben in einer 2015 erschienenen Stu-

die darauf hingewiesen, dass die Ab-
neigung gegen Menschen mit ande-
ren politischen Ansichten in den
vergangenen vier Jahrzehnten in
den USA drastisch gestiegen ist. Iy-

engar und Westwood belegten das
u.a. mit einem Test, bei dem An-
hänger der Republikaner und der
Demokraten Stipendien an fiktive
Highschool-Abgänger vergeben soll-
ten. Die Noten der vermeintlichen
Bewerber erwiesen sich dabei als
zweitrangig, die Parteizugehörigkeit
dagegen spielte bei den Entschei-

dungen eine zentrale Rolle: Republi-
kaner vergaben Stipendien an Repu-
blikaner, Demokraten an Demokra-
ten. Erfreulich immerhin: Ob der
Bewerber schwarz oder weiß war,
spielte kaum eine Rolle.

Um sich die Mitgliedschaft in ei-
ner Gruppe, Partei oder Sekte zu
verdienen, muss man signalisieren,
dass man diese und keine andere
unterstützt. Und das kann man am
einfachsten dadurch, dass man riva-
lisierende Gruppen attackiert und
verunglimpft. Trump sorgt für solch
klare Fronten. Aber ist das gut für
das Land? In Deutschland gibt es,
anders als in den USA, nicht zwei
Parteienblöcke, die sich unversöhn-
lich gegenüberstehen. Es gibt meh-
rere Parteien und die sind darauf
angewiesen, miteinander zu koalie-
ren. Das fördert den demokrati-
schen Dialog. Außen vor ist derzeit
nur die AfD. Die setzt, wie alle
Rechtspopulisten, auf die Strategie
der Polarisierung; in ihrer Weltsicht
ist die übrige politische Landschaft
schlicht „linksgrün versifft“.

„Wenn die Menschen niemals etwas
Dummes täten, geschähe auch
nichts Vernünftiges“, hat der Philo-
soph Ludwig Wittgenstein gesagt.
Verstand plus Emotion ergibt Krea-
tivität. Insofern können wir ganz
zufrieden sein, dass wir Menschen
sind und nicht nur Verstandeswe-
sen wie Mr. Spock. Andererseits: Ein
bisschen mehr Spock täte uns
manchmal schon ganz gut. Nie und
nimmer wäre der auf die Idee ge-
kommen, Donald Trump zum Präsi-
denten der Vereinigten Staaten von
Amerika zu wählen, einen Mann,
der sich selbst vergöttert und jeden
Morgen wirres Zeug twittert. Nie
und nimmer würde Spock dem De-
magogen Erdogan, der seinem Volk
die Freiheit nehmen will, zujubeln
wie Millionen Türken es tun. So ir-
rational, so verführbar sind nur
Menschen, die, wenn ihre Hoffnun-
gen und Emotionen, ihre Vertrau-
ens- und Glaubensbereitschaft
machtvoll überschäumen, die war-
nende Stimme der Vernunft gern
auch mal ganz leise stellen.

VonFriedrich Rauer

Mr. Spock
und die
Stimme der
Vernunft

Im Sog der Seelenfänger
Packend statt plakativ:
„Jihad Baby!“ erzählt auf
eindringliche Weise von
Sinnsuche und Verführung.

Von Dieter Ungelenk

Cob�rg – „Die Bärte sind auch cool“, meint
Jona. Aber ist es nicht bloß der maskuline
Look, der ihm imponiert: Respekt, Höflich-
keit, Brüderlichkeit – in der Moschee findet
der Junge, was er in seiner Welt vermisst.
Und Ideale, Regeln, Perspektiven. Dass die
Lehre des Islam hier sehr unterschiedlich ge-
deutet wird, und dass es nicht alle gut mit
ihm meinen, will Jona nicht wahrhaben.

Jona ist eine Paradebeispiel für Radikalisie-
rung, insofern ist „Jihad Baby!“ ein Lehrstück
– doch pädagogisch plakativ kommt es nicht
daher bei seiner vom Publikum gefeierten
Uraufführung in der ausverkauften Reithalle.
Sondern intensiv, poetisch und sinnlich. Da-
niel Ratthei, der mit dem Stück das 2. Cobur-
ger Autorenforum gewonnen hat, ist mit sei-
nen 37 Jahren durchaus nahe genug dran an
der Figur, um deren Lebensgefühl, ihre Sinn-
krisen, Desorientierung und Verführbarkeit
nachfühlen und nachzeichnen zu können.

Und Maike Bouschen, die 25-jährige Regis-

seurin, bringt die aus der Sicht Jonas erzählte
Geschichte eindringlich auf die Studiobüh-
ne, mit Sinn für witzige Situationen, packen-
de Dramatik und beklemmende Momente.
Die Atmosphäre brennt an diesem 80-minü-
tigen Theaterabend: Klangcollagen des
Sounddesigners Lutz Gallmeister unterma-
len effektvoll die bedrohliche Entwicklung
auf der schwarzen Bühne. Daniel Tauer hat
sie spartanisch ausgestattet: Sieben schwarze
Stühle, am Rand eine gläserne Zelle – wir bli-
cken in Jonas Zimmer und in seine Seele, se-
hen ihn zwischen Chips und Bier abhängen
und austicken, die Wände vollkritzeln, auf-
gewühlt von seinen Sehnsüchten, zerrissen
zwischen spiritueller Unterwerfung und
ganz irdischer Liebe zu seinem Schwarm Jen-
ny.

Mehrere Herzen schlagen in seiner Brust,
und darum gibt es sieben Jonas in dieser Erst-
inszenierung des Schauspiels, das eigentlich
als Monologstück angelegt ist. Regisseurin
Maike Bouschen und Dramaturgin Carola
von Gradulewski verteilen Jonas Text nicht
einfach auf die identisch gekleideten Akteu-
re: Ingo Paulick steht als zentrale Erzähler-Fi-
gur gemeinsam mit seinem alter ego Benja-
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WeitereVorstellungen am7., 8., 17., 18., 19.
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Zerrissen zwischen Coolness und Sinnsuche: Sieben Darsteller verkörpern Jona in der Coburger
Uraufführung des Jugendstücks „Jihad Baby!“. Foto: Henning Rosenbusch
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Die nächstenVorstellungen: 2., 5., 9.,
17., 19. März.
Karten bei derNeuen Presse.

PrachtvolleKostüme,Leidenschaft, eitle Selbstdarstellung: Esgeht zuwie imrichtigenLeben inErichKorngolds „Die
Stumme Serenade“. ImZentrum der Turbulenzen: Anna Gütter und Salomón Zulic del Canto. Foto: Jan Eichhorn
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Frühlingserwachen im Lebensherbst
„So nah wie nie“:
Der Club 56 erzählt im
Theater in der Reithalle
mit berührender Poesie
und subtiler Körpersprache
von Aufbrüchen und
Ausbrüchen – und von der
Glückssuche im reifen
Alter.

Von Dieter Ungelenk

Coburg – Die Sonne steht tief, aber
sie hat noch Kraft. Sie taucht die
Szenerie in warmes Licht, das Laub
schimmert in rotgoldenen Tönen
und wird langsam schütter, Lücken
wachsen, Blätter übersäen den Bo-
den. Es herbstelt in der Coburger
Reithalle, doch von Wehmut ist we-
nig zu spüren in diesem Stück über
die Suche nach dem späten Glück.

Kaj Nissen ermutigt, aber er be-
schönigt nichts in seinem elfteiligen
Bühnen-Zyklus über das Alter, zu
dem dieses Stück gehört: „So nah wie
nie“ erzählt kunstvoll, feinfühlig
und klischeefrei von Befindlichkei-
ten und Kurskorrekturen im letzten
Lebensquartal. Von Aufbrüchen und
Ausbrüchen, von Hoffnung und
Zweifel, Wagen und Zaudern, von
Sehnsucht und Angst. Die Schönheit
des Alters wird gefeiert, und doch
nicht verklärt: Krankheit, Einsam-
keit, Tod finden wie selbstverständ-
lich ihren Platz in diesem Frühlings-
erwachen im Herbst des Lebens.

Schlaglichter
Den Mitgliedern des Club 56 ist

diese Szenencollage auf den Leib ge-
schrieben: Die Lust auf neue Erfah-
rungen und der Mut, schlummernde
Talente (wieder) zu beleben hat die
15 Theaterbegeisterten zwischen
Ende 50 und Anfang 80 zusammen-
gebracht. Unter der professionellen
Regie der Theaterpädagogin Luca
Pauer und der Schauspielerin Anne
Rieckhof ist ihnen ein berührender,
poetischer, anregender Theater-
abend gelungen, der vom Premieren-
publikum am Sonntag mit langem
herzlichen Applaus bedacht wurde.

Im herbstlichen Ambiente (das Lu-
ca Pauer gemeinsam mit Constantin
Eckhardt gestaltet hat) kommen die
Akteure bei einem Abschlussball des

Lebens sich und einander „so nah
wie nie“. Vis-a-vis des Publikums
nehmen sie festlich gewandet in den
Farben der Herbst-Saison auf einer
Tribüne Platz und bespielen in wech-
selnden Konstellationen die Tanzflä-
che als Ort der Begegnungen und Be-
kenntnisse, des Ringens und Su-
chens, an dem sich Lebenswege
kreuzen, Paare finden und verlieren,
Schicksale in Schlaglichtern auf-
leuchten.

Die ausdrucksstarke Choreografie
spielt eine zentrale Rolle in diesem
„Tanzstück“. Gestik, Mimik, Bewe-
gung, stilisierte Tänze, Pantomime:
Subtile Körpersprache führt aus, was

Worte andeuten. Denn die Worte
welken, sie fallen mit den Blättern zu
Boden, werden aufgeklaubt, sortiert,
gewägt, verworfen in der Hoffnung,
jetzt endlich, nach all den Jahren
rastloser Alltagsbewältigung, dem
Sinn des Ganzen auf die Spur zu
kommen.

Carpe diem
Die Suche nach dem Schlüsselwort
zieht sich als roter – und womög-
lich endloser – Faden durch den Bil-
derbogen. Und während die eine
noch die Formel der Befreiung syste-
matisch sucht, hat die andere sie in-
tuitiv gefunden: Carpe diem, genie-

ße den Moment, folge dem Gefühl.
Die Visionen und Lebensabend-

entwürfe sind so reich schattiert wie
das Wort-Laub ringsumher: ein gro-
ßes Fest feiern, einen Rosenbusch
pflanzen, nach Kopenhagen reisen,
aus dem Trott ausbrechen – oder es
auch bleibenlassen: der Markt der
Möglichkeiten ist gut bestückt, und
lässt doch Wünsche offen, was drei
lebenslustige rote Witwen aufrichtig
bedauern: „Tolle Männer im Über-
fluss“ vermissen sie schmerzlich.
Dass sich der Wunsch nach Zwei-
samkeit nicht nur aus der Sehnsucht
nach Geborgenheit und Seelennähe
speist, wird in der Sprache des Tanzes

unmissverständlich erzählt: Sinn-
lichkeit und Begehren sind schließ-
lich keine Frage der Jahre.

Begegnungen und Bekenntnisse beim Abschlussball des Lebens: Der Club 56 des Coburger Landestheaters – im Vordergrund Elly-Xenia Jurgan – präsentiert in
der Reithalle das Tanzstück „So nah wie nie“ als ausdrucksstarke szenische Collage über die Weichenstellungen im Alter. Foto: Andrea Kremper

Club 56
Mitwirkende: Christa Fedder, Ulri-
ke Heckl-Fischer, Gitta Hofrichter,
Elly-Xenia Jurgan, Gabriele Mun-
zert, Elvira Nettelroth, Iris Piper,
Annegret Schüppler, Christiane
Stellmacher, Heide-Marie Weber,
Manfred Artus, Karl-Friedrich
Fehn, Horst Gründel, Rainer
Lorenz und Wolfgang Müller.
Letzte Vorstellungen: am 21. und
22. April, 20 Uhr, Reithalle.
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 -Workshop

 Übung 1:   Wo überall � nden sich Kritiken in der Neuen Presse? In welchen Ressorts sind sie 
besonders häu� g?

 Übung 2:   Vergleiche die Sprache zweier Kritiken, z. B. Klassik-Konzert mit Rock-Konzert.

  Tipp:   Achte besonders auf Satzlängen, Beschreibungen und Fachausdrücke. Das gilt auch 
für Vokabular der Jugendsprache, Musiksprache, Kunstsprache.

 Übung 3:   Schreibe eine Kritik in eine andere Sprache um. Suche zum Beispiel ein Klassik-
Konzert und schreibe es im Stil eines Rockkonzerts. Oder eine CD-Rezension einer 
Newcomer-Band und verwandle sie mit der Sprache einer Kunstausstellung. Lest 
die Ergebnisse laut vor und diskutiert die Wirkung. 

  Tipp:   Zielgruppen sind beim Schreiben zentral. Welche sind miteinander kombinierbar, 
bei welchen wird es schwer?

 Übung 4:   Schreibe selbst eine kurze Kritik über ein aktuelles Album oder eine 
 � eaterau� ührung an der Schule.
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aus dem Trott ausbrechen – oder es
auch bleibenlassen: der Markt der
Möglichkeiten ist gut bestückt, und
lässt doch Wünsche offen, was drei
lebenslustige rote Witwen aufrichtig
bedauern: „Tolle Männer im Über-
fluss“ vermissen sie schmerzlich.
Dass sich der Wunsch nach Zwei-
samkeit nicht nur aus der Sehnsucht
nach Geborgenheit und Seelennähe
speist, wird in der Sprache des Tanzes

unmissverständlich erzählt: Sinn-
lichkeit und Begehren sind schließ-
lich keine Frage der Jahre.

Begegnungen und Bekenntnisse beim Abschlussball des Lebens: Der Club 56 des Coburger Landestheaters – im Vordergrund Elly-Xenia Jurgan – präsentiert in
der Reithalle das Tanzstück „So nah wie nie“ als ausdrucksstarke szenische Collage über die Weichenstellungen im Alter. Foto: Andrea Kremper

Club 56
Mitwirkende: Christa Fedder, Ulri-
ke Heckl-Fischer, Gitta Hofrichter,
Elly-Xenia Jurgan, Gabriele Mun-
zert, Elvira Nettelroth, Iris Piper,
Annegret Schüppler, Christiane
Stellmacher, Heide-Marie Weber,
Manfred Artus, Karl-Friedrich
Fehn, Horst Gründel, Rainer
Lorenz und Wolfgang Müller.
Letzte Vorstellungen: am 21. und
22. April, 20 Uhr, Reithalle.
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5. Die Kritik
Beispiel

Neue Presse, 21. April 2015

  Die Kritik oder Rezension ist eine Form der Meinungsäußerung über ein 
 aktuelles, kulturelles � ema. Das können die neusten CDs oder Bücher sein, 
aber auch Inszenierungen am � eater oder Konzertkritiken.

  Die Wortwahl einer Kritik hängt nicht nur davon ab, ob das Ereignis dem 
 Autor gefällt oder nicht, sondern ganz besonders auch vom Publikum, an das 
sie sich richtet. Ein Popkonzert wird sprachlich anders als eine Kunstausstel-
lung gestaltet sein.

  Eine Kritik ist immer die Meinung des Autors, die er seinen Lesern mi� eilt 
und begründen muss. Daher steht bei jeder Kritik auch der Name des Autors 
dabei.

Neue Presse, 21. April 2015

Frühlingserwachen im Lebensherbst
„So nah wie nie“:
Der Club 56 erzählt im
Theater in der Reithalle
mit berührender Poesie
und subtiler Körpersprache
von Aufbrüchen und
Ausbrüchen – und von der
Glückssuche im reifen
Alter.

Von Dieter Ungelenk

Coburg – Die Sonne steht tief, aber
sie hat noch Kraft. Sie taucht die
Szenerie in warmes Licht, das Laub
schimmert in rotgoldenen Tönen
und wird langsam schütter, Lücken
wachsen, Blätter übersäen den Bo-
den. Es herbstelt in der Coburger
Reithalle, doch von Wehmut ist we-
nig zu spüren in diesem Stück über
die Suche nach dem späten Glück.

Kaj Nissen ermutigt, aber er be-
schönigt nichts in seinem elfteiligen
Bühnen-Zyklus über das Alter, zu
dem dieses Stück gehört: „So nah wie
nie“ erzählt kunstvoll, feinfühlig
und klischeefrei von Befindlichkei-
ten und Kurskorrekturen im letzten
Lebensquartal. Von Aufbrüchen und
Ausbrüchen, von Hoffnung und
Zweifel, Wagen und Zaudern, von
Sehnsucht und Angst. Die Schönheit
des Alters wird gefeiert, und doch
nicht verklärt: Krankheit, Einsam-
keit, Tod finden wie selbstverständ-
lich ihren Platz in diesem Frühlings-
erwachen im Herbst des Lebens.

Schlaglichter
Den Mitgliedern des Club 56 ist

diese Szenencollage auf den Leib ge-
schrieben: Die Lust auf neue Erfah-
rungen und der Mut, schlummernde
Talente (wieder) zu beleben hat die
15 Theaterbegeisterten zwischen
Ende 50 und Anfang 80 zusammen-
gebracht. Unter der professionellen
Regie der Theaterpädagogin Luca
Pauer und der Schauspielerin Anne
Rieckhof ist ihnen ein berührender,
poetischer, anregender Theater-
abend gelungen, der vom Premieren-
publikum am Sonntag mit langem
herzlichen Applaus bedacht wurde.

Im herbstlichen Ambiente (das Lu-
ca Pauer gemeinsam mit Constantin
Eckhardt gestaltet hat) kommen die
Akteure bei einem Abschlussball des

Lebens sich und einander „so nah
wie nie“. Vis-a-vis des Publikums
nehmen sie festlich gewandet in den
Farben der Herbst-Saison auf einer
Tribüne Platz und bespielen in wech-
selnden Konstellationen die Tanzflä-
che als Ort der Begegnungen und Be-
kenntnisse, des Ringens und Su-
chens, an dem sich Lebenswege
kreuzen, Paare finden und verlieren,
Schicksale in Schlaglichtern auf-
leuchten.

Die ausdrucksstarke Choreografie
spielt eine zentrale Rolle in diesem
„Tanzstück“. Gestik, Mimik, Bewe-
gung, stilisierte Tänze, Pantomime:
Subtile Körpersprache führt aus, was

Worte andeuten. Denn die Worte
welken, sie fallen mit den Blättern zu
Boden, werden aufgeklaubt, sortiert,
gewägt, verworfen in der Hoffnung,
jetzt endlich, nach all den Jahren
rastloser Alltagsbewältigung, dem
Sinn des Ganzen auf die Spur zu
kommen.

Carpe diem
Die Suche nach dem Schlüsselwort
zieht sich als roter – und womög-
lich endloser – Faden durch den Bil-
derbogen. Und während die eine
noch die Formel der Befreiung syste-
matisch sucht, hat die andere sie in-
tuitiv gefunden: Carpe diem, genie-

ße den Moment, folge dem Gefühl.
Die Visionen und Lebensabend-

entwürfe sind so reich schattiert wie
das Wort-Laub ringsumher: ein gro-
ßes Fest feiern, einen Rosenbusch
pflanzen, nach Kopenhagen reisen,
aus dem Trott ausbrechen – oder es
auch bleibenlassen: der Markt der
Möglichkeiten ist gut bestückt, und
lässt doch Wünsche offen, was drei
lebenslustige rote Witwen aufrichtig
bedauern: „Tolle Männer im Über-
fluss“ vermissen sie schmerzlich.
Dass sich der Wunsch nach Zwei-
samkeit nicht nur aus der Sehnsucht
nach Geborgenheit und Seelennähe
speist, wird in der Sprache des Tanzes

unmissverständlich erzählt: Sinn-
lichkeit und Begehren sind schließ-
lich keine Frage der Jahre.

Begegnungen und Bekenntnisse beim Abschlussball des Lebens: Der Club 56 des Coburger Landestheaters – im Vordergrund Elly-Xenia Jurgan – präsentiert in
der Reithalle das Tanzstück „So nah wie nie“ als ausdrucksstarke szenische Collage über die Weichenstellungen im Alter. Foto: Andrea Kremper

Club 56
Mitwirkende: Christa Fedder, Ulri-
ke Heckl-Fischer, Gitta Hofrichter,
Elly-Xenia Jurgan, Gabriele Mun-
zert, Elvira Nettelroth, Iris Piper,
Annegret Schüppler, Christiane
Stellmacher, Heide-Marie Weber,
Manfred Artus, Karl-Friedrich
Fehn, Horst Gründel, Rainer
Lorenz und Wolfgang Müller.
Letzte Vorstellungen: am 21. und
22. April, 20 Uhr, Reithalle.
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 -Workshop

 Übung 1:   Wo überall � nden sich Kritiken in der Neuen Presse? In welchen Ressorts sind sie 
besonders häu� g?

 Übung 2:   Vergleiche die Sprache zweier Kritiken, z. B. Klassik-Konzert mit Rock-Konzert.

  Tipp:   Achte besonders auf Satzlängen, Beschreibungen und Fachausdrücke. Das gilt auch 
für Vokabular der Jugendsprache, Musiksprache, Kunstsprache.

 Übung 3:   Schreibe eine Kritik in eine andere Sprache um. Suche zum Beispiel ein Klassik-
Konzert und schreibe es im Stil eines Rockkonzerts. Oder eine CD-Rezension einer 
Newcomer-Band und verwandle sie mit der Sprache einer Kunstausstellung. Lest 
die Ergebnisse laut vor und diskutiert die Wirkung. 

  Tipp:   Zielgruppen sind beim Schreiben zentral. Welche sind miteinander kombinierbar, 
bei welchen wird es schwer?

 Übung 4:   Schreibe selbst eine kurze Kritik über ein aktuelles Album oder eine 
 � eaterau� ührung an der Schule.

Journalistische DarstellungsformenJournalistische Darstellungsformen
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1. Artikel

   Artikel ist der Überbegri�  für alle redaktionellen Elemente in der Zeitung. Ein Artikel kann nur aus Text 
bestehen, aber auch ein großes Foto mit kurzem Text sein. Ein Artikel wird formal nach der Zahl seiner 
Spalten bezeichnet. Die Neue Presse hat im Innenteil sechs Spalten. Dementsprechend gibt es Einspal-
ter, Zweispalter, und so weiter.

   Der Artikel unterscheidet sich von der Anzeige dadurch, dass die Anzeige von einem Kunden bestellt 
und bezahlt wird. Redaktionelle Texte kann man nicht kaufen.

   Redaktionelle Texte und Anzeigen müssen für den Leser deutlich voneinander abgrenzbar sein, damit 
er einschätzen kann, was bezahlter Inhalt (also Werbung) ist, und was nicht. O�  geschieht das durch 
eine dünne Linie, die mit dem Wort „Anzeige“ überschrieben ist. Im Fernsehen gilt das ebenso, dort 
sind es meist kurze Werbetrailer.
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Lotto amMittwoch:

6– 13– 18– 24– 29– 31
Superzahl: 9
Alle Angaben ohne Gewähr

Spruch desTages
Auf die Jugendwartet zu viel auf demMarkt
und zuwenig auf demArbeitsmarkt.

Ernst Reinhardt, Schweizer Publizist
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DasWetter

Heute: Neben lockeren Wolkenfeldern scheint
häufig die Sonne, und es bleibt weitgehend tro-
cken. Die Temperaturen erreichen 25 bis 31 Grad.
DerWindweht schwachausSüd.Nachts kühlt sich
die Luft auf 18 bis 13 Grad ab.

morgen

Temp. maximal 30
Temp. minimal 16

heute

Temp. maximal 31
Temp. minimal 13

Rechts unten

Hörmal, wer da schlemmt!
Heimsheim – Ein Siebenschläfer ist im baden-
württembergischen Heimsheim durch eine of-
fene Terrassentür in ein Haus gekommen – und
hat sich über die Vorräte in der Küche herge-
macht. Die Eigentümerin habe die Polizei geru-
fen, weil sie nachts durch laute Geräusche auf-
gewacht sei – offenbar beschädige „ein größeres
Tier“ die Einrichtung der Küche. Hinter dem
Lärm steckte aber nur ein kleiner Nager: Auf
dem Küchentisch machte sich demnach ein
Siebenschläfer über eine Packung Cornflakes
her – und hatte es auch auf ein Glas Nuss-Nou-
gat-Creme abgesehen. Die Beamten fingen das
Nagetier und setzten es vor die Tür. „Zur Ver-
meidung weiterer Plünderungen will die Besit-
zerin des Nachts die Terrassentür zukünftig ge-
schlossen halten“, hieß es. dpa

Abgeschobene Afghanen
landen in Kabul

Kabul – In der afghanischen Hauptstadt Kabul
ist am Mittwochmorgen ein weiterer Abschie-
beflug aus Deutschland eingetroffen. Beamte
am Flughafen bestätigten, die Maschine aus
München sei kurz nach 8.30 Uhr Ortszeit ge-
landet. Aus dem Bundesinnenministerium
(BMI) verlautete amMorgen, dass 46Abgescho-
bene an Bord gewesen seien, darunter 22 Perso-
nen, bei denen rechtskräftige Verurteilungen
vorliegen. dpa Bayern

Zu wenig Geld für
Sanierung von Schulen

Frankfurt am Main – Viele Schulen in
Deutschland sind in schlechtem Zustand – und
oft fehlt Städten und Gemeinden das Geld, um
Abhilfe zu schaffen. Auf 48 Milliarden Euro be-
ziffert die Förderbank KfW den Investitions-
stau. Gemessen amVorjahr sei die Lücke insbe-
sondere in Nordrhein-Westfalen und in Süd-
deutschland größer geworden – auch, weil die
Ganztagsbetreuung ausgebaut wird. dpa Politik

Missbrauchsfälle erschüttern
Harrisburg – Ermittlungsbehörden im US-
Bundesstaat Pennsylvania haben erschüt-
ternde Details über das Ausmaß von sexuel-
lem Missbrauch und dessen Vertuschung in
der katholischen Kirche der USA ans Licht
gebracht. Die Behörden beschuldigen mehr
als 300 namentlich genannte katholische
Priester, sich des sexuellen Missbrauchs von
Kindern schuldig gemacht zuhaben – bis hin
zur Vergewaltigung. „Obwohl die Liste von
Priestern lang ist – wir denken nicht, dass wir alle gekriegt haben“,
sagte der Generalstaatsanwalt von Pennsylvania, Josh Shapiro.
Dennoch sei dies der umfassendste Bericht zu Kindesmissbrauch
innerhalb der Kirche, der jemals in denUSAveröffentlichtworden
sei. Er kommtmehr als 15 Jahre nachdem in Boston die Gescheh-
nisse um den Priester John Geoghan in der Öffentlichkeit für ei-
nen Skandal gesorgt hatten. Auch damals wollte die Kirchenfüh-
rung die Taten vertuschen. dpa Foto: Matt Rourke/AP/dpa Hintergrund

Josh Shapiro

Türken üben Revanche
Istanbul – Nach neuen Strafzöllen der USA
hat die Türkei nun ihrerseits Sanktionen ge-
gen die Vereinigten Staaten verhängt. Sie
heizt damit die Auseinandersetzung, die die
Landeswährung Lira schwer hatte einbre-
chen lassen, weiter an. Eine Liste beinhalte-
tet 22 zusätzliche Zölle. Demnach stiegen
etwa die Zölle auf US-Autos, alkoholische
Getränke, für kosmetische Produkte, Tabak,
Papier und Reis aus den Vereinigten Staaten.
Der stellvertretende Präsident, Fuat Oktay, twitterte, die Türkei
habe dem Prinzip der Gegenseitigkeit folgend nach den „bewuss-
ten Angriffen der US-Regierung Steuern auf einige Produkte aus
den USA“ erhoben. Zuvor hatte der türkische Staatspräsident Re-
cep Tayyip Erdogan angekündigt, elektronische Produkte aus den
USA boykottieren zu wollen. Hintergrund des Streits ist das
Schicksal des in der Türkei festgehaltenen US-Pastors Andrew
Brunson. dpa Foto: Burhan Ozbilici/AP/dpa Politik, Meinung

RecepT. Erdogan

Wirtschaft zeigt sich besorgt über
nachlassende Qualität der Bildung
Viele Unternehmen suchen
händeringend Fachkräfte. Laut
einer Studie lässt das Niveau
von Schülern aber nach. Bayern
liegt indes im Spitzenfeld.

Von Ruppert Mayr

Berlin – Schulen bekommen die Integra-
tion von Migranten und die Bekämpfung
von Bildungsarmut einer Studie zufolge
nicht gut genug in den Griff. Die wirt-
schaftsnahe Initiative Neue Soziale Markt-
wirtschaft (INSM) sieht laut ihrer Untersu-
chung sogar erstmals nahezu bundesweit

Rückschritte. Vor allem bei Schulqualität,
Integration und Verminderung von Bil-
dungsarmut verschlechterten sich die Er-
gebnisse deutlich, wie aus dem INSM-Bil-
dungsmonitor 2018 hervorgeht. Es müsse
mit Blick auf die Herausforderungen der
Integration verstärkte Anstrengungen in
Schule und Ausbildung geben.
Bereits im Monitor des Vorjahres wurde

demnach deutlich, dass eine Reformagen-
da für das Bildungssystem notwendig sei.
Dazu gebe es einen Mehrbedarf an Bil-
dungsinvestitionen von zwölf Milliarden
Euro jährlich. Dieses Geld sollte zielgerich-
tet zur Gestaltung der Digitalisierung und
zur Sicherung von Teilhabechancen einge-
setzt werden.

Der beobachtete Rückschritt bereitet laut
INSM auch in der Wirtschaft Sorgen. So
schnitten in Deutsch und Mathematik
Viertklässler aktuell schlechter ab als in
den Vorjahren. Die Schulabbrecherquote
unter Ausländern nehme zu. Unter auslän-
dischen Jugendlichen stieg der Anteil von
Abgängern ohne Abschluss von 11,8 Pro-
zent im Jahr 2015 auf 14,2 Prozent im Jahr
2016. „Wir brauchen einen neuen Bil-
dungsaufbruch und dabei mehr Qualität
für bessere Teilhabechancen“, sagte INSM-
Geschäftsführer Hubertus Pellengahr.
In dem Bildungsmonitor wurde erstmals

vertieft der Bereich Digitalisierung unter-
sucht. Im internationalenVergleich hätten
deutsche Schulen bei der Computernut-

zung Nachholbedarf, ebenso bei den IT-
Kompetenzen der Schüler und in der For-
schung. Zwischen den Bundesländern zei-
ge sich hier ein qualitativ differenziertes
Bild. Die leistungsfähigsten Bildungssyste-
mehaben Sachsen, Thüringen undBayern,
gefolgt von Baden-Württemberg, Ham-
burg und dem Saarland.
Die stellvertretende FDP-Fraktionsvorsit-

zende Katja Suding erklärte, umdemRück-
schritt an Schulen entgegenzuwirken,
„muss die Bundesregierung dringendmehr
in Bildung investieren. Denn nur so blei-
ben wir weltweit wettbewerbsfähig.“ Der
bildungs- und forschungspolitische Spre-
cher der SPD-Fraktion, Oliver Kaczmarek,
nannte die Entwicklung „alarmierend“.

500Kugeln Eis hat dieNP amMittwoch imSteinweg inCoburg spendiert. AuchHSC-LinksaußenFelix Sproß ließ sich eine schmecken. Foto: Henning Rosenbusch Lokales

Eiszeit

Noch viele Vermisste in Genua
Die Zahl der Opfer des Brücken-
einsturzes steigt weiter.
Schuldzuweisungen gehen
auch in die Richtung der EU.

Genua – Nach dem Brückeneinsturz von
Genua mit 40 Toten werden noch viele
Menschenvermisst – unddie Schuldzuwei-
sungen gehen weiter. Mitglieder der neuen
populistischen Regierung machten am
Mittwoch den privaten Betreiber der Auto-
bahn für das Unglück verantwortlich. Die
Vize-Regierungschefs Luigi Di Maio und
Matteo Salvini zeigten mit dem Finger in
Richtung früherer Regierungen und EU.

Während einesUnwetters war amDiens-
tag der 40 Meter hohe Polcevera-Viadukt,
der auch Morandi-Brücke genannt wird,
auf einem 100 Meter langen Stück einge-
stürzt. Die Brücke ist Teil der Autobahn 10,
die auch als Urlaubsverbindung „Autostra-
da dei Fiori“ bekannt und eine wichtige
Verbindungsstraße nach Südfrankreich, in
den Piemont und die Lombardei ist.
Papst Franziskus gedachte auf dem Pe-

tersplatz vor 20000 Gläubigen der Opfer.
Die Staatsanwaltschaft gab die vorläufige
Zahl der Totenmit 42 an, während die Prä-
fektur von 39 sprach. Unter den Opfern
sind mindestens drei Minderjährige im Al-
ter von acht, zwölf und 13 Jahren. 16Men-
schen seien verletzt, der Zustand von zwölf

Menschen sei kritisch, teilte die Präfektur
mit. Eswerde erwartet, dass die Zahlenwei-
ter steigen, sagte Regionalpräsident Gio-
vanni Toti nach einemBesuch vonVerletz-
ten in einem Krankenhaus. Unter den To-
ten sind auch vier Franzosen. Ob Deutsche
unter den Opfern sind, war nicht bekannt.
Gegen den Betreiber Autostrade per l‘Ita-

lia seien Schritte eingeleitet worden, um
die Lizenz für die Straße zu entziehen und
eine Strafe von bis zu 150 Millionen Euro
zu verhängen, erklärte Verkehrsminister
Danilo Toninelli. Er forderte das Manage-
ment zum Rücktritt auf. Auch der Fünf-
Sterne-Chef und Vize-Ministerpräsident
Luigi DiMaiomachte die Firma für die Tra-
gödie verantwortlich. dpa Magazin

Heute
22.00 Uhr

Brillantfeuerwerk

Kronacher
Freischießen 2018

9. – 19. August 2018

Urlaubsregion Coburg.Rennsteig

30.06.–10.09.2018
SOMMER-HIT

Tel. 09564/ 9232-0

Tageskarte 10,90 € 13,00 €
inkl. Sauna 15,40 € 17,50 €
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NP -Firmenlauf
sehr gefragt

Bad Rodach/Coburg – Fast 900 Aktive sind
beim N����P�����-Firmenlauf am 7. September
in Bad Rodach dabei. Aber es könnten noch
mehr werden, denn Teams können sich noch
bis 31. August anmelden. Beim Firmenlaufmit-
machen können Teams aus Unternehmen, Be-
hörden oder Institutionen. Startberechtigt
sind Läufer undWalker. Beginn ist am Freitag,
7. September, um 17 Uhr. Seite 15

Neue Autobahn-
Raststätte heißt
„Coburger Land“

Coburg – Die neue Tank- undRastanlage an der
Autobahn Lichtenfels-Coburg-Suhl bei Dros-
senhausen wird den Namen „Coburger Land“
tragen.Das hat Ilse Aigner, bayerische Staatsmi-
nisterin für Wohnen, Bau und Verkehr (CSU),
Coburgs Landrat Michael Busch (SPD) mitge-
teilt. Aigner schreibt, das Bundesverkehrsmi-
nisterium sei „mit unserem Vorschlag einver-
standen“. Die bestehende Park- und WC-An-
lage „Coburger Forst“ werde in „Achatfelsen“
umbenannt. Landrat Busch begrüße die Ent-
scheidung, wie er amMittwochabendmitteilte.
Er hoffe, dass auch Befürworter einer anderen
Namensgebung mit dieser Entscheidung leben
„und sichmit derenVorteilen anfreunden kön-
nen“. Der Landrat weist damit indirekt auf den
Gemeinderat von Meeder hin, der für den Na-
men „Lange Berge“ plädiert hatte. Busch hatte
sich, ebenso wie die Stadt Coburg, die Indus-
trie- und Handelskammer sowie die Hand-
werkskammer für Oberfranken, für den Rast-
stättennamen „Coburger Land“ stark gemacht.
Zu den Unterstützern gehört hätten auch der
Coburger Bundestagsabgeordnete Hans Mi-
chelbach (CSU), das von Bayerns stellvertreten-
der Ministerpräsidentin Ilse Aigner geführte
Ministerium fürWohnen, Bau undVerkehr, das
Innenministerium, an dessen Spitze Joachim
Herrmann (CSU) steht, sowie alle staatlichen
Behörden des Straßenbaus, erklärte Busch. wb
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Termine in Neustadt

Heute

Museum der Deutschen Spielzeugindus-
trie: Sonderausstellung „Verborgene
Schätze“ (bis 31.10.), Di. bis So. 10 bis
17 Uhr.

Freizeit & Sport

AWO-Treff Teddybär: Kartenspiele-Nach-
mittag entfällt imAugust.
Ski-Club: 17 Uhr Nordic Walking, Gast-
stätte Grüntal.

Sonstiges

Projektbüro Stadtumbau: 16 bis 18 Uhr
geöffnet, Ernststraße 5.

Vereine, Rat & Tat

Diakonisches Werk, Erziehungs- und Fa-
milienberatung: 9 bis 11 Uhr Sprech-
stunde nach Vereinbarung (Telefon
09561/2771-733), Familienzentrum am
Schützenplatz.

Morgen

Country-Club Mountain Lions: 14 Uhr
Country-Festival (bis So.), 18 Uhr, Coun-
try Blend, Eintritt frei, Mörikestraße.

Betrunkener bedroht
die eigene Mutter

Neuhaus – Ein betrunkener 23-Jähri-
ger hat am Dienstagabend in Neu-
haus am Rennweg (Landkreis Sonne-
berg) seine Mutter mit einem Messer
bedroht und sie mit einer Flasche be-
worfen. Außerdem habe er ihr mit
dem Tod gedroht, teilte die Polizei in
Saalfeld am Mittwoch mit. Auch Ein-
richtungsgegenstände habe er zer-
stört. Die Mutter sei leicht verletzt
worden. Die Polizei nahm den jun-
gen Mann in Gewahrsam. Er musste
die restliche Nacht in einer Zelle ver-
bringen. Gegen ihn wird nun wegen
des Verdachts der Bedrohung, der ge-
fährlichen Körperverletzung und we-
gen Sachbeschädigung ermittelt. Ein
Atemalkoholtest ergab einen Wert
von 1,74 Promille.

Militärfahrzeuge als
Mahner für Frieden

Das Stelldichein der
historischen Fahrzeuge
zog viele Besucher an. Die
Aussteller nutzten die
Zeit am Waldfriedensee
zum Fachsimpeln.

VonPeter Tischer

Wildenheid – Am Waldfriedensee
konnten Besucher am Wochenende
historische Militärfahrzeuge bestau-
nen. Organisiert hatte das Stelldich-
ein die Reservistenkameradschaft
Neustadt bei Coburg, die als Unter-
gliederung des Reservistenverbandes
der Bundeswehr im Jahr 1964 ge-
gründet worden ist. Die Neustadter
bieten heute rund 100 Reservisten
und Fördermitgliedern aus dem
oberfränkischen Raum eine Heimat.
„Wir organisieren verschiedene Ver-
anstaltungen wie Biwak, Wanderun-
gen, militärhistorische Museumsbe-
suche und Ausstellungen“, erklärt
Vorsitzender Bernd Kruppa.

Zum zweiten Mal rollten nun
deutsche und amerikanische Militär-
fahrzeuge an den Waldfriedensee.
„Vor vier Jahren fand die erste Aus-

stellung statt, damals mit rund 20
Fahrzeugen“, blickt Kruppa zurück.
„Dieses Mal war das Interesse sowohl
seitens der Aussteller als auch der Be-
sucher doppelt so groß.“ Rund 40
Fahrzeuge waren zugegen, das jüngs-
te ein T4-Bus des Jahres 1990, das äl-
teste ein Wehrmachtsgespann von
1942. Ein Highlight war das Amphi-
bien-Fahrzeug von VW, 166
Schwimmwagen, Baujahr 1943.

„Die Teilnehmer aus Ober- und
Unterfranken sowie Thüringen woll-
ten der Öffentlichkeit stolz ihre
Schätze präsentieren, aber auch un-
ter ihresgleichen Wissen und Erfah-
rungen austauschen“, erläuterte
Kruppa. „Begeisterte Sammler dieser
seltenen Fahrzeuge möchten sich je-
doch nicht als Militarist verstanden
wissen, ihr Interesse gilt der Erhal-
tung von militärgeschichtlichem
Kulturgut für die folgenden Genera-
tionen“, stellt Kruppa klar und erteilt
Radikalen eine klare Absage. „Wir
wollen damit auch eine Mahnung
für den Frieden senden.“

„Leider ist unser Altersdurch-
schnitt mit 57 Jahren schon sehr
hoch“, richtet sich Kruppas Appell
an Neumitglieder: „Interessenten
sind immer herzlich willkommen.“

Vorsitzender BerndKruppa freute sich über die Resonanz der Ausstellung.

20 Enkel und Urenkel
sind ihr ganzer Stolz

Hedwig Rädlein ist 90
Jahre alt. Trotzdem nimmt
sie noch aktiv am Leben
der Gemeinde teil, besucht
die Gymnastikstunde und
löst Sudokus.

VonPeter Tischer

Birkig – Hedwig Rädlein, geb. Ey-
rich, ist eine bescheidene Frau, die in
ihrem Leben Höhen und Tiefen ge-
meistert hat. Am 10. August 1928
wurde sie in Weidhausen auf einem
landwirtschaftlichen Anwesen gebo-
ren und genießt ihren Lebensabend
nun auf dem Bauernhof ihres Sohnes
in Birkig. Dabei freut sie sich beson-
ders, dass zu ihrem 90. Geburtstag
die gesamte Familie gekommen ist.

Blick zurück: 1954 heiratete sie
ihren Ehemann Helmut und über-

nahm mit ihm den elterlichen Hof.
Im Jahr 1968 verstarb der Ehemann –
und mit 40 Jahren stand sie allein
mit vier Söhnen da.

Viel Zeit für Hobbys blieben ihr da
nicht, denn das Leben als Landwirtin
ist nicht einfach. Ihr ältester Sohn
Wilfried übernahm den Hof, heirate-
te dann 1979 eine Bäuerin aus Birkig
und zog auf deren Hof. Zu ihrem 70.
Geburtstag zog Hedwig Rädlein zu
Sohn und Schwiegertochter Heidi
nach Birkig. Ihr Leben war immer
von der Landwirtschaft und vom Le-
ben in der Großfamilie geprägt: Vier
Söhne, zehn Enkel und zehn Urenkel
sorgen für viel Leben und sind ihr
ganzer Stolz.

Bereut hat Hedwig Rädlein ihren
Wohnungswechsel nicht, denn sie
ist nie allein. Zumal alle ihre Kinder,
Enkel und Urenkel im Landkreis
wohnen. Zudem nimmt die betagte
Dame noch rege am Gemeindeleben

der evangelischen Kirchengemeinde
Fechheim teil. Sie geht noch immer
zum Seniorenkreis und zur Senioren-
gymnastik, auch wenn es hier und da
zwickt.

Hedwig Rädlein hat sich sehr auf
ihren 90. Geburtstag gefreut. Vor al-
lem, weil sie ganz viel Besuch bekam.
In der Früh empfing sie Gäste, das
Dorf und die Gymnastikdamen ka-
men, später folgten der Geburtstags-
kaffee und abends ein leckeres Essen
mit der Familie.

Früher hat sie gerne Socken ge-
strickt. Schwiegertochter Heidi be-
geisterte sie für Sudoku. Sie liest die
Zeitung und genießt das Fernsehpro-
gramm, um sich unterhalten zu las-
sen. Auf den 100. Geburtstag ange-
sprochen, winkt sie ab: „Das ist noch
soweit hin“, meint Hedwig Rädlein
und genießt den Tag. Neustadts 2.
Bürgermeisterin Elke Protzmann gra-
tulierte im Namen der Stadt.

Neustadts 2. Bürgermeisterin Elke Protzmann gratulierte Hedwig Rädlein zum runden Geburtstag. Natürlich freute
sich die Jubilarin besonders darüber, dass ihre zehnUrenkel zur Feier gekommenwaren. Foto: Tischer
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Nur „funken“
will es nicht

Nach demWaldbrand bei
Piesau gibt es viel Lob für
die grenzübergreifende
Zusammenarbeit. Ein
Feuerwehrmann aus Tettau
verletzt sich im Einsatz.

Von Madlen Pfeifer und ChristianKreuzer

Piesau/Kleintettau – „Ich stehe ge-
rade im Steilhang“, sagt Mathias
Nüchterlein, als amDienstagmorgen
sein Handy klingelt. „Es sieht gut
aus“, so die Antwort des Sonneberger
Kreisbrandinspektors (KBI) auf
Nachfrage unserer Zeitung, wie sich
mittlerweile die Situation in dem
Waldgebiet zwischen Piesau und
Spechtsbrunn gestaltet, in dem 42
Stunden zuvor ein Großbrand ausge-
brochen war. Einer, der um die 250
Einsatzkräfte an ihre Grenzen brach-
te (die NP berichtete). Die Ursache
des Feuers ist nach wie vor unklar.
Inzwischen ist Ruhe eingekehrt an

dem Steilhang im Arnsbachtal. Am
Montagnachmittag waren noch im-
mer rund 100 Feuerwehrleute, Poli-
zisten, Frauen undMänner vonBerg-
wachten und dem Roten Kreuz vor
Ort, umdasGebiet imAuge zu behal-
ten. Auch einHubschrauber der Bun-
despolizei aus dem niedersächsi-
schen Gifhorn drehte noch bis in die
Nachmittagsstunden seine Runden.
Aus der Luft bewässerte er das ver-
kohlte Terrain, um endgültig alle
Glutnester in den Griff zu bekom-
men und ein erneutes Aufflammen

zu verhindern. Anscheinend mit Er-
folg. Mit hoher Wahrscheinlichkeit
sei der Brand jetzt komplett gelöscht,
so Nüchterlein. Bis gegen 21 Uhr
seien die Einsatzkräfte noch an dem
Steilhang zugange gewesen, erzählt
er. Danach konnten die meisten von
ihnen abrücken und nach einem
kräftezehrenden Einsatz endlich zur
Ruhe kommen. Drei Kameraden der
Feuerwehren Spechtsbrunn und
Hüttengrund/Blechhammer haben
anschließend die Nachtwache über-
nommen. AmDienstagmorgen dann
kam die Ablösung.
Auch einige Feuerwehren aus dem

nördlichen Landkreis Kronach wa-
ren bei den Löscharbeiten im Ein-
satz. SowarendieWehren ausTettau,
Kleintettau, Steinbach am Wald,
Windheim, Buchbach und Ludwigs-
stadt involviert. Während es in
Windheim darum ging, den Öl-
schnitzsee für eine eventuelle Was-
serentnahme per Hubschrauber zu
sichern, waren die Tettauer Feuer-
wehrleute direkt vor Ort. Sie waren
von der Leitstelle in Suhl angefordert
worden, wie die Feuerwehr mitteilt.

Der Tettauer Feuerwehrkomman-
dant betont die sehr gelungene Zu-
sammenarbeit zwischen den fränki-
schen und thüringischen Kräften.
Lediglich die Tatsache, dass auf Thü-
ringer Seite aktuell noch mit der „al-
ten“ analogen Funktechnik gearbei-
tet werde, machte die Zusammenar-
beit etwas schwieriger. „Zeitweise
mussten die Tettauer Zugführer mit
vier tragbaren Funkgeräten gleich-
zeitig arbeiten.“

Hunderte Ehrenamtliche waren mehr als zwei Tage im Einsatz, um den Brand zu
löschen.Warum dieser ausgebrochen war, ist weiterhin unklar. Fotos: proofpic.de

Um 0.30 Uhr muss Ruhe sein
Der klagende Anwohner
und die Stadt haben eine
Einigung über den weiteren
Verlauf des Kronacher
Freischießens erzielt. Eine
Grundsatzentscheidung
steht jedoch noch aus.

Von Christian Kreuzer

Kronach/Bayreuth – Der Anwohner
des Kronacher Schützenplatzes, der
gegen den 2018er-Genehmigungsbe-
scheid zum Freischießen klagt, hat
eine außergerichtliche Einigung mit
der Stadt Kronach und der Schützen-
gesellschaft erzielt. Das bestätigte der
Kläger am Mittwoch auf Nachfrage
der Neuen Presse. Ein Eilverfahren,
das er in dieser Woche wegen eines
angeblich zu hohen Lärmpegels
rund um die Hofwiese beim Verwal-
tungsgericht Bayreuth angestrengt
hatte (die NP berichtete), ist damit
hinfällig.
Die Einigung sieht unter anderem

vor, dass ab sofort sämtliche Buden
und Fahrgeschäfte um spätestens
0.30 Uhr den Betrieb einstellen müs-
sen. Auch der Bierausschank soll zu
diesemZeitpunkt enden. DerGeneh-
migungsbescheid der Stadt Kronach
hatte hier ursprünglich einen länge-
ren Betrieb bis 1.30 Uhr gestattet.
Was die Musik in den Festhallen an-
geht, bleibt indes alles wie gehabt:
Ab Mitternacht müssen die Instru-
mente schweigen. Der von den An-
wälten aller Beteiligten geschlossene
Beschluss sieht laut Kläger ferner vor,
dass die Stadt Kronach und die
Schützengesellschaft den Großteil
der außergerichtlichen Verfahrens-
kosten tragen. Hier geht es beispiels-
weise um ein Lärm-Gutachten, das
der Kläger am ersten Schützenfest-
wochenende nach eigenen Angaben
hatte anfertigen lassen.
Allerdings bedeutet die Einigung

nicht, dass damit auch das Klagever-
fahren zu Ende ist. Das bestätigte
auch Dietmar Lang, Pressesprecher
des Verwaltungsgerichts Bayreuth.
„Das Eilverfahren wird nach der au-
ßergerichtlichen Einigung einge-
stellt. Es soll aber noch in diesem
Jahr eine Verhandlung zum Haupt-
verfahren stattfinden“, sagte Lang.
In dieser soll dann eine Grundsatz-
entscheidung zu den Betriebszeiten
fallen, die den Rechtsrahmen für
künftige Genehmigungsbescheide

bildet. Streng genommen handelt es
sich eigentlich um zwei Verfahren.
Der Anwohner hatte auch gegen den
Bescheid des Jahres 2016 geklagt. Da
in diesemVerfahren noch keinUrteil
ergangen ist, werden die beiden Kla-
gen vermutlich in einem Prozess zu-
sammengefasst, mutmaßte Lang.
Dass sich die Streitparteien zumin-

dest für das laufende Freischießen
verständigen konnten, hat nach
Aussage des klagenden Anwohners
entscheidend an zwei Schaustellern
gelegen. „Ohne Karl-Heinz Hartna-
gel undLorenzKalbhätte es keine Ei-
nigung gegeben“, sagte der Kläger
der NP. Während sich aus den
Reihen der Schützengesellschaft nie-
mand bei ihm gemeldet habe, um
über das Lärmproblem zu sprechen,
hätten sich die Schausteller sehr um
eine Lösung des Konflikts bemüht.

So habe Lorenz Kalb darauf ge-
drängt, dass ein gegen den Kläger
schon länger bestehendes Festplatz-
Verbot (siehe Infokasten) aufgeho-
ben wird. „Er hat mir das entspre-
chende Schreiben persönlich in den
Briefkasten gesteckt und mich für
den Freitag auf die Hofwiese eingela-
den.“ Lorenz Kalb selbst wollte sich
gegenüber der NP dazu nicht äu-
ßern. „Ich bitte um Verständnis da-
für, dass ich zu diesemThemaöffent-
lich nichts sagen möchte“, sagte er.
Auch seitens der Stadt Kronach

und der Schützengesellschaft waren
amMittwoch keine Stellungnahmen
zu erhalten. Hauptamtsleiter Stefan
Wicklein bestätigte lediglich, dass es
„einen Einigungsversuch gibt“. Er er-
klärte, dass sich beide Seiten am
Donnerstag zu den aktuellen Ent-
wicklungen äußern wollen.

Das Freischießen kann weitergehen, die Betriebszeiten werden jedoch nochmals eingeschränkt. Eine Einigung zwi-
schen der Stadt undeinemklagendenAnwohner sieht vor, dass spätestens um0.30 Uhr alle BudenundFahrgeschäf-
te schließen müssen. Zur gleichen Zeit endet auch der Bierausschank. Foto: Frank Wunderatsch

Feuerwerk fällt aus

Das für den heutigen Donners-
tag geplante Brillantfeuerwerk
zum Freischießen ist abgesagt
worden. Das bestätigte Platz-
meister Charly Wittig am Mitt-
woch. Die Stadt Kronach sei ge-
meinsam mit dem Pyrotechni-
ker sowie Vertretern der Feuer-
wehr zu dem Entschluss ge-
langt, „auf Nummer sicher zu
gehen“. Zwar habe es zuletzt
ein paar Tropfen geregnet,
„Richtung Wochenende soll die
Waldbrandgefahrenstufe aber
schon wieder steigen“, so Wit-
tig. Da man das Feuerwerk vom
Rosenberg aus abfeuern wollte
und der Festungswald in der
Nähe liegt, „ist das Risiko für
uns nicht abschätzbar“.

In Liebe nehmen wir Abschied von

Norbert Flögel
* 16.05.1937 in Breslau † 14.08.2018 in Coburg

Coburg, den 16. August 2018

Deine Gisela
Christine und Rudi Kunkel mit Leonie und Benno
Bettina und Jürgen Schinzel mit Ina
Irene Gleißner mit Familie
und alle Verwandten

Die Trauerfeier findet am Montag, den 20. August 2018,
um 10:00 Uhr auf dem Friedhof in Coburg statt.

Die Zeit heilt nicht
alle Wunden,

sie lehrt uns nur,
mit dem

Unbegreiflichen
zu leben.

† Bestattungstafel †
Donnerstag, 16. August 2018

Friedhof Neustadt b. Coburg
14.00 Uhr Rudolf Wuthe, Neustadt b. Coburg
Friedhof Seidmannsdorf
11.00 Uhr Heinz Daniel, Coburg
Friedhof Sonnefeld
15.00 Uhr Hilde Hein, Sonnefeld
Kirche Weidhausen
13.00 Uhr Günter Klink, Weidhausen

(ohne Gewähr)

NACHRUF

Wir sind bestürzt über den plötzlichen Tod unseres Auslieferungsfahrers

Herrn Heinz Daniel
aus Coburg

† 12. 08. 2018

Dreizehn Jahre lang belieferte er pünktlich und zuverlässig die Zusteller von
Beiersdorf, Bad Rodach und weiteren Ortschaften an der Strecke mit ihren
Zeitungspaketen.

Dabei haben wir ihn als freundlichen und hilfsbereiten Mitarbeiter kennen gelernt,
der gerne freiwillig über seine Pflichten hinaus geholfen hat.

Wir danken ihm für seinen großen Einsatz und werden immer gerne an ihn denken.

CPV Coburger Presse Vertriebsmanagement

im Namen der Verlage

Coburger Tageblatt und Neue Presse

In stillem Gedenken

Vierspalter

Neue Presse, 16. August 2018
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Lotto amMittwoch:

6– 13– 18– 24– 29– 31
Superzahl: 9
Alle Angaben ohne Gewähr

Spruch desTages
Auf die Jugendwartet zu viel auf demMarkt
und zuwenig auf demArbeitsmarkt.

Ernst Reinhardt, Schweizer Publizist
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DasWetter

Heute: Neben lockeren Wolkenfeldern scheint
häufig die Sonne, und es bleibt weitgehend tro-
cken. Die Temperaturen erreichen 25 bis 31 Grad.
DerWindweht schwachausSüd.Nachts kühlt sich
die Luft auf 18 bis 13 Grad ab.

morgen

Temp. maximal 30
Temp. minimal 16

heute

Temp. maximal 31
Temp. minimal 13

Rechts unten

Hörmal, wer da schlemmt!
Heimsheim – Ein Siebenschläfer ist im baden-
württembergischen Heimsheim durch eine of-
fene Terrassentür in ein Haus gekommen – und
hat sich über die Vorräte in der Küche herge-
macht. Die Eigentümerin habe die Polizei geru-
fen, weil sie nachts durch laute Geräusche auf-
gewacht sei – offenbar beschädige „ein größeres
Tier“ die Einrichtung der Küche. Hinter dem
Lärm steckte aber nur ein kleiner Nager: Auf
dem Küchentisch machte sich demnach ein
Siebenschläfer über eine Packung Cornflakes
her – und hatte es auch auf ein Glas Nuss-Nou-
gat-Creme abgesehen. Die Beamten fingen das
Nagetier und setzten es vor die Tür. „Zur Ver-
meidung weiterer Plünderungen will die Besit-
zerin des Nachts die Terrassentür zukünftig ge-
schlossen halten“, hieß es. dpa

Abgeschobene Afghanen
landen in Kabul

Kabul – In der afghanischen Hauptstadt Kabul
ist am Mittwochmorgen ein weiterer Abschie-
beflug aus Deutschland eingetroffen. Beamte
am Flughafen bestätigten, die Maschine aus
München sei kurz nach 8.30 Uhr Ortszeit ge-
landet. Aus dem Bundesinnenministerium
(BMI) verlautete amMorgen, dass 46Abgescho-
bene an Bord gewesen seien, darunter 22 Perso-
nen, bei denen rechtskräftige Verurteilungen
vorliegen. dpa Bayern

Zu wenig Geld für
Sanierung von Schulen

Frankfurt am Main – Viele Schulen in
Deutschland sind in schlechtem Zustand – und
oft fehlt Städten und Gemeinden das Geld, um
Abhilfe zu schaffen. Auf 48 Milliarden Euro be-
ziffert die Förderbank KfW den Investitions-
stau. Gemessen amVorjahr sei die Lücke insbe-
sondere in Nordrhein-Westfalen und in Süd-
deutschland größer geworden – auch, weil die
Ganztagsbetreuung ausgebaut wird. dpa Politik

Missbrauchsfälle erschüttern
Harrisburg – Ermittlungsbehörden im US-
Bundesstaat Pennsylvania haben erschüt-
ternde Details über das Ausmaß von sexuel-
lem Missbrauch und dessen Vertuschung in
der katholischen Kirche der USA ans Licht
gebracht. Die Behörden beschuldigen mehr
als 300 namentlich genannte katholische
Priester, sich des sexuellen Missbrauchs von
Kindern schuldig gemacht zuhaben – bis hin
zur Vergewaltigung. „Obwohl die Liste von
Priestern lang ist – wir denken nicht, dass wir alle gekriegt haben“,
sagte der Generalstaatsanwalt von Pennsylvania, Josh Shapiro.
Dennoch sei dies der umfassendste Bericht zu Kindesmissbrauch
innerhalb der Kirche, der jemals in denUSAveröffentlichtworden
sei. Er kommtmehr als 15 Jahre nachdem in Boston die Gescheh-
nisse um den Priester John Geoghan in der Öffentlichkeit für ei-
nen Skandal gesorgt hatten. Auch damals wollte die Kirchenfüh-
rung die Taten vertuschen. dpa Foto: Matt Rourke/AP/dpa Hintergrund

Josh Shapiro

Türken üben Revanche
Istanbul – Nach neuen Strafzöllen der USA
hat die Türkei nun ihrerseits Sanktionen ge-
gen die Vereinigten Staaten verhängt. Sie
heizt damit die Auseinandersetzung, die die
Landeswährung Lira schwer hatte einbre-
chen lassen, weiter an. Eine Liste beinhalte-
tet 22 zusätzliche Zölle. Demnach stiegen
etwa die Zölle auf US-Autos, alkoholische
Getränke, für kosmetische Produkte, Tabak,
Papier und Reis aus den Vereinigten Staaten.
Der stellvertretende Präsident, Fuat Oktay, twitterte, die Türkei
habe dem Prinzip der Gegenseitigkeit folgend nach den „bewuss-
ten Angriffen der US-Regierung Steuern auf einige Produkte aus
den USA“ erhoben. Zuvor hatte der türkische Staatspräsident Re-
cep Tayyip Erdogan angekündigt, elektronische Produkte aus den
USA boykottieren zu wollen. Hintergrund des Streits ist das
Schicksal des in der Türkei festgehaltenen US-Pastors Andrew
Brunson. dpa Foto: Burhan Ozbilici/AP/dpa Politik, Meinung

RecepT. Erdogan

Wirtschaft zeigt sich besorgt über
nachlassende Qualität der Bildung
Viele Unternehmen suchen
händeringend Fachkräfte. Laut
einer Studie lässt das Niveau
von Schülern aber nach. Bayern
liegt indes im Spitzenfeld.

Von Ruppert Mayr

Berlin – Schulen bekommen die Integra-
tion von Migranten und die Bekämpfung
von Bildungsarmut einer Studie zufolge
nicht gut genug in den Griff. Die wirt-
schaftsnahe Initiative Neue Soziale Markt-
wirtschaft (INSM) sieht laut ihrer Untersu-
chung sogar erstmals nahezu bundesweit

Rückschritte. Vor allem bei Schulqualität,
Integration und Verminderung von Bil-
dungsarmut verschlechterten sich die Er-
gebnisse deutlich, wie aus dem INSM-Bil-
dungsmonitor 2018 hervorgeht. Es müsse
mit Blick auf die Herausforderungen der
Integration verstärkte Anstrengungen in
Schule und Ausbildung geben.
Bereits im Monitor des Vorjahres wurde

demnach deutlich, dass eine Reformagen-
da für das Bildungssystem notwendig sei.
Dazu gebe es einen Mehrbedarf an Bil-
dungsinvestitionen von zwölf Milliarden
Euro jährlich. Dieses Geld sollte zielgerich-
tet zur Gestaltung der Digitalisierung und
zur Sicherung von Teilhabechancen einge-
setzt werden.

Der beobachtete Rückschritt bereitet laut
INSM auch in der Wirtschaft Sorgen. So
schnitten in Deutsch und Mathematik
Viertklässler aktuell schlechter ab als in
den Vorjahren. Die Schulabbrecherquote
unter Ausländern nehme zu. Unter auslän-
dischen Jugendlichen stieg der Anteil von
Abgängern ohne Abschluss von 11,8 Pro-
zent im Jahr 2015 auf 14,2 Prozent im Jahr
2016. „Wir brauchen einen neuen Bil-
dungsaufbruch und dabei mehr Qualität
für bessere Teilhabechancen“, sagte INSM-
Geschäftsführer Hubertus Pellengahr.
In dem Bildungsmonitor wurde erstmals

vertieft der Bereich Digitalisierung unter-
sucht. Im internationalenVergleich hätten
deutsche Schulen bei der Computernut-

zung Nachholbedarf, ebenso bei den IT-
Kompetenzen der Schüler und in der For-
schung. Zwischen den Bundesländern zei-
ge sich hier ein qualitativ differenziertes
Bild. Die leistungsfähigsten Bildungssyste-
mehaben Sachsen, Thüringen undBayern,
gefolgt von Baden-Württemberg, Ham-
burg und dem Saarland.
Die stellvertretende FDP-Fraktionsvorsit-

zende Katja Suding erklärte, umdemRück-
schritt an Schulen entgegenzuwirken,
„muss die Bundesregierung dringendmehr
in Bildung investieren. Denn nur so blei-
ben wir weltweit wettbewerbsfähig.“ Der
bildungs- und forschungspolitische Spre-
cher der SPD-Fraktion, Oliver Kaczmarek,
nannte die Entwicklung „alarmierend“.

500Kugeln Eis hat dieNP amMittwoch imSteinweg inCoburg spendiert. AuchHSC-LinksaußenFelix Sproß ließ sich eine schmecken. Foto: Henning Rosenbusch Lokales

Eiszeit

Noch viele Vermisste in Genua
Die Zahl der Opfer des Brücken-
einsturzes steigt weiter.
Schuldzuweisungen gehen
auch in die Richtung der EU.

Genua – Nach dem Brückeneinsturz von
Genua mit 40 Toten werden noch viele
Menschenvermisst – unddie Schuldzuwei-
sungen gehen weiter. Mitglieder der neuen
populistischen Regierung machten am
Mittwoch den privaten Betreiber der Auto-
bahn für das Unglück verantwortlich. Die
Vize-Regierungschefs Luigi Di Maio und
Matteo Salvini zeigten mit dem Finger in
Richtung früherer Regierungen und EU.

Während einesUnwetters war amDiens-
tag der 40 Meter hohe Polcevera-Viadukt,
der auch Morandi-Brücke genannt wird,
auf einem 100 Meter langen Stück einge-
stürzt. Die Brücke ist Teil der Autobahn 10,
die auch als Urlaubsverbindung „Autostra-
da dei Fiori“ bekannt und eine wichtige
Verbindungsstraße nach Südfrankreich, in
den Piemont und die Lombardei ist.
Papst Franziskus gedachte auf dem Pe-

tersplatz vor 20000 Gläubigen der Opfer.
Die Staatsanwaltschaft gab die vorläufige
Zahl der Totenmit 42 an, während die Prä-
fektur von 39 sprach. Unter den Opfern
sind mindestens drei Minderjährige im Al-
ter von acht, zwölf und 13 Jahren. 16Men-
schen seien verletzt, der Zustand von zwölf

Menschen sei kritisch, teilte die Präfektur
mit. Eswerde erwartet, dass die Zahlenwei-
ter steigen, sagte Regionalpräsident Gio-
vanni Toti nach einemBesuch vonVerletz-
ten in einem Krankenhaus. Unter den To-
ten sind auch vier Franzosen. Ob Deutsche
unter den Opfern sind, war nicht bekannt.
Gegen den Betreiber Autostrade per l‘Ita-

lia seien Schritte eingeleitet worden, um
die Lizenz für die Straße zu entziehen und
eine Strafe von bis zu 150 Millionen Euro
zu verhängen, erklärte Verkehrsminister
Danilo Toninelli. Er forderte das Manage-
ment zum Rücktritt auf. Auch der Fünf-
Sterne-Chef und Vize-Ministerpräsident
Luigi DiMaiomachte die Firma für die Tra-
gödie verantwortlich. dpa Magazin

Heute
22.00 Uhr

Brillantfeuerwerk

Kronacher
Freischießen 2018

9. – 19. August 2018

Urlaubsregion Coburg.Rennsteig
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NP -Firmenlauf
sehr gefragt

Bad Rodach/Coburg – Fast 900 Aktive sind
beim N����P�����-Firmenlauf am 7. September
in Bad Rodach dabei. Aber es könnten noch
mehr werden, denn Teams können sich noch
bis 31. August anmelden. Beim Firmenlaufmit-
machen können Teams aus Unternehmen, Be-
hörden oder Institutionen. Startberechtigt
sind Läufer undWalker. Beginn ist am Freitag,
7. September, um 17 Uhr. Seite 15

Neue Autobahn-
Raststätte heißt
„Coburger Land“

Coburg – Die neue Tank- undRastanlage an der
Autobahn Lichtenfels-Coburg-Suhl bei Dros-
senhausen wird den Namen „Coburger Land“
tragen.Das hat Ilse Aigner, bayerische Staatsmi-
nisterin für Wohnen, Bau und Verkehr (CSU),
Coburgs Landrat Michael Busch (SPD) mitge-
teilt. Aigner schreibt, das Bundesverkehrsmi-
nisterium sei „mit unserem Vorschlag einver-
standen“. Die bestehende Park- und WC-An-
lage „Coburger Forst“ werde in „Achatfelsen“
umbenannt. Landrat Busch begrüße die Ent-
scheidung, wie er amMittwochabendmitteilte.
Er hoffe, dass auch Befürworter einer anderen
Namensgebung mit dieser Entscheidung leben
„und sichmit derenVorteilen anfreunden kön-
nen“. Der Landrat weist damit indirekt auf den
Gemeinderat von Meeder hin, der für den Na-
men „Lange Berge“ plädiert hatte. Busch hatte
sich, ebenso wie die Stadt Coburg, die Indus-
trie- und Handelskammer sowie die Hand-
werkskammer für Oberfranken, für den Rast-
stättennamen „Coburger Land“ stark gemacht.
Zu den Unterstützern gehört hätten auch der
Coburger Bundestagsabgeordnete Hans Mi-
chelbach (CSU), das von Bayerns stellvertreten-
der Ministerpräsidentin Ilse Aigner geführte
Ministerium fürWohnen, Bau undVerkehr, das
Innenministerium, an dessen Spitze Joachim
Herrmann (CSU) steht, sowie alle staatlichen
Behörden des Straßenbaus, erklärte Busch. wb
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Termine in Neustadt

Heute

Museum der Deutschen Spielzeugindus-
trie: Sonderausstellung „Verborgene
Schätze“ (bis 31.10.), Di. bis So. 10 bis
17 Uhr.

Freizeit & Sport

AWO-Treff Teddybär: Kartenspiele-Nach-
mittag entfällt imAugust.
Ski-Club: 17 Uhr Nordic Walking, Gast-
stätte Grüntal.

Sonstiges

Projektbüro Stadtumbau: 16 bis 18 Uhr
geöffnet, Ernststraße 5.

Vereine, Rat & Tat

Diakonisches Werk, Erziehungs- und Fa-
milienberatung: 9 bis 11 Uhr Sprech-
stunde nach Vereinbarung (Telefon
09561/2771-733), Familienzentrum am
Schützenplatz.

Morgen

Country-Club Mountain Lions: 14 Uhr
Country-Festival (bis So.), 18 Uhr, Coun-
try Blend, Eintritt frei, Mörikestraße.

Betrunkener bedroht
die eigene Mutter

Neuhaus – Ein betrunkener 23-Jähri-
ger hat am Dienstagabend in Neu-
haus am Rennweg (Landkreis Sonne-
berg) seine Mutter mit einem Messer
bedroht und sie mit einer Flasche be-
worfen. Außerdem habe er ihr mit
dem Tod gedroht, teilte die Polizei in
Saalfeld am Mittwoch mit. Auch Ein-
richtungsgegenstände habe er zer-
stört. Die Mutter sei leicht verletzt
worden. Die Polizei nahm den jun-
gen Mann in Gewahrsam. Er musste
die restliche Nacht in einer Zelle ver-
bringen. Gegen ihn wird nun wegen
des Verdachts der Bedrohung, der ge-
fährlichen Körperverletzung und we-
gen Sachbeschädigung ermittelt. Ein
Atemalkoholtest ergab einen Wert
von 1,74 Promille.

Militärfahrzeuge als
Mahner für Frieden

Das Stelldichein der
historischen Fahrzeuge
zog viele Besucher an. Die
Aussteller nutzten die
Zeit am Waldfriedensee
zum Fachsimpeln.

VonPeter Tischer

Wildenheid – Am Waldfriedensee
konnten Besucher am Wochenende
historische Militärfahrzeuge bestau-
nen. Organisiert hatte das Stelldich-
ein die Reservistenkameradschaft
Neustadt bei Coburg, die als Unter-
gliederung des Reservistenverbandes
der Bundeswehr im Jahr 1964 ge-
gründet worden ist. Die Neustadter
bieten heute rund 100 Reservisten
und Fördermitgliedern aus dem
oberfränkischen Raum eine Heimat.
„Wir organisieren verschiedene Ver-
anstaltungen wie Biwak, Wanderun-
gen, militärhistorische Museumsbe-
suche und Ausstellungen“, erklärt
Vorsitzender Bernd Kruppa.

Zum zweiten Mal rollten nun
deutsche und amerikanische Militär-
fahrzeuge an den Waldfriedensee.
„Vor vier Jahren fand die erste Aus-

stellung statt, damals mit rund 20
Fahrzeugen“, blickt Kruppa zurück.
„Dieses Mal war das Interesse sowohl
seitens der Aussteller als auch der Be-
sucher doppelt so groß.“ Rund 40
Fahrzeuge waren zugegen, das jüngs-
te ein T4-Bus des Jahres 1990, das äl-
teste ein Wehrmachtsgespann von
1942. Ein Highlight war das Amphi-
bien-Fahrzeug von VW, 166
Schwimmwagen, Baujahr 1943.

„Die Teilnehmer aus Ober- und
Unterfranken sowie Thüringen woll-
ten der Öffentlichkeit stolz ihre
Schätze präsentieren, aber auch un-
ter ihresgleichen Wissen und Erfah-
rungen austauschen“, erläuterte
Kruppa. „Begeisterte Sammler dieser
seltenen Fahrzeuge möchten sich je-
doch nicht als Militarist verstanden
wissen, ihr Interesse gilt der Erhal-
tung von militärgeschichtlichem
Kulturgut für die folgenden Genera-
tionen“, stellt Kruppa klar und erteilt
Radikalen eine klare Absage. „Wir
wollen damit auch eine Mahnung
für den Frieden senden.“

„Leider ist unser Altersdurch-
schnitt mit 57 Jahren schon sehr
hoch“, richtet sich Kruppas Appell
an Neumitglieder: „Interessenten
sind immer herzlich willkommen.“

Vorsitzender BerndKruppa freute sich über die Resonanz der Ausstellung.

20 Enkel und Urenkel
sind ihr ganzer Stolz

Hedwig Rädlein ist 90
Jahre alt. Trotzdem nimmt
sie noch aktiv am Leben
der Gemeinde teil, besucht
die Gymnastikstunde und
löst Sudokus.

VonPeter Tischer

Birkig – Hedwig Rädlein, geb. Ey-
rich, ist eine bescheidene Frau, die in
ihrem Leben Höhen und Tiefen ge-
meistert hat. Am 10. August 1928
wurde sie in Weidhausen auf einem
landwirtschaftlichen Anwesen gebo-
ren und genießt ihren Lebensabend
nun auf dem Bauernhof ihres Sohnes
in Birkig. Dabei freut sie sich beson-
ders, dass zu ihrem 90. Geburtstag
die gesamte Familie gekommen ist.

Blick zurück: 1954 heiratete sie
ihren Ehemann Helmut und über-

nahm mit ihm den elterlichen Hof.
Im Jahr 1968 verstarb der Ehemann –
und mit 40 Jahren stand sie allein
mit vier Söhnen da.

Viel Zeit für Hobbys blieben ihr da
nicht, denn das Leben als Landwirtin
ist nicht einfach. Ihr ältester Sohn
Wilfried übernahm den Hof, heirate-
te dann 1979 eine Bäuerin aus Birkig
und zog auf deren Hof. Zu ihrem 70.
Geburtstag zog Hedwig Rädlein zu
Sohn und Schwiegertochter Heidi
nach Birkig. Ihr Leben war immer
von der Landwirtschaft und vom Le-
ben in der Großfamilie geprägt: Vier
Söhne, zehn Enkel und zehn Urenkel
sorgen für viel Leben und sind ihr
ganzer Stolz.

Bereut hat Hedwig Rädlein ihren
Wohnungswechsel nicht, denn sie
ist nie allein. Zumal alle ihre Kinder,
Enkel und Urenkel im Landkreis
wohnen. Zudem nimmt die betagte
Dame noch rege am Gemeindeleben

der evangelischen Kirchengemeinde
Fechheim teil. Sie geht noch immer
zum Seniorenkreis und zur Senioren-
gymnastik, auch wenn es hier und da
zwickt.

Hedwig Rädlein hat sich sehr auf
ihren 90. Geburtstag gefreut. Vor al-
lem, weil sie ganz viel Besuch bekam.
In der Früh empfing sie Gäste, das
Dorf und die Gymnastikdamen ka-
men, später folgten der Geburtstags-
kaffee und abends ein leckeres Essen
mit der Familie.

Früher hat sie gerne Socken ge-
strickt. Schwiegertochter Heidi be-
geisterte sie für Sudoku. Sie liest die
Zeitung und genießt das Fernsehpro-
gramm, um sich unterhalten zu las-
sen. Auf den 100. Geburtstag ange-
sprochen, winkt sie ab: „Das ist noch
soweit hin“, meint Hedwig Rädlein
und genießt den Tag. Neustadts 2.
Bürgermeisterin Elke Protzmann gra-
tulierte im Namen der Stadt.

Neustadts 2. Bürgermeisterin Elke Protzmann gratulierte Hedwig Rädlein zum runden Geburtstag. Natürlich freute
sich die Jubilarin besonders darüber, dass ihre zehnUrenkel zur Feier gekommenwaren. Foto: Tischer
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Nur „funken“
will es nicht

Nach demWaldbrand bei
Piesau gibt es viel Lob für
die grenzübergreifende
Zusammenarbeit. Ein
Feuerwehrmann aus Tettau
verletzt sich im Einsatz.

Von Madlen Pfeifer und ChristianKreuzer

Piesau/Kleintettau – „Ich stehe ge-
rade im Steilhang“, sagt Mathias
Nüchterlein, als amDienstagmorgen
sein Handy klingelt. „Es sieht gut
aus“, so die Antwort des Sonneberger
Kreisbrandinspektors (KBI) auf
Nachfrage unserer Zeitung, wie sich
mittlerweile die Situation in dem
Waldgebiet zwischen Piesau und
Spechtsbrunn gestaltet, in dem 42
Stunden zuvor ein Großbrand ausge-
brochen war. Einer, der um die 250
Einsatzkräfte an ihre Grenzen brach-
te (die NP berichtete). Die Ursache
des Feuers ist nach wie vor unklar.
Inzwischen ist Ruhe eingekehrt an

dem Steilhang im Arnsbachtal. Am
Montagnachmittag waren noch im-
mer rund 100 Feuerwehrleute, Poli-
zisten, Frauen undMänner vonBerg-
wachten und dem Roten Kreuz vor
Ort, umdasGebiet imAuge zu behal-
ten. Auch einHubschrauber der Bun-
despolizei aus dem niedersächsi-
schen Gifhorn drehte noch bis in die
Nachmittagsstunden seine Runden.
Aus der Luft bewässerte er das ver-
kohlte Terrain, um endgültig alle
Glutnester in den Griff zu bekom-
men und ein erneutes Aufflammen

zu verhindern. Anscheinend mit Er-
folg. Mit hoher Wahrscheinlichkeit
sei der Brand jetzt komplett gelöscht,
so Nüchterlein. Bis gegen 21 Uhr
seien die Einsatzkräfte noch an dem
Steilhang zugange gewesen, erzählt
er. Danach konnten die meisten von
ihnen abrücken und nach einem
kräftezehrenden Einsatz endlich zur
Ruhe kommen. Drei Kameraden der
Feuerwehren Spechtsbrunn und
Hüttengrund/Blechhammer haben
anschließend die Nachtwache über-
nommen. AmDienstagmorgen dann
kam die Ablösung.
Auch einige Feuerwehren aus dem

nördlichen Landkreis Kronach wa-
ren bei den Löscharbeiten im Ein-
satz. SowarendieWehren ausTettau,
Kleintettau, Steinbach am Wald,
Windheim, Buchbach und Ludwigs-
stadt involviert. Während es in
Windheim darum ging, den Öl-
schnitzsee für eine eventuelle Was-
serentnahme per Hubschrauber zu
sichern, waren die Tettauer Feuer-
wehrleute direkt vor Ort. Sie waren
von der Leitstelle in Suhl angefordert
worden, wie die Feuerwehr mitteilt.

Der Tettauer Feuerwehrkomman-
dant betont die sehr gelungene Zu-
sammenarbeit zwischen den fränki-
schen und thüringischen Kräften.
Lediglich die Tatsache, dass auf Thü-
ringer Seite aktuell noch mit der „al-
ten“ analogen Funktechnik gearbei-
tet werde, machte die Zusammenar-
beit etwas schwieriger. „Zeitweise
mussten die Tettauer Zugführer mit
vier tragbaren Funkgeräten gleich-
zeitig arbeiten.“

Hunderte Ehrenamtliche waren mehr als zwei Tage im Einsatz, um den Brand zu
löschen.Warum dieser ausgebrochen war, ist weiterhin unklar. Fotos: proofpic.de

Um 0.30 Uhr muss Ruhe sein
Der klagende Anwohner
und die Stadt haben eine
Einigung über den weiteren
Verlauf des Kronacher
Freischießens erzielt. Eine
Grundsatzentscheidung
steht jedoch noch aus.

Von Christian Kreuzer

Kronach/Bayreuth – Der Anwohner
des Kronacher Schützenplatzes, der
gegen den 2018er-Genehmigungsbe-
scheid zum Freischießen klagt, hat
eine außergerichtliche Einigung mit
der Stadt Kronach und der Schützen-
gesellschaft erzielt. Das bestätigte der
Kläger am Mittwoch auf Nachfrage
der Neuen Presse. Ein Eilverfahren,
das er in dieser Woche wegen eines
angeblich zu hohen Lärmpegels
rund um die Hofwiese beim Verwal-
tungsgericht Bayreuth angestrengt
hatte (die NP berichtete), ist damit
hinfällig.
Die Einigung sieht unter anderem

vor, dass ab sofort sämtliche Buden
und Fahrgeschäfte um spätestens
0.30 Uhr den Betrieb einstellen müs-
sen. Auch der Bierausschank soll zu
diesemZeitpunkt enden. DerGeneh-
migungsbescheid der Stadt Kronach
hatte hier ursprünglich einen länge-
ren Betrieb bis 1.30 Uhr gestattet.
Was die Musik in den Festhallen an-
geht, bleibt indes alles wie gehabt:
Ab Mitternacht müssen die Instru-
mente schweigen. Der von den An-
wälten aller Beteiligten geschlossene
Beschluss sieht laut Kläger ferner vor,
dass die Stadt Kronach und die
Schützengesellschaft den Großteil
der außergerichtlichen Verfahrens-
kosten tragen. Hier geht es beispiels-
weise um ein Lärm-Gutachten, das
der Kläger am ersten Schützenfest-
wochenende nach eigenen Angaben
hatte anfertigen lassen.
Allerdings bedeutet die Einigung

nicht, dass damit auch das Klagever-
fahren zu Ende ist. Das bestätigte
auch Dietmar Lang, Pressesprecher
des Verwaltungsgerichts Bayreuth.
„Das Eilverfahren wird nach der au-
ßergerichtlichen Einigung einge-
stellt. Es soll aber noch in diesem
Jahr eine Verhandlung zum Haupt-
verfahren stattfinden“, sagte Lang.
In dieser soll dann eine Grundsatz-
entscheidung zu den Betriebszeiten
fallen, die den Rechtsrahmen für
künftige Genehmigungsbescheide

bildet. Streng genommen handelt es
sich eigentlich um zwei Verfahren.
Der Anwohner hatte auch gegen den
Bescheid des Jahres 2016 geklagt. Da
in diesemVerfahren noch keinUrteil
ergangen ist, werden die beiden Kla-
gen vermutlich in einem Prozess zu-
sammengefasst, mutmaßte Lang.
Dass sich die Streitparteien zumin-

dest für das laufende Freischießen
verständigen konnten, hat nach
Aussage des klagenden Anwohners
entscheidend an zwei Schaustellern
gelegen. „Ohne Karl-Heinz Hartna-
gel undLorenzKalbhätte es keine Ei-
nigung gegeben“, sagte der Kläger
der NP. Während sich aus den
Reihen der Schützengesellschaft nie-
mand bei ihm gemeldet habe, um
über das Lärmproblem zu sprechen,
hätten sich die Schausteller sehr um
eine Lösung des Konflikts bemüht.

So habe Lorenz Kalb darauf ge-
drängt, dass ein gegen den Kläger
schon länger bestehendes Festplatz-
Verbot (siehe Infokasten) aufgeho-
ben wird. „Er hat mir das entspre-
chende Schreiben persönlich in den
Briefkasten gesteckt und mich für
den Freitag auf die Hofwiese eingela-
den.“ Lorenz Kalb selbst wollte sich
gegenüber der NP dazu nicht äu-
ßern. „Ich bitte um Verständnis da-
für, dass ich zu diesemThemaöffent-
lich nichts sagen möchte“, sagte er.
Auch seitens der Stadt Kronach

und der Schützengesellschaft waren
amMittwoch keine Stellungnahmen
zu erhalten. Hauptamtsleiter Stefan
Wicklein bestätigte lediglich, dass es
„einen Einigungsversuch gibt“. Er er-
klärte, dass sich beide Seiten am
Donnerstag zu den aktuellen Ent-
wicklungen äußern wollen.

Das Freischießen kann weitergehen, die Betriebszeiten werden jedoch nochmals eingeschränkt. Eine Einigung zwi-
schen der Stadt undeinemklagendenAnwohner sieht vor, dass spätestens um0.30 Uhr alle BudenundFahrgeschäf-
te schließen müssen. Zur gleichen Zeit endet auch der Bierausschank. Foto: Frank Wunderatsch

Feuerwerk fällt aus

Das für den heutigen Donners-
tag geplante Brillantfeuerwerk
zum Freischießen ist abgesagt
worden. Das bestätigte Platz-
meister Charly Wittig am Mitt-
woch. Die Stadt Kronach sei ge-
meinsam mit dem Pyrotechni-
ker sowie Vertretern der Feuer-
wehr zu dem Entschluss ge-
langt, „auf Nummer sicher zu
gehen“. Zwar habe es zuletzt
ein paar Tropfen geregnet,
„Richtung Wochenende soll die
Waldbrandgefahrenstufe aber
schon wieder steigen“, so Wit-
tig. Da man das Feuerwerk vom
Rosenberg aus abfeuern wollte
und der Festungswald in der
Nähe liegt, „ist das Risiko für
uns nicht abschätzbar“.

In Liebe nehmen wir Abschied von

Norbert Flögel
* 16.05.1937 in Breslau † 14.08.2018 in Coburg

Coburg, den 16. August 2018

Deine Gisela
Christine und Rudi Kunkel mit Leonie und Benno
Bettina und Jürgen Schinzel mit Ina
Irene Gleißner mit Familie
und alle Verwandten

Die Trauerfeier findet am Montag, den 20. August 2018,
um 10:00 Uhr auf dem Friedhof in Coburg statt.

Die Zeit heilt nicht
alle Wunden,

sie lehrt uns nur,
mit dem

Unbegreiflichen
zu leben.

† Bestattungstafel †
Donnerstag, 16. August 2018

Friedhof Neustadt b. Coburg
14.00 Uhr Rudolf Wuthe, Neustadt b. Coburg
Friedhof Seidmannsdorf
11.00 Uhr Heinz Daniel, Coburg
Friedhof Sonnefeld
15.00 Uhr Hilde Hein, Sonnefeld
Kirche Weidhausen
13.00 Uhr Günter Klink, Weidhausen

(ohne Gewähr)

NACHRUF

Wir sind bestürzt über den plötzlichen Tod unseres Auslieferungsfahrers

Herrn Heinz Daniel
aus Coburg

† 12. 08. 2018

Dreizehn Jahre lang belieferte er pünktlich und zuverlässig die Zusteller von
Beiersdorf, Bad Rodach und weiteren Ortschaften an der Strecke mit ihren
Zeitungspaketen.

Dabei haben wir ihn als freundlichen und hilfsbereiten Mitarbeiter kennen gelernt,
der gerne freiwillig über seine Pflichten hinaus geholfen hat.

Wir danken ihm für seinen großen Einsatz und werden immer gerne an ihn denken.

CPV Coburger Presse Vertriebsmanagement

im Namen der Verlage

Coburger Tageblatt und Neue Presse

In stillem Gedenken

Vierspalter

Neue Presse, 16. August 2018

Aufbau einer Zeitung
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Au� au einer Zeitung

  Mit der Überschri�  soll der Leser für den Text interessiert werden. 
In wenigen Worten muss das Wesentliche zusammengefasst sein.

  „Um 0.30 Uhr muss Ruhe sein“

Es geht um Ruhen („Ruhe“).
Es geht um ein Gesetz oder eine Anordnung („,muss“)
Es geht um eine Veränderung („0.30 Uhr“)

  Im Vorspann wird in zwei bis drei Sätzen  geschrieben, worum es in dem folgenden Text geht.

 „Der klagende Anwohner“

Es geht um den weiteren Verlauf des Kronacher Freischießens.

  Jetzt kann der Leser entscheiden, ob der Text etwas für ihn ist, ob er interessant genug, aktuell genug, 
wichtig genug für ihn ist.

  Mit der Autorenzeile wird darauf hingewiesen, dass es sich um einen Text handelt, in dem auch 
 Meinung vertreten wird oder der eine größere Rechercheleitung des Autors darstellt.

 „Von Christian Kreuzer“

  Die Ortsmarke zeigt dem Leser zu Beginn jedes Artikels, um welchen Ort es sich in dem Text handelt,
hier um

  „Kronach/Bayreuth“
Wenn mehrere Orte betro� en sind, gibt es auch doppelte Ortsmarken. Das Freischießen � ndet in 
Kronach sta� , des Sitz der zuständigen Verwaltungsgerichts be� ndet sich in Bayreuth.

Aufbau einer Zeitung

50

Au� au einer Zeitung

 -Workshop

 Übung 1:   Schneidet einen Artikel aus der Neuen Presse so aus, dass Überschri�  und 
Vorspann fehlen. Schreibt dann selbst einen.

  Tipp:   Immer an den Leser denken. Wenn er keine Lust bekommt, zu lesen, wird er es 
nicht tun. Zwingen können wir ihn nicht.

 Übung 2:   Schreibt Überschri�  und Vorspann zu vorhandenen Texten, beispielsweise dem 
Protokoll einer Physik- oder Bio-Stunde.

 Übung 3:   Nehmt Texte aus der Neuen Presse oder eurer eigenen Schülerzeitung und disku-
tiert über die Überschri� en und Vorspänne. Wie wirken sie, was versprechen sie? 
Hält das der Text?

   Tipp:   Wer eine gute Überschri�  in der Gruppe � nden will, muss zunächst einmal bedin-
gungslos sammeln. Alles ist erlaubt. (Vorschläge zum Beispiel auf Karten schreiben 
und an eine Pinnwand hängen.) Erst nach der Findungsphase wird aussortiert.
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2. Anzeigen

Anzeigen sind ein wichtiger Bestandteil jeder szeitung, auch der 
Neuen Presse. Sie haben mehrere Funktionen.

 eid rebÜ .etkudorP enies rüf egieznA renies tim tbriw ednuknegieznA reD  Neue Presse 
erreicht er einen großen Interessentenkreis, nämlich die Leserinnen und Leser der Neuen 
Presse.
derzeit über 75 000 Menschen in Coburg Stadt und Land sowie in den Landkreisen
Kronach und Hassberge täglich die Neue Presse.

 eid thcuarb fuakrevnegieznA med sua nemhanniE eiD  Neue Presse, um die Zeitung zu 

das Abonnement der Neuen Presse 32,70 Euro im Monat. Ohne Anzeigen müsste der 
monatliche Preis mehr als das Doppelte betragen.

 etobegnarednoS rebü leipsieB muz reseL dnu nennireseL eid nereimrofni negieznA eiD  

 .nebegfua negieznA tsbles nennök reseL eid hcuA  
(Geburt- oder desanzeigen, Wohnungsangebote, Verkäufe usw.).

 medztorT .gnutieZ eid thcin ,ednuknegieznA red tmmitseb egieznA renie tlahnI neD  
muss die Neue Presse darauf achten, dass es keine presserechtlichen Bedenken gibt. 
Auch Anzeigen dürfen keine Beleidigungen oder rverurteilungen beinhalten oder zu 
Gewalt aufrufen.

Tage

To

Vo

Aufbau einer ZeitungAufbau einer Zeitung
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Au� au einer Zeitung

Formen der Anzeigen

   Verkaufsanzeige
Eine Firma inseriert, weil sie bestimmte Waren verkaufen möchte.

   Image-Anzeige
Eine Firma schaltet Anzeigen, um ihr Image positiv zu 
gestalten. Hier steht der Firmen- oder Markenname 
im Mi� elpunkt, keine konkreten Angebote.

  Familienanzeige
Hier informieren Familien ihr lokales 
Umfeld, zum Beispiel ein Brautpaar, das 
heiratet, Eltern, die Nachwuchs bekommen 
haben oder Familien, die einen Menschen 
aus ihrer Mi� e verloren haben.

Wir heiraten

Mathias
Setzer

Lena
Setzer

geb. König

Heute, um 14.00 Uhr, in der St.-Marienkirche Einhofen
Recht herzlichen Dank

für die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke,
auch im Namen unserer Eltern.
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Au� au einer Zeitung

   Kleinanzeigen
Kleinanzeigen bestehen meist nur aus wenigen Zeilen Text. Sowohl Privatleute als auch Firmen nutzen 
diese Form der Anzeige, wenn sie zum Beispiel ein Auto verkaufen, eine Wohnung vermieten möchten 
oder ein Sofa zu verschenken haben.

  Stellen-Anzeige
Firmen suchen ihre Mitarbeiter mit Hilfe 
einer Anzeige in der Neuen Presse. O�  
werden auch die Ausbildungsplätze 
so bekannt gemacht. Meist erscheinen 
diese Anzeigen gebündelt am Wochen-
ende. Überregional haben nach wie 
vor die Süddeutsche Zeitung und  die 
Frankfurter Allgemeine Zeitung einen 
bedeutenden Stellenmarkt in ihren 
Samstags-Ausgaben.

Aufbau einer Zeitung
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Au� au einer Zeitung

Samstag, 18. Mai 2013 Seite 15CO15-1ANZEIGEN

Zahnarztpraxis U. Göselt,
Bahnhofsplatz 2, 96450 Coburg,

75500, www.zahnarzt-goeselt.de
Praxisurlaub v. 21.05.-31.05.
Vertretung in dringenden Fällen:
Gemeinschaftspraxis Dr. Uebel
& Dr. Schneiderbanger, Löwenstr.
11, Coburg, Tel.: 95464
eomgeteilter Notdienst am 31.05.:
Dr. Dr. H. Bettinger - Hindenburgstr.
2 - Coburg - Tel.: 59660 oder
0170/8995133

Praxis Dr. Scheller
Facharzt fürAllgemeinmedizin
- Naturheilverfahren -
bleibt wegen Urlaub vom
20.05.2013 bis einschließlich
31.05.2013 geschlossen. Vertre-
tung: Herr Dr. Kirchberg 92330
(bis 29.05.); Herr Dr. Barmo

90209 (ab 27.05.); Frau Dr. Molz
90180 (21.05.-24.05.).

Jan Bera Frauenarztpraxis,
Coburg, Löwenstr. 29, Tel.: 09561/
238063, Urlaub vom 27.05. -
01.06.2013

Praxis Dr. P. Hötte
Augenarzt - Bahnhofstraße 26
geschlossen vom 21.05.13 bis
einschl. 24.05.13. Vertretung in
dringenden Fällen: Dr. H. Judas,
Rosenauer Str. 11, 09561/94403

Dr. med. G. Deeb, Urologe
Thüringer Str. 5a, Rödental,
von Di., 21. 5. bis Fr., 24. 5. 2013
keine Sprechstunde. Vertretung:
alle anwesenden Urologen.

Praxis Dr. W. la Dous
Urlaub bis 27.05.13
Vertretung: Gemeinschaftspraxis
Wüstenahorn Tel. 39313;
Dr. Welke Tel. 420477.

Zentrum f. Kinder- u. Jugendme-
dizin Mathias Zimmer & Dr. med.
Roland Frank Wir machen Urlaub
vom 20.05.-24.05.13 Vertretung ha-
ben alle anwesenden Kinderärzte.

Danksagung Walther Schmidt
Danke

allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die uns ihre Anteilnahme
in Wort, Schrift, Blumen oder Geldzuwendungen entgegengebracht haben.

Herrn Superintendent i. R. Brettschneider für die würdige Gestaltung
der Trauerfeier und der späteren Urnenbeisetzung,

der BRK Bereitschaft Meeder, dem TSV 07 sowie dem Obst und
Gartenbauverein Wiesenfeld für die tröstenden Worte an der Trauerfeier,

dem VDK Bad Rodach, der IG Metall Coburg,
dem Imker Verein Wiesenfeld,

der Gemeinschaftspraxis Dr. Sprenger und Team in Lautertal,
der Medinos-Klinik in Sonneberg Station 41,

sowie dem Bestattungsinstitut Brehm für die hilfreiche Unterstützung.

In liebevoller Erinnerung Ingeburg Schmidt
mit Kindern und FamilienWiesenfeld, im April 2013

Es ist schwer einen gelieben Menschen zu verlieren. Es ist wohltuend, so viel Anteilnahme zu erfahren

Praxis Dr. Karin Gewalt
HNO-Ärztin

Stimm- und Sprachstörungen
Bahnhofstraße 10, Coburg

Urlaub
vom 21.05. bis einschl. 31.05.
Vertretung: Dr. Wangemann

Wir trauen uns!
Sebastian Knoch & Kathrin Friedrich

Am 19.05.2013 standesamtlich
im Kloster Hornbach

Sonnefeld, im Mai 2013

Sebastian Martin
&

Lena Rudolf
Am 18. Mai 2013 um 13.00 Uhr

in der St.-Johannis-Kirche
in Bad Rodach.

Wir
heiraten!

Wir haben geheiratet
am 11. Mai 2013
in Braemar, Schottland

Patrick Zarske
Katrin Zarske
geb. Danzer

Formlose Markterkundung
für eine Beschränkte

Ausschreibung / Freihändige
Vergabe nach VOB/A

Die Evang. Luth. Kirchengemeinde
Weißenbrunn beabsichtigt das

Pfarrhaus in 96369 Weißenbrunn zu
modernisieren.

Bauzeit: Juli/August 2013 -
November 2013

Interessenten können sich bis
30.05.2013 bei u.g. Adresse bewerben.
1. Rohbauarbeiten
2. Zimmer- Dachdeckungs- und
Klempnerarbeiten

3. Putz-, Trockenbau-, Anstricharbeiten
4. Tischler- und Glaserarbeiten
5. Fliesenarbeiten
6. Bodenbelagsarbeiten
7. Metallbauarbeiten

Müller Architekten GmbH
Klosterstr. 7, 96317 Kronach
Tel. 09261/1008, Fax 09261/51861
Ein Rechtsanspruch auf Berücksichtigung
besteht nicht.

Rauenstein-Porzellan
zu verkaufen 0170/4776062

4 Gartenstühle + 1 Relaxliege mit
Auflage und passenden Sonnen-
schirm, 50,- €. 09561/69898

WK-Schrank, Vogelaugenahorn u.
2 Glasvitrinen, Korpus schwarz,
exkl. Design, Höhe 2,30 m, Selbst-
abhol., Preis VS. 0172/8229340

Pflegebett, sehr gut erhalten, zu
verk. 09561/247419

2 Matratzen, neuw., 90 x 200, Här-
tegrad 3, 140,- € 0170/4776062

!!!"#$%&'()*%+,----,.('/0)%(1()"2(

3%4)(+.* 5678 9:5:6

www.piano-müller.de
Gebrauchte

Schimmelklaviere
ab 2990,- inkl. Garantie.

Kirchgasse 4, 96274Weidhausen
09562/98128550

Brennholz
Buche/Eiche, beste Qualität
gesägt und gehackt, ehrliche Mengen,
z.B.10 SRM à 48,50 E bei schneller Lieferung,
z.B. Coburg, zum Selbsttrocknen.

Kachelofenholz reine fränkische Buche,
Eichen-Restholz, Fichtenkernholz
Alles garantiert trocken lieferbar!
Fa. Ullrich, Tel. 09504/921575

www.brennholz-ullrich.de

Brennholz Buche/Eiche,
zum Lagern.
Forstbetrieb Vogt, 09536/1043

4-Gang-Damenfahrrad, wenig
gef., NP 400 € f. 100 €. 09562/
8146, v. 13-13.30 und ab 20 Uhr

Sibirische Lärchenbretter für
Haus, Scheune, etc., Anlieferung
mögl. 0172-7014776

Preisgünstige Entrümpelungen
und Haushaltsauflösungen. An-
und Verkauf und Möbeleinlagerung.
Fa. Dötsch 036873-60165

Su. Musikinstrumente aller Art,
alt u. neu.O 09560/921080

Pelze, Teppiche, Näh- u. Schreib-
maschinen, Bibel, Bücher und
Münzen gesucht. 0177/5030121

Suche Felljacke, Gr. 38-42,
Dirndel, Trachten und Schmuck,
Essbesteck silber 0177-5499835

Suche alte Balken, ca. 12 x 12.
09566/1588

Alte Kandaren Trensen Pack und
-Satteltaschen,sowie Vorderzeug
vor 1950 gesuchtO 0171-3507738

Berner Sennen -Mischlings-
welpen, schön gezeichnet, ab-
zugeben. Tel: 09533 / 9824-0

Golden Retriever u. Labrador-
Welpen, mit Papieren.

0172-7968627 o. 036202-20052

Ab sofort Pferdebox frei, Reitstall
Angermüller. 0170/5698291

Biete Umzüge
und Kleintransporte!

günstig, zuverlässig, kompetent
Fa. AES-Umzüge

und Kleintransporte
Telefon 03 68 41 - 4 73 89
Handy 0162-9744015

D
A
N
K
E

- an alle Verwandten, Freunde, Nachbarn und Bekannten
für ihre liebevolle Anteilnahme

- an Herrn Dr. Hertzberg für die jahrelange Betreuung
- an die Sozialstation des BRK Untersiemau
- an das Praxisteam Rosenthal mit Fr. Dr. Czerwinski
- an den Pflegedienst A&C mit Constanze Eckhardt
- an alle hauswirtschaftlichen Hilfen für die liebevolle Betreuung
- an Herrn Pfarrer Arnold für die tröstenden und bewegenden Worte
- an das Bestattungsinstitut Kahl für die würdevolle Ausgestaltung
der Trauerfeier und die schöne Musik

Weißenbrunn am Forst, im Mai 2013

Gerald, Ulrike und Edgar Wäschenfelder

Vielen Dank an alle, die uns bis zum letzten Weg unserer lieben Mutter

Waltraud Wäschenfelder
* 6. 12. 1931 † 30. 4. 2013

so hilfreich und unermütlich zur Seite gestanden
und ihr die letzte Ehre erwiesen haben.

Gesundheit

Ärzte

Öffentliche Ausschreibung

Antiquitäten & Kunst Garten

Möbel & Wohnen

Musikinstrumente

Sonstiges

Kaufgesuche

Möbel & Wohnen

Musikinstrumente

Sonstiges

Sport

Familienanzeigen

Vermählung

Verkäufe

Tiermarkt

Angebote

Empfehlungen

Geschäftlich

Zeitungsnutzer
erhalten aus der Zeitung einen

Kaufimpuls.

DieTageszeitungen
sind ein lebensnotwendiger Bestandteil unseres

gesellschaftlichen Lebens. Siegehören
gewissermaßen zum täglichen Brot.

Willy Brandt

Werbung in derZeitungmacht Marken

sympathisch.
Quelle: ZMG

Familien-

anzeigen

Familien-anzeigen

Klein-
anzeigen

Image-

anzeige
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   Kleinanzeigen
Kleinanzeigen bestehen meist nur aus wenigen Zeilen Text. Sowohl Privatleute als auch Firmen nutzen 
diese Form der Anzeige, wenn sie zum Beispiel ein Auto verkaufen, eine Wohnung vermieten möchten 
oder ein Sofa zu verschenken haben.

  Stellen-Anzeige
Firmen suchen ihre Mitarbeiter mit Hilfe 
einer Anzeige in der Neuen Presse. O�  
werden auch die Ausbildungsplätze 
so bekannt gemacht. Meist erscheinen 
diese Anzeigen gebündelt am Wochen-
ende. Überregional haben nach wie 
vor die Süddeutsche Zeitung und  die 
Frankfurter Allgemeine Zeitung einen 
bedeutenden Stellenmarkt in ihren 
Samstags-Ausgaben.
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Zahnarztpraxis U. Göselt,
Bahnhofsplatz 2, 96450 Coburg,

75500, www.zahnarzt-goeselt.de
Praxisurlaub v. 21.05.-31.05.
Vertretung in dringenden Fällen:
Gemeinschaftspraxis Dr. Uebel
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11, Coburg, Tel.: 95464
eomgeteilter Notdienst am 31.05.:
Dr. Dr. H. Bettinger - Hindenburgstr.
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0170/8995133

Praxis Dr. Scheller
Facharzt fürAllgemeinmedizin
- Naturheilverfahren -
bleibt wegen Urlaub vom
20.05.2013 bis einschließlich
31.05.2013 geschlossen. Vertre-
tung: Herr Dr. Kirchberg 92330
(bis 29.05.); Herr Dr. Barmo

90209 (ab 27.05.); Frau Dr. Molz
90180 (21.05.-24.05.).

Jan Bera Frauenarztpraxis,
Coburg, Löwenstr. 29, Tel.: 09561/
238063, Urlaub vom 27.05. -
01.06.2013

Praxis Dr. P. Hötte
Augenarzt - Bahnhofstraße 26
geschlossen vom 21.05.13 bis
einschl. 24.05.13. Vertretung in
dringenden Fällen: Dr. H. Judas,
Rosenauer Str. 11, 09561/94403

Dr. med. G. Deeb, Urologe
Thüringer Str. 5a, Rödental,
von Di., 21. 5. bis Fr., 24. 5. 2013
keine Sprechstunde. Vertretung:
alle anwesenden Urologen.

Praxis Dr. W. la Dous
Urlaub bis 27.05.13
Vertretung: Gemeinschaftspraxis
Wüstenahorn Tel. 39313;
Dr. Welke Tel. 420477.

Zentrum f. Kinder- u. Jugendme-
dizin Mathias Zimmer & Dr. med.
Roland Frank Wir machen Urlaub
vom 20.05.-24.05.13 Vertretung ha-
ben alle anwesenden Kinderärzte.

Danksagung Walther Schmidt
Danke

allen Verwandten, Freunden und Bekannten, die uns ihre Anteilnahme
in Wort, Schrift, Blumen oder Geldzuwendungen entgegengebracht haben.

Herrn Superintendent i. R. Brettschneider für die würdige Gestaltung
der Trauerfeier und der späteren Urnenbeisetzung,

der BRK Bereitschaft Meeder, dem TSV 07 sowie dem Obst und
Gartenbauverein Wiesenfeld für die tröstenden Worte an der Trauerfeier,

dem VDK Bad Rodach, der IG Metall Coburg,
dem Imker Verein Wiesenfeld,

der Gemeinschaftspraxis Dr. Sprenger und Team in Lautertal,
der Medinos-Klinik in Sonneberg Station 41,

sowie dem Bestattungsinstitut Brehm für die hilfreiche Unterstützung.

In liebevoller Erinnerung Ingeburg Schmidt
mit Kindern und FamilienWiesenfeld, im April 2013

Es ist schwer einen gelieben Menschen zu verlieren. Es ist wohltuend, so viel Anteilnahme zu erfahren

Praxis Dr. Karin Gewalt
HNO-Ärztin

Stimm- und Sprachstörungen
Bahnhofstraße 10, Coburg

Urlaub
vom 21.05. bis einschl. 31.05.
Vertretung: Dr. Wangemann

Wir trauen uns!
Sebastian Knoch & Kathrin Friedrich

Am 19.05.2013 standesamtlich
im Kloster Hornbach

Sonnefeld, im Mai 2013

Sebastian Martin
&

Lena Rudolf
Am 18. Mai 2013 um 13.00 Uhr

in der St.-Johannis-Kirche
in Bad Rodach.

Wir
heiraten!

Wir haben geheiratet
am 11. Mai 2013
in Braemar, Schottland

Patrick Zarske
Katrin Zarske
geb. Danzer

Formlose Markterkundung
für eine Beschränkte

Ausschreibung / Freihändige
Vergabe nach VOB/A

Die Evang. Luth. Kirchengemeinde
Weißenbrunn beabsichtigt das

Pfarrhaus in 96369 Weißenbrunn zu
modernisieren.

Bauzeit: Juli/August 2013 -
November 2013

Interessenten können sich bis
30.05.2013 bei u.g. Adresse bewerben.
1. Rohbauarbeiten
2. Zimmer- Dachdeckungs- und
Klempnerarbeiten

3. Putz-, Trockenbau-, Anstricharbeiten
4. Tischler- und Glaserarbeiten
5. Fliesenarbeiten
6. Bodenbelagsarbeiten
7. Metallbauarbeiten

Müller Architekten GmbH
Klosterstr. 7, 96317 Kronach
Tel. 09261/1008, Fax 09261/51861
Ein Rechtsanspruch auf Berücksichtigung
besteht nicht.

Rauenstein-Porzellan
zu verkaufen 0170/4776062

4 Gartenstühle + 1 Relaxliege mit
Auflage und passenden Sonnen-
schirm, 50,- €. 09561/69898

WK-Schrank, Vogelaugenahorn u.
2 Glasvitrinen, Korpus schwarz,
exkl. Design, Höhe 2,30 m, Selbst-
abhol., Preis VS. 0172/8229340

Pflegebett, sehr gut erhalten, zu
verk. 09561/247419

2 Matratzen, neuw., 90 x 200, Här-
tegrad 3, 140,- € 0170/4776062

!!!"#$%&'()*%+,----,.('/0)%(1()"2(

3%4)(+.* 5678 9:5:6

www.piano-müller.de
Gebrauchte

Schimmelklaviere
ab 2990,- inkl. Garantie.

Kirchgasse 4, 96274Weidhausen
09562/98128550

Brennholz
Buche/Eiche, beste Qualität
gesägt und gehackt, ehrliche Mengen,
z.B.10 SRM à 48,50 E bei schneller Lieferung,
z.B. Coburg, zum Selbsttrocknen.

Kachelofenholz reine fränkische Buche,
Eichen-Restholz, Fichtenkernholz
Alles garantiert trocken lieferbar!
Fa. Ullrich, Tel. 09504/921575

www.brennholz-ullrich.de

Brennholz Buche/Eiche,
zum Lagern.
Forstbetrieb Vogt, 09536/1043

4-Gang-Damenfahrrad, wenig
gef., NP 400 € f. 100 €. 09562/
8146, v. 13-13.30 und ab 20 Uhr

Sibirische Lärchenbretter für
Haus, Scheune, etc., Anlieferung
mögl. 0172-7014776

Preisgünstige Entrümpelungen
und Haushaltsauflösungen. An-
und Verkauf und Möbeleinlagerung.
Fa. Dötsch 036873-60165

Su. Musikinstrumente aller Art,
alt u. neu.O 09560/921080

Pelze, Teppiche, Näh- u. Schreib-
maschinen, Bibel, Bücher und
Münzen gesucht. 0177/5030121

Suche Felljacke, Gr. 38-42,
Dirndel, Trachten und Schmuck,
Essbesteck silber 0177-5499835

Suche alte Balken, ca. 12 x 12.
09566/1588

Alte Kandaren Trensen Pack und
-Satteltaschen,sowie Vorderzeug
vor 1950 gesuchtO 0171-3507738

Berner Sennen -Mischlings-
welpen, schön gezeichnet, ab-
zugeben. Tel: 09533 / 9824-0

Golden Retriever u. Labrador-
Welpen, mit Papieren.

0172-7968627 o. 036202-20052

Ab sofort Pferdebox frei, Reitstall
Angermüller. 0170/5698291

Biete Umzüge
und Kleintransporte!

günstig, zuverlässig, kompetent
Fa. AES-Umzüge

und Kleintransporte
Telefon 03 68 41 - 4 73 89
Handy 0162-9744015

D
A
N
K
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- an alle Verwandten, Freunde, Nachbarn und Bekannten
für ihre liebevolle Anteilnahme

- an Herrn Dr. Hertzberg für die jahrelange Betreuung
- an die Sozialstation des BRK Untersiemau
- an das Praxisteam Rosenthal mit Fr. Dr. Czerwinski
- an den Pflegedienst A&C mit Constanze Eckhardt
- an alle hauswirtschaftlichen Hilfen für die liebevolle Betreuung
- an Herrn Pfarrer Arnold für die tröstenden und bewegenden Worte
- an das Bestattungsinstitut Kahl für die würdevolle Ausgestaltung
der Trauerfeier und die schöne Musik

Weißenbrunn am Forst, im Mai 2013

Gerald, Ulrike und Edgar Wäschenfelder

Vielen Dank an alle, die uns bis zum letzten Weg unserer lieben Mutter

Waltraud Wäschenfelder
* 6. 12. 1931 † 30. 4. 2013

so hilfreich und unermütlich zur Seite gestanden
und ihr die letzte Ehre erwiesen haben.

Gesundheit

Ärzte

Öffentliche Ausschreibung

Antiquitäten & Kunst Garten

Möbel & Wohnen

Musikinstrumente

Sonstiges

Kaufgesuche

Möbel & Wohnen

Musikinstrumente

Sonstiges

Sport

Familienanzeigen

Vermählung

Verkäufe

Tiermarkt

Angebote

Empfehlungen

Geschäftlich

Zeitungsnutzer
erhalten aus der Zeitung einen

Kaufimpuls.

DieTageszeitungen
sind ein lebensnotwendiger Bestandteil unseres

gesellschaftlichen Lebens. Siegehören
gewissermaßen zum täglichen Brot.

Willy Brandt

Werbung in derZeitungmacht Marken

sympathisch.
Quelle: ZMG

Familien-

anzeigen

Familien-anzeigen

Klein-
anzeigen

Image-

anzeige
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 -Workshop

 Übung 1:   Schaue dir die Anzeigen in der Neuen Presse an. Wofür werben sie? In welche 
Kategorie gehören die Anzeigen? Diskutiert, warum euch bestimmte Anzeigen 
besonders ansprechen. Versucht herauszubekommen, woran das  liegt.

  Tipp:   Kriterien für Au� älligkeit sind zum Beispiel Größe, Farbe, Exklusivität, 
Interesse, Preis...

 Übung 2:   Messt einmal aus, wie groß die Anzeigen in der Neuen Presse sind. Wie viel Pro-
zent an der Gesam� läche sind das? Vergleicht den Wert mit einem Anzeigenbla� , 
das jedem Haushalt zugestellt wird.

  Tipp:   Verteilt die Arbeit des Ausmessens in verschiedene Arbeitsgruppen und tragt die 
Ergebnisse dann zusammen. Zum Beispiel eine Arbeitsgruppe für das 1. und 2. 
Buch, eine zweite Gruppe für das 3. und 4. Buch und eine dri� e Gruppe für das 
Anzeigenbla� .

 Übung 3:   Gestaltet eine Anzeige für Eure Schule oder den SMV-Ball oder die 
Schülerzeitung.

 -Links
Anzeigen und Werbung bieten ein breites Feld an Querverbindungen in die unterschiedlichen Fächer:

 Wirtscha�  & Soziales (wirtscha� liche Bedeutung, gesellscha� liche Bedeutung)

 Kunst (Gestalten von Anzeigen)

 Deutsch (Werbe-Sprache, Wirkung/Rhetorik)

  Mathematik (z. B. Statistik, Anteile & Größen berechnen, Verteilungen erstellen für Art und Größe der 

Artikel/Anzeigen)
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3. Struktur

Die Neue Presse erscheint täglich in vier so genannten Büchern. 
An manchen Tagen gibt es noch zusätzliche Bücher, regelmäßig ist das am Samstag 
mit der Wochenendbeilage So! der Fall.

   Das erste Buch:
Das Wichtigste des Tages steht auf Seite 1, auch mit lokalen Nachrichten. Ein Überblick nennt die wich-
tigsten Artikel im Inneren der Zeitung und soll Appetit auf das Lesen machen.
Auf den Seiten zwei und drei folgen � emen aus Bayern und aus der Region. Danach folgt eine Seite 
mit  Meinung und Hinter-
grund, dann die Politik und 
auf der letzten Seite des 
ersten Buches ist immer das 
Magazin mit � emen aus 
dem Boulevard, wie Stars 
und Sternchen, Katastro-
phen und Unfälle,  Gewalt 
und Missbrauch.

73. Jahrgang / Nummer 167 www.np-coburg.de / Preis 1,70 €Montag, 23. Juli 2018

COBURG

Spruch desTages
DasGlück kannmannicht zwingen,
aberman kann eswenigstens einladen.

Attila Hörbiger, österreichischer Schauspieler

Leserservice
NeuePresse

Anschrift Steinweg 51, Postfach 2553, 96414Coburg

Leserservice (Abo, Zustellung) 09561/7459954

Private Kleinanzeigen 09561/7459955

Lesertelefon 09561/7459954

Pflegebeitrag soll deutlich ansteigen
Berlin/Münster – Auf die Bürger könnten
im nächsten Jahr deutlich höhere Beiträge
zur Pflegeversicherung zukommen. Ge-
sundheitsminister Jens Spahn schließt
nicht aus, dass die bereits geplante Anhe-
bung noch stärker ausfällt als geplant. Die
Pflegekassen hielten eine Erhöhung um
0,5 Beitragssatzpunkte zum 1. Januar 2019
für notwendig, sagte der CDU-Politiker
den „Westfälischen Nachrichten“. „Ich

denke, diese Größenordnung ist realis-
tisch.“ Von der FDP und Patientenorgani-
sationen kamKritik, die Krankenkassen er-
klärten hingegen: „Die bessere Versorgung
der Pflegebedürftigen kostet ihren Preis.“
Derzeit müssen gesetzlich Versicherte

2,55 Prozent ihres Bruttoeinkommens zah-
len, Kinderlose 2,8 Prozent. Diese Beitrags-
anhebung sollte nach früheren Angaben
aus Regierungskreisen jährlich 4,2 Milliar-

den Euro zusätzlich einbringen und Pla-
nungssicherheit bis 2022 schaffen. Hinter-
grund ist, dass die Pflegeversicherung im-
mer mehr Geld ausgibt – im vergangenen
Jahr waren es 38,6 Milliarden Euro. Die
Zahl der Leistungsempfänger nimmt im-
mer weiter zu. „Es gibt generationenüber-
greifend eine hohe Akzeptanz für Mehr-
ausgaben in der Pflege“, sagte Spahn der
Zeitung. dpa

Israel rettet über
400Weißhelme

Tel Aviv/Berlin – In einer bisher beispiello-
sen Rettungsaktion sindmehr 400Mitglie-
der einer syrischen Zivilorganisation und
deren Familien mit Hilfe Israels aus um-
kämpften Gebiet in Sicherheit gebracht
worden. Ein Sprecher des israelischen Au-
ßenministeriums teilte am Sonntag über
Twittermit, es handele sich umMitarbeiter
der syrischen Hilfsorganisation Weißhel-
me. Außenminister Heiko Maas (SPD) er-
klärte, Deutschlandwerde 50dieser Flücht-
linge aufnehmen. Bundesinnenminister
Horst Seehofer (CSU) erteilte eine Aufent-
haltsgenehmigung. Der jordanische Au-
ßenminister Ajman Safadi twitterte, es
seien 422 syrische Zivilisten gerettet wor-
den. Sie sollten nach vorübergehendem
Aufenthalt binnen dreier Monate von
Deutschland, Großbritannien und Kanada
aufgenommen werden. Die israelische Ar-
mee berichtete, die Menschen seien in un-
mittelbarer Lebensgefahr gewesen. dpa

Hintergrund

Zigtausende protestieren gegen
Rechtsruck in der CSU-Politik

Die Demonstranten in
München werfen der CSU vor,
die Gesellschaft zu spalten. Die
Partei hingegen fordert einen
harten Kurs in der Asylpolitik.

München – Tausende Menschen haben
am Sonntag in München gegen einen
Rechtsruck in der Gesellschaft und in der
Politik demonstriert. Unter dem Motto
„#ausgehetzt – Gemeinsam gegen die Poli-
tik der Angst!“ wandten sich die Demons-
tranten insbesondere gegen die Flücht-
lingspolitik der CSU. Die Polizei sprach
von 25000 Teilnehmern, die Organisato-

ren von rund 50000. Aufgerufen zu dem
Protest hatten zahlreiche Organisationen,
Gewerkschaften, kirchliche Gruppen und
Kulturschaffende.
In ihrem Demonstrationsaufruf warfen

die Veranstalter namentlich CSU-Chef
Horst Seehofer, Bayerns Ministerpräsiden-
ten Markus Söder und CSU-Landesgrup-
penchef Alexander Dobrindt eine „verant-
wortungslose Politik der Spaltung“ vor.
Nicht erst durch die AfD würden Hass und
Ausgrenzung in der Politik eskalieren. „Wir
setzen ein Zeichen gegen den massiven
Rechtsruck in der Gesellschaft, den Über-
wachungsstaat, die Einschränkung unserer
Freiheit und Angriffe auf die Menschen-
rechte.“

Schlagzeilenhatte in diesemZusammen-
hang die Münchner Stadtrats-CSU provo-
ziert. Sie wollte den Kammerspielen und
dem Volkstheater eine Teilnahme verbie-
ten lassen. Sie argumentierte, die beiden
Theater hätten die Neutralitätspflicht für
städtische Einrichtungen verletzt.
Unterdessen fordert die CSU einen har-

ten Kurs im Umgang mit Gefährdern und
abgelehnten Asylbewerbern. Bundesver-
kehrsminister Andreas Scheuer (CSU) sagte
der Deutschen Presse-Agentur: „Viele Bür-
ger helfen bei der Integration mit. Aber es
hat auch viele überfordert. Schutzberech-
tigte bekommen all unsere Aufmerksam-
keit und unsere Humanität und Integrati-
onsleistung.“ Wenn jemand keine Schutz-

berechtigung habe oder als Asylsuchender
straffällig geworden sei, müssten aber Kon-
sequenzen gezogen werden. Bayerns
Ministerpräsident Markus Söder und Lan-
desverkehrsministerin Ilse Aigner be-
schworen beim Bezirksparteitag der ober-
bayerischen CSU in Irschenberg die Ge-
schlossenheit der Partei. CSU-Bezirksche-
fin Aigner mahnte: „Wir müssen Schluss
machen mit Schuldzuweisungen. Wir
müssen Schluss machen mit Streitereien.“
Aus der Union werden aber auch mäßi-

gende Stimmen laut. Die Anhänger der
neu gegründeten „Union der Mitte“ sehen
in der gegenwärtigen aufgeheizten Stim-
mungslage eine Gefahr für die bürgerliche
Mitte. dpa Bayern,Politik

Lotto amWochenende:

1 –6–7– 20– 29–49
Superzahl: 5
Alle Angaben ohne Gewähr

DasWetter

Heute: Bei einem Mix aus Sonnenschein undWol-
ken entwickeln sich im Tagesverlauf einzelne
Schauer oder Gewitter. 23 bis 29 Grad werden er-
reicht. Der Wind weht schwach aus Nordwest.
Nachts kühlt sich die Luft auf 15 bis 13 Grad ab.

morgen

Temp. maximal 28
Temp. minimal 13

heute

Temp. maximal 29
Temp. minimal 13

Mode-Show in der Ehrenburg

Auf ihreKosten kamendie Besucher derModenschau amSamstagabend in der Ehrenburg. Mit dabei warMiss Germany 2017 SorayaKohlmann. Lokales Foto: Henning Rosenbusch

Özil tritt aus der
DFB-Elf aus

Berlin – „Die Sache,
die mich wahrschein-
lich ammeisten in den
vergangenen Monaten
frustiert hat, war die
schlechte Behandlung
durch den DFB, und
vor allem durch den
DFB-Präsidenten Rein-
hard Grindel“, lautet
ein Auszug aus einer Nachricht am Sonn-
tag vonMesut Özil auf Twitter – kurz davor
hatte er seinen Rücktritt aus der deutschen
Fußball-Nationalmannschaft erklärt. Grin-
del habe sich nach dem umstrittenen Foto
mit dem türkischen Präsidenten Erdogan
und der damit aufgebrandeten Debatte um
ihn nicht für sein Erbe und die Gründe für
das Foto interessiert. Stattdessen habe die-
ser ihn zum Sündenbock „für seine eigene
Inkompetenz“ gemacht. Die Entscheidung
sein ihmdennochnicht leicht gefallen.

dpa Sport

Mesut Özil

Hamilton holt den Sieg
am Hockenheim-Ring

Formel 1
Lewis Hamilton war der große Nutznießer des
Debakels von Sebastian Vettel. Er gewann nach
demAus des Ferrari-Piloten im Reifenstapel vor
Valteri Bottas und Kimi Raikkönen.

Fußball, Bayernliga Nord
Ein Tor genügt: Die SpVgg Bayern Hof siegt mit
1:0 beim SV Seligenporten und steht nach drei
Spieltagen im oberen Tabellendrittel. Den ent-
scheidenden Treffer erzielt Kevin Winter.

Fußball
Patrick Erras zu Besuch in Marktredwitz: Der
Profi des Bundesligisten 1. FCNürnberg spricht
über sich als Person, über sportliche Ziele – und
über das Leben eines Vollzeit-Fußballers. Auch
Trainer Michael Köllner ist ein Thema. Sport

ANZEIGE

POSITIONIERUNGSTAG FÜR UNTERNEHMER

8. September 2018, ab 12 Uhr

� Mit der richtigen Positionierung ist Erfolg kein
Zufall

� Peter Sawtschenko – der Positionierungsexperte
und Entwickler der Energie-Resonanz-Positionie-
rung verrät Ihnen die Geheimnisse erfolgreicher
Positionierung

� EinTag voller Ideen zumThema Positionierung in
der Region und wichtigeAnregungen von erfolg-
reichen Unternehmern

� PraktischeTipps und sofort umsetzbaresWissen

Kongresssaal der Freien evangelischen Gemeinschaft
Coburg e.V., Max-Böhme-Ring 8, 96450 Coburg

Sie bieten exklusive Produkte und Dienstleistungen, aber die Kunden bleiben fern?

Meine Heimatzeitung

Alle Infos zur
Veranstaltung und
Anmeldung unter

np-coburg.de/
kongress

� ������ �
��
�

� 
 	 	 


SPD rückt
das Klinikum
in den Fokus

Unterlauter/Coburg – Frank Rebhan, Vorsit-
zender der SPD-Kreistagsfraktion, pocht darauf:
Das Coburger Krankenhaus soll in kommuna-
ler Hand bleiben. Das stelle sicher, dass alle Er-
träge wieder der Klinik zugute komme. Bei pri-
vat betriebenen Krankenhäusern würden die
Anteilseigner mit Gewinnausschüttungen be-
friedigt, dieses Geld fehle dann für Investitio-
nen. Es sei richtig gewesen, dass die Städte und
Landkreise Coburg, Lichtenfels, Hildburghau-
sen und Sonneberg vor zehn Jahren den Regio-
med-Klinikverbund gegründet haben. Rebhan
wünscht sich, dass nicht nur über einenmögli-
chen Neubau diskutiert, sondern dass auch auf
den Betrieb der Klinik geachtet wird. Seite 15

Neue Fassade für das
Neustadter Rathaus

Neustadt/C – Ab heute beginnt die Sanierung
der Außenfassade am Neustadter Rathaus. Der
Beton ist aufgrund sauren Regens geschädigt,
wie Wendelin Fink vom Hochbau-Amt erklärt.
Deshalb fehlt die Schutzfunktion. Jetzt muss
die Oberfläche entfernt werden, damit eine
neue Schicht aufgebracht werden kann. Aber
für welche Methode hat sich Neustadter Ver-
waltung entschieden? Seite17

Internationales Projekt
zum Thema Verfolgung

Coburg – Wie setzen wir uns im Jahr 2018 mit
historischer und gegenwärtigerVerfolgung und
demExil auseinander?Dieser Frage sind Studie-
rende des Studiengangs Integriertes Produktde-
sign der Hochschule Coburg im Rahmen eines
internationalen Projektes nachgegangen. Das
Projekt mündet in einem internationalen Sym-
posium, das Ende der Woche in Coburg statt-
findet. Seite 11

Aufbau einer Zeitung
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Donnerstag, 11. Juni 2015 Seite 7COS1-1COBURG

Guten Morgen
Coburg

„Servus.“ – „Servus.“ „Habe die
Ehre.“ – „Habe die Ehre.“ „Grüß
dich.“ – „Grüß dich.“ Wie man in
den Wald hineingrüßt, so hallt es
zurück. Die Redensart geht zwar

Christian
Heubeck

ein bisschen anders, aber der hier
abgewandelte Spruch hat durch-
aus seine Existenzberechtigung.
Wenn Sie sich selbst einmal kri-
tisch beobachten würden, dann
würden Sie Folgendes feststellen:
Dass Sie in gefühlten 82 Prozent
der Fälle, in denen Sie zuerst ge-
grüßt werden, mit genau der glei-
chen Floskel antworten, mit der
Sie gegrüßt wurden. Soweit alles
klar? Woran liegt das? Wir wissen
es nicht, können nur mutmaßen.
Und diese Mutmaßung fällt nicht
besonders schmeichelhaft aus.
Wahrscheinlich ist Ihnen derjeni-
ge, den sie mit dem Echo seiner
Worte zurückgrüßen, völlig pie-
penhagen, denn sonst würden sie
beim Zurückgrüßen mehr Fanta-
sie investieren. Dann würden Sie
auf „Hawe d‘ Ehre“ wenigstens
mit einem „Hawe auch eine Ehre“
antworten. Vielleicht haben Sie
die ganze Grüßerei so was von
dicke, dass Sie in das Zurückgrü-
ßen nur ein Minimum an Energie
stecken, damit Sie nicht als das
dastehen, was der Coburger so
schön einen Stoffel nennt. Das
musste mal gesagt werden. In die-
sem Sinne: „Bis morgen.“ – „Bis
morgen.“

Witz des Tages

Klein-Fritzchen will ein Bonbon
aufheben. Oma: „Was auf dem Bo-
den liegt, hebt man nicht auf!“
Fritzchen geht weiter und will ei-
nen Euro aufheben. Oma: „Was
auf dem Boden liegt, hebt man
nicht auf!“ Der Bub geht weiter
und Oma rutscht aus und fällt hin.
Oma: „Fritzchen, helf mir doch
hoch!“ Fritzchen: „Was auf dem
Boden liegt, hebt man nicht auf.“

Polizeireport

Ohne Führerschein mit
dem Moped unterwegs

Coburg – In eine Polizeikontrolle
ist ein 16-jähriger Moped-Fahrer
am späten Dienstagabend im Wei-
chengereuth geraten. Bei der Frage
nach dem Führerschein für sein
Kleinkraftrad musste er jedoch
passen. Er besaß noch nie eine
Fahrerlaubnis dafür. Damit war die
Tour natürlich sofort beendet und
der junge Mann wird angezeigt.

Reifenstecher im
Baumschulenweg aktiv

Coburg – Zwei Reifen vom roten
Audi eines 59-jährigen Anwohners
hat ein Unbekannter zwischen
Montag und Dienstag im Baum-
schulenweg zerstochen. Der Sach-
schaden beläuft sich auf rund 100
Euro. Hinweise dazu nimmt die
Polizeiinspektion entgegen.

Mit 1,3 Promille am
Steuer eines BMW

Ebersdorf/C. – Einen unter Alko-
holeinfluss stehenden Autofahrer
haben Polizisten am Dienstag aus
dem Verkehr gezogen. Gegen
19.30 Uhr kontrollierten sie den
BMW-Lenker in der Coburger Stra-
ße. Da den 61-Jährigen eine leichte
Alkoholfahne umgab, baten ihn
die Ordnungshüter zum Alkotest.
1,3 Promille zeigte das Messgerät
an. Zur Blutentnahme wurde der
Mann ins Klinikum gebracht und
der Führerschein sichergestellt.
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Bei dieser Familie tickt es richtig
Schmuck, Turmuhren,
Überfälle oder Coburger
Bratwürste in Silber: Seit
120 Jahren gibt es das
Juweliergeschäft Emil
Stahl. Neben Feile und
Lötkolben gehören
inzwischen Computer und
Laser zur Ausstattung.

Von Thomas Heuchling

Coburg – Es tickt leise, aber deut-
lich, Zahnräder greifen ineinander.
Pünktlich zur vollen Stunde kommt
der Gong. „An dieser Uhr aus dem
Jahr 1850 haben wir ungefähr zwei
Tage gearbeitet. Rund 500 Euro kos-
tet die Reparatur. Jetzt läuft sie ohne
Gehäuse zur Probe“, erklärt Stefan
Stahl und zeigt auf ein Gerippe aus
Stahl, Messing und roten Schnüren.
Der 52-Jährige führt das Juwelierge-
schäft Emil Stahl bereits in vierter
Generation. Seit Goldschmiede-
meister Emil Stahl 1895 ein „Gold-
und Silberwarengeschäft“ gründete,
hat sich vieles verändert. Inzwi-
schen gehört das Uhrenhandwerk
und sogar die Reparatur historischer
Großuhren zum Angebot.

Etwas Außergewöhnliches ist die
Sanierung von Turmuhren. Im Co-
burger Raum ist Stahl seit Jahren die
einzige Firma, die so etwas anbietet.
Davon können sich die Passanten in
der Fußgängerzone täglich überzeu-
gen. Denn im Schaufenster tickt eine
an die Größe des Kastens angepasste
Turmuhr der ehemaligen Coburger
Firma Reeg aus dem Jahr 1902. „Die
stand bei uns auf dem Dachboden,
wie sie dahin kam, weiß niemand“,
erinnert sich Stahl.

Drei Monate habe die Restaurie-
rung gedauert und einmal täglich
müsse jede der drei Walzen aufgezo-
gen werden. „In Bayern gibt es sechs
Firmen, die Wartungen und Repara-
turen an Turmuhren durchführen“,
schätzt der Goldschmiedemeister.
Unter anderem die Turmuhr im
Frohnlacher Rathaus hat die Firma
Stahl komplett saniert.

Aber wer denkt, dass in der Werk-
statt ausschließlich mit Hämmern
und Feilen gearbeitet wird, der irrt.
Auch in den Handwerken Uhrma-
cher und Goldschmied sind längst
Computer und moderne Software
eingezogen. So sorgt ein 40000 Euro
teures Laserschweißgerät für die per-
fekte Verbindung.

Stefan Stahl setzt sich auf einen
Hocker und hält zwei winzige Edel-
stahlkugeln in das Lasergerät. Es
blitzt ein paar Mal und die Kugeln
sind verbunden – nicht heiß, nur
leicht warm sind sie. Ein nächster
Schritt zur Modernisierung sei der
Kauf eines 3D-Druckers für haptische
Modellpräsentationen im Kunden-
gespräch.

Insgesamt sieben Personen arbei-
ten in Verkauf, Werkstatt und Büro.
Das Geschäft laufe gut, betont der
Firmenchef. Für die Großuhren gebe
es sogar Wartezeiten. Um als lokaler
Juwelier mit der Konkurrenz aus dem
Internet mitzuhalten, setzen die
Stahls auf mehrere Faktoren: Man
habe sich einen guten Namen aufge-
baut, biete eine hohe Qualität beim
Service, ermögliche die Umsetzung
individueller Wünsche und habe die
Zertifizierung namhafter Uhrenher-
steller. Kreative Ideen wie der Gur-
ken-Alex oder die Coburger Brat-
wurst als Silberschmuck, haben auch
ihren Charme, erklärt Stahl und er-
gänzt: „Hier arbeitet der Chef noch
selbst und begrüßt die Kunden auch
mal mit schmutzigen Händen.“

Aber ausgerechnet im 120. Fir-
menjahr gab es einen großen Abwas-
serschaden. „Wir mussten alles in
über 100 Umzugskartons verpacken
und lange aufräumen“, sagt Stahl.

Zeitlich sei so
etwas schon sehr
belastend, aber für
die Psyche wesent-
licher schlimmer
sei ein Überfall.
„Das gehört beim
Juwelier zum Be-
rufsrisiko“, er-
gänzt er. So vor
zwei Jahren, als

Diebe in einer Minute und 30 Sekun-
den Waren im Wert von rund 70000
Euro gestohlen haben. „Die wussten
genau, was sie mitnehmen wollten“,
erinnert sich der Chef. Sein Vater,
Hans-Joachim Stahl, kann einige –
im wahrsten Sinne – Räuberpistolen
erzählen. Vom Raub zur Weihnachts-
markteröffnung 1984 oder als ein
Bulle vorm Schlachter floh und dabei
im Schaufenster des Geschäftes lan-
dete.

Trotz solch unangenehmer Be-
gleiterscheinungen stand die Berufs-
wahl für Stefan Stahl nie infrage. Der
alte Laden und der neuere Teil, wel-
cher früher noch Hof war, seien der
Spielplatz seiner Kindheit gewesen.

Vielleicht liegt das Uhrmacher-
und Goldschmiedehandwerk den
Stahls in den Genen. Denn in der
Schmuckwerkstatt werkelt gerade die
fünfte Generation der Familie. Im
schwarzen Abendkleid feilt Steffi
Stahl, geschützt von einer Lederab-
deckung, gerade an einer silbernen
Kette. Es schellt und ein Kunde be-
tritt den Laden. Die 20-jährige Aus-
zubildende eilt zur Beratung in den
Ausstellungsbereich. Die Chancen,
dass die Firma weiter in Familien-
hand bleibt, stehen gut.

Die fünfte Generation ist in Ausbildung: Tochter Steffi Stahl arbeitet gerade an einem Ring. Fotos: Thomas Heuchling

Der 20-jährige David Keller macht im Stuttgarter Raum eine Ausbildung zum
Uhrmacher. Bei Juwelier Stahl absolviert er ein Praktikum.

Den Gurken-Alex gibt es bei Stahl
als Anhänger mit Kette.

Geschichte des Juweliergeschäftes Emil Stahl
1895 gründete Goldschmiede-

meister Emil Stahl am 30. Mai die
Firma und eröffnete sein Geschäft im
Haus Steinweg 25.

1914 erfolgte die Ernennung zum
Hoflieferanten des Herzogtums.

1926 starb der Firmengründer,
und Emil Stahl junior übernahm ge-
meinsam mit der Mutter die Firma,
die ein Jahr später in das Anwesen

Steinweg 32 umzog. Das 1933 erwor-
bene Haus im Bereich der inneren
Stadtmauer (Spitalgasse 26) war die
Basis für die weitere Entwicklung.

1965 übernahm Uhrmachermeis-
ter Hans Joachim Stahl die Firma.

1977 führte man umfangreiche
Umbauten durch.

1989 trat Stefan Stahl – nach den
Meisterprüfungen als Goldschmied

und Uhrmacher – in das elterliche
Geschäft ein.

2001 wählte die Uhrmacherin-
nung Oberfranken Stefan Stahl zu
ihrem Obermeister.

2002 entstand das aktuelle Er-
scheinungsbild des Ladens. Seit die-
sem Jahr führt Stefan Stahl das Fami-
liengeschäft in der vierten Generati-
on.

Hier arbeitet der Chef noch
selbst und begrüßt

die Kunden auch mal mit
schmutzigen Händen.

Stefan Stahl

„Alte Schmiede“ in Creidlitz strahlt in neuem Glanz
Das Haus von Ali
Gündüz bekommt die
Sanierungsmedaille der
Stadt. Ein langer und
schwieriger Weg liegt
hinter den Bewohnern
des Hauses.

Von Thomas Heuchling

Creidlitz – Schwarze, leicht glän-
zende Schieferplatten und weiße
Kunst-Schiefer Ornamente schmü-
cken die Fassade der „Alten Schmie-
de“ in der Creidlitzer Straße im Co-
burger Stadtteil Creidlitz. Das Ge-
bäude ist das einzige Denkmal in
diesem Teil der Stadt. Wie bei histo-
rischen Bauernhäusern im Coburger
Umland häufig, ist das Fachwerk
verschiefert und ornamental be-
malt. Ein vorgezogenes Schlepp-
dach auf Holzständern bildet einen
überdachten Vorplatz, der als tro-
ckener Unterstand für den Hufbe-
schlag diente. Inzwischen sind alle
diese Elemente wieder erkennbar.
Das Gebäude ist ein ansehnliches
Baudenkmal, doch das war nicht
immer so. Vom schlechten Zustand

des Hauses weiß Besitzer Ali Gün-
düz zu berichten: Er habe das histo-
rische Bauernhaus 2006 gekauft
und sich kaum hinein getraut. Den
Innenausbau konnte der 37-Jährige
noch selbst schultern. Jedoch die
Sanierung der denkmalgeschützten
Außenfassade konnte er finanziell
nicht mehr tragen. Er gibt offen zu,

dass er die notwendigen Arbeiten
an dem historischen Gebäude ein
wenig unterschätzt habe. Auch der
Faktor des Denkmalschutzes sei ihm
so nicht ganz klar gewesen. „Ich
habe viele Anträge an Stiftungen
und die Stadt gestellt“, sagt Gün-
düz. Dann sei der Verein Stadtbild
auf ihn zugekommen. Über diesen

kam Geld von der Volkmann-Sto-
schek-Stiftung. Rund 65 000 Euro
haben die Außenarbeiten gekostet.
Die Spuren der Zeit waren zahl-
reich: Die Verschieferung war zer-
brochen; die weißen Ornamente,
nur aufgemalt, waren verwittert.
Beim Entfernen der Schiefer kamen
morsche Balken zum Vorschein und

mussten beseitigt werden. Ganz neu
ist die Westwand, deren Fachwerk
nicht mehr erhalten werden konn-
te. Jetzt seien die Arbeiten fast fer-
tig, sagt Gündüz und ergänzt: „Ich
bin Stadtbild wirklich sehr dank-
bar.“ Nun haben seine Frau, die
Mutter und die drei Kinder auch
von Außen ein schönes Heim.

Vorher: So sah dieFassade der„Alten Schmiede“ vor der Re-
novierung aus. Foto: privat

Nachher: Hausbesitzer Ali Gündüz ist froh über die neue
Hausfassade. Foto: Thomas Heuchling

Sanierungsmedaille
Die vorbildliche Sanierung von

historischen Gebäuden wird von
der Stadt Coburg jährlich mit der
Vergabe von je drei Urkunden und
Medaillen prämiert. Nach voraus-
gegangenen Ortsbesichtigungen
entschied der Bau- und Umweltse-
nat über die in diesem Jahr zu
würdigenden Objekte.

Mit der Sanierungsmedaille der
Stadt werden die Gebäude Herrn-
gasse 2 (Gesellschaftshaus „LEISE
am Markt“), Ketschendorfer Stra-
ße 2 (Hotel „Villa Victoria“) und
Hohe Straße 30 ausgezeichnet.

Mit Urkunden für die vorbildli-
che Sanierung wurden die Wohn-
und Geschäftshäuser Judengasse
1 a, Obere Anlage 2 sowie die
„Alte Schmiede“ in Creidlitz be-
dacht.
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Stuttgarter Raum eine Ausbildung zum
ein Praktikum.
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Dienstag,
30. Juni

181. Tag des Jahres
Sternzeichen: Krebs
Namenstag: Bertram, Erentrud, Ernst,
Otto, Theobald, Wilhelm

Nachgeblättert
2013 – Beim Kampf gegen Buschfeu-
er im US-Bundesstaat Arizona wer-
den 19 Feuerwehrmänner rund um
die Ortschaft Yarnell bei Phoenix
von Flammen eingekesselt und ster-
ben.

2010 – Christian Wulff wird zum
Bundespräsidenten gewählt. Im
dritten Wahlgang setzt sich der bis-
herige niedersächsische CDU-Minis-
terpräsident gegen Joachim Gauck
durch.

2005 – Die Grenzschutz-Agentur der
Europäischen Union (Frontex) mit
Sitz in Warschau nimmt offiziell die
Arbeit auf.

1991 – In Südafrika treten das Gesetz
über getrennte Wohngebiete und das
Landgesetz außer Kraft. Damit sind
wesentliche Bestandteile des Apart-
heidsystems beseitigt.

1981 – Nach fünfeinhalb Jahren
Dauer endet in Düsseldorf der
Majdanek-Prozess.

1960 – Die belgische Kolonie Kongo,
heute Demokratische Republik Kon-
go, wird unabhängig.

1946 – Die USA führen ihren ersten
Atomversuch auf dem Bikini-Atoll
im Südpazifik durch.

1908 – Ein Meteorit zerstört in Sibi-
rien ein Gebiet von der Fläche Lon-
dons.

1520 – Nach der Zerstörung azteki-
scher Heiligtümer durch die Spanier
kommt es zu einem Aufstand der Az-
teken in Tenochtitlan (heute Mexi-
ko-Stadt) gegen die Eroberer unter
Hernán Cortés.

Zahl des Tages

108000
Im vergangenen Jahr sind in
Deutschland rund 108000 Auslän-
der eingebürgert worden. Das waren
etwa 3,5 Prozent weniger als im Jahr
zuvor und zwei Prozent weniger als
im Durchschnitt der letzten zehn
Jahre, wie das Statistische Bundes-
amt in Wiesbaden mitteilte. Die
meisten Eingebürgerten stammten
2014 aus der Türkei (22500), Polen
(5900), Kroatien (3900) und dem Ko-
sovo (3500). Den größten Zuwachs
an Einbürgerungen verzeichnete Ba-
den-Württemberg: Dort erhielten
740 Migranten mehr einen deut-
schen Pass als 2013.

Aufgespießt
2001 – dpa meldet:
Mit einer Dauerpredigt von 28 Stun-
den und 45 Minuten hat Chris Ster-
ry, anglikanischer Pastor von Whal-
ley (Grafschaft Lancashire), einen
neuen Weltrekord aufgestellt.

Geburtstag
1941 –

Otto Sander,
deutscher

Schauspieler
(„Das Boot“),

gest. 2013

1985 – Michael Phelps (30), amerika-
nischer Schwimmer, Rekord-Olym-
piasieger mit 18 Goldmedaillen

1974 – Juli Zeh (41), deutsche Schrift-
stellerin („Spieltrieb“)

1936 – Assia Djebar, algerische Histo-
rikerin und Schriftstellerin („Die
Zweifelnde“), gest. 2015

1919 – Susan Hayward, amerikani-
sche Schauspielerin („Schnee am Ki-
limandscharo“), gest. 1975

Todestag

2014 – Paul Mazursky, amerikani-
scher Regisseur („Ein ganz normaler
Hochzeitstag“), Schauspieler und
Autor, geb. 1930

2009 – Pina Bausch, deutsche Tänze-
rin und Choreographin, geb. 1940

Digitale „Smart Meter“ ersetzen Stromzähler
Bad Rodach ist Vorreiter
mit der neuen Technik
im Landkreis. Die Geräte
helfen Energie zu sparen,
denn sie machen detaillierte
Angaben zum Verbrauch.
Den können Kunden der
Stadtwerke in einem
Internetportal abrufen.

Von Mathias Mathes

Bad Rodach – „Smart“ sind längst
nicht mehr nur Mobiltelefone.
„Schlau“ können etwa auch Strom-
zähler sein, dem englischen „Smart
Phone“ entsprechend „Smart Meter“
genannt. Im Landkreis Coburg sind
die Stadtwerke Bad Rodach eine trei-
bende Kraft beim Einsatz der digita-
len Zähler. „Bis 2020 sollen alle Zäh-
ler im Versorgungsgebiet Smart Me-
ter sein“, erklärt Werkleiter Horst
Sorg die Zielvorgabe. Bereits seit
2012 betreiben die Stadtwerke den
Austausch der insgesamt rund 4000
Geräte. „Damit sind wir Vorreiter im
Landkreis“, sagt der im Kommunal-
unternehmen für die Digitalisierung
zuständige Clemens Koropecki.

Was aber bedeuten die „Smart Me-
ter“ für die Verbraucher? „Klarer Vor-

teil der intelligenten Zähler ist es,
dass sie helfen, Strom zu sparen“, er-
klärt Koropecki. Denn die „Smart
Meter“ machen detaillierte Angaben
zum Stromverbrauch. Den könnten
Kunden der Stadtwerke auf einem
kostenlosen Internetportal abrufen
und so einen Überblick über ihr Ver-
brauchsverhalten gewinnen. Auf der
anderen Seite versetzen die neuen
Zähler die Stadtwerke in die Lage,
Stromabrechnungen viel genauer
nachzuvollziehen. Auch das sei kein
Nachteil für die Kunden, könnten
doch Tarife schnell und zuverlässig
entsprechend dem jeweiligen Ver-
brauchsprofil angepasst werden.

Mit dem Einsatz der „Smart Meter“
verschwindet die manuelle Able-
sung. Der Energieversorger kann den
Zählerstand jederzeit online abrufen.
In vieler Hinsicht lässt sich digital
Einfluss auf die Geräte nehmen –
nicht nur, um den Tarif zu ändern,
sondern auch, um nötigenfalls den
Zähler und die Stromversorgung zu
sperren. „Das ist zum Beispiel sinn-
voll, wenn eine Wohnung leer
steht“, schildert Sorg. So ließen sich
Streitfälle vermeiden. Im Gegensatz
zu herkömmlichen Zählern sei si-
chergestellt, dass bei Leerstand keine
Stromverbräuche auflaufen würden.

„Nicht zuletzt erleichtern die neu-
en Geräte die Arbeit unserer Monteu-

re“, so Koropecki. Denn der Einbau
von Zusatzgeräten etwa zur Tarif-
schaltung falle weg. Der „Smart Me-
ter“ sei allen Aufgaben allein ge-
wachsen. Sein Einsatz unterstützt
nach den Worten des Werkleiters die
Voraussetzungen, damit Elektrizi-
tätsnetze „intelligent“ zu sogenann-
ten Smart Grids werden. Solche Net-
ze wiederum sind ein wichtiger Be-
standteil der Energiewende. Energie-
erzeugung aus erneuerbaren Quellen
wie Sonne und Wind mit schwan-
kendem Stromangebot und die zu-
nehmende Zahl kleiner, dezentraler
Stromlieferanten erfordern die Smart
Grids, um die Strombereitstellung
flexibel und sicher zu organisieren
sowie auf den Bedarf abzustimmen.

Die digitalen Messgeräte sind be-
reits in einigen Stadtteilen im Ein-
satz. Installiert haben sie die Stadt-
werke im Viertel um die Therme Na-
tur, in Lempertshausen, Roßfeld, Ru-
delsdorf, Heldritt und Grattstadt. In
diesem Jahr soll die Umstellung in
Elsa und Oettingshausen abgeschlos-
sen werden. Horst Sorgs Urteil über
die neue Technik fällt positiv aus:
„Intelligente Messsysteme werden
dazu beitragen, die Versorgungssi-
cherheit im dezentralen Energiesys-
tem zu gewährleisten und Verbrau-
chern geeignete Anreize zu effizien-
tem Energieverbrauch zu geben.“

Werkleiter Horst Sorg ist überzeugt, dass die neuen „Smart Meter“ (rechts) klare
Vorteile gegenüber den bisher eingesetzten Stromzählern aufweisen.

Neues Kundenportal
Seit 1. Juni steht für den Bereich

Strom das neue Kundenportal der
Stadtwerke Bad Rodach zur Verfü-
gung. Auf der Internetseite
www.bad-rodach.de können Bürge-
rinnen und Bürger unter „Stadtwer-
ke“ online ihre aktuellen Energie-
und Verbrauchsdaten einsehen so-
wie verwalten. Einwohner, die be-
reits mit einem intelligenten Strom-

zähler ausgestattet sind, können
sich detailliert über ihren Energie-
verbrauch informieren und auch
nützliche Tipps zum Thema Energie-
sparen anwenden. Für die Kunden
der Stadtwerke Bad Rodach ist die-
ser Service kostenfrei.

Bei Fragen zum Thema Kunden-
portal sind die Stadtwerke unter

09564/9239-0 zu erreichen.

Im Wald bei Frohnlach
treffen sich Bienen um
Hochzeit zu feiern. In der
Belegstation kümmern sich
Imker darum, dass sich nur
ganz bestimmte Arten
fortpflanzen.

Von Christiane Schult

Frohnlach – Ute Wiegand-Nehab ist
Ehevermittlerin. In einem einsamen
Waldstück bei Frohnlach kümmert
sie sich um die bis zu 250 Begat-
tungs-Einheiten. Imker aus der gan-
zen Region haben diese kleinen Käs-
ten mit Bienen hierher gebracht. Sie
wollen ihre Bienenköniginnen von
den Drohnen, also männlichen Bie-
nen, besamen lassen, die hier in der
Belegstation vom Imkerverein gehal-
ten werden. „Wir sind eine Carnica-
Belegstation. Diese Art ist sehr sanft-
mütig und hat eine Hohe Toleranz
gegenüber der Varroa-Milbe“, erklärt
Ute Wiegand-Nehab, Vorsitzende
des Coburger Imkervereins. Sie
schaut regelmäßig nach, ob es den
Bienen gut geht, ob die Königinnen
noch da sind und ob sie vielleicht so-
gar schon befruchtet wurden.

Die Varroa-Milbe ist mitverant-
wortlich für das unter Imkern ge-
fürchtete Bienensterben. Der Schäd-
ling legt seine Eier in die kleinen
Kammern, in denen die Bienen ei-

gentlich ihre Larven aufziehen. Der
Bienen-Nachwuchs dient dann aller-
dings dem Milbennachwuchs als
Futter, es entwickeln sich keine jun-
gen Bienen. Das kann das gesamte
Gleichgewicht im Bienenstock stö-
ren. Denn jede Biene durchläuft in
ihrem Leben festgelegte Stadien. Sie
arbeitet nach dem Schlüpfen als Zel-
lenputzerin, wärmt und füttert den
Nachwuchs, nimmt später den an-
fliegenden Sammelbienen den Nek-
tar ab und wird schließlich zur
Wachbiene. Ab ihrem 20. Lebenstag
ist sie selbst als Sammelbiene drau-
ßen unterwegs, ehe sie nach etwa 35
Tagen außerhalb des Bienenstockes
stirbt. Wenn nun die Varroa-Milbe
eine große Anzahl an Bieneneiern
zerstört, dann fehlen später Putzer-,
Wächter- und Sammelbienen. „So
kann sich kein Volk stabil entwi-
ckeln“, bedauert Ute Wiegand-Ne-
hab, die seit 30 Jahren als Hobby-Im-
kerin aktiv ist.

Ein weiteres Problem sind in der
Landwirtschaft eingesetzte Pestizide.
Die können Bienen verwirren, so
dass sie nicht mehr zurück zum Stock
fliegen. Bei einzelnen Tieren ist das
nicht weiter tragisch. Kommen je-
doch viele nicht zurück, dann fehlt
dem ganzen Stock die Nahrung.
„Bienen haben es flächendeckend
schwer, ihre Pufferfähigkeit ist ausge-
reizt“, sagt Ute Wiegand-Nehab. Um-
so wichtiger sei es, durch die richtige
Nachzucht robuste Völker zu erhal-
ten. Einige Bienenarten etwa erken-

nen, wenn in der kleinen Eikammer
etwas nicht stimmt. Sie haben ein
ausgeprägtes Putzverhalten, öffnen
und reinigen die Zelle und stören das
Varroa-Weibchen bei der Eiablage.

Ute Wiegand-Nehab hat in der Be-
legstation vier ihrer eigenen kleinen
Bienenkästen stehen. In den quadra-
tischen Holzboxen stecken jeweils
vier flache Rahmen, in denen eine
Königin mit ihrem Begleitvolk
wohnt. Wenn es draußen warm ge-
nug ist, dann fliegen wie auf Kom-
mando zur gleichen Tageszeit Köni-
ginnen und Drohnen los. Sie haben
einen verabredeten Treffpunkt in der
Luft, etwa zwei Kilometer weit weg.
Nur die fittesten schaffen es bis dort-
hin. In der Luft paaren sich Männ-
chen und Weibchen, danach veren-
den die Drohnen innerhalb kurzer
Zeit. Die Königinnen lassen sich von
etwa zwölf Drohnen begatten, um
genügend Samenvorräte für die spä-
tere Eiablage zu sammeln.

„Es ist wirklich spannend: Einige
Drohnen sind schüchtern und ver-
halten, andere neugierig. Manche
holen lieber nur Wasser, andere fol-
gen am liebsten den Anweisungen
von anderen Bienen“, beschreibt
Wiegand-Nehab den Charakter der
Insekten. Um diesen wirklich zu ken-
nen, sei es wichtig, sich als Imker mit
viel Ruhe und Zeit mit den Tieren zu
beschäftigen. Hat sie es eilig, dann
wird sie auch öfter gestochen. „Man
bekommt als Imker eine andere
Sichtweise aufs Leben“, resümiert sie.

Ute Wiegand-Nehab kümmert sich um die Bienen, die sich in der Belegstation fortpflanzen sollen. Fotos: Henning Rosenbusch

Sammelbienen sorgen mit ihren Nahrungslieferungen für den Fortbestand
des Bienenstockes.

Die Bienen-Kupplerin

Die Aufgaben der Belegstelle
In einer Belegstelle werden klei-

ne Völker mit jeweils einer jungen,
unbegatteten Bienenkönigin aufge-
stellt. Sie soll von hier aus ihren
Hochzeitsflug unternehmen.

Zeitgleich stehen dort Kästen mit
den sogenannten Vater-Völkern, die
mit ihren vielen Drohnen, also den
männlichen Bienen, für die väterli-
chen Erbanlagen sorgen sollen.

Damit die Begattung nicht durch

unerwünschte Drohnen geschieht,
muss sich eine Belegstelle in einem
von anderen Bienen isolierten Ge-
biet befinden. Dieser bienenfreie
Schutzgürtel sollte einen Mindestra-
dius von sieben Kilometern aufwei-
sen. Oder es dürfen in der Umge-
bung nur gleichartige Bienenvölker
gehalten werden. Darum arbeitet
die Belegstation eng mit den Imkern
zusammen.

   Das zweite und dri� e Buch:
Die beiden mi� leren Bücher sind dem Lokalen vorbehalten. Sie unterscheiden sich in den vier 
 Ausgaben der Neuen Presse. Coburg, Kronach, Hassberge und Lichtenfels haben jeweils unterschied-
liche Lokalteile. Das Wichtigste aus dem jeweiligen Verbreitungsgebiet steht auf der ersten, sogenann-
ten Aufschlagseite. Die zweite Seite ist als Service-Seite geplant. Hier stehen der Terminkalender, die 
Kino-Hinweise oder Lo� ozahlen. Auch das tägliche Sudoku-Rätsel hat hier seinen festen Platz.

  In Coburg beginnt das Wichtigste aus der Stadt auf der Aufschlagseite des zweiten Buches, das 
 Wichtigste aus dem Landkreis auf der Aufschlagseite des dri� en Buches. Die Rubrik „Guten Morgen 
Coburg“ hat auf der ersten Stadtseite seinen festen Platz, das Kurzinterview „3 Fragen an...“ ist immer 
auf den Landkreisseiten platziert.

Aufbau einer Zeitung
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    Die letzte Seite des zweiten Buches ist für Lokalanzeigen reserviert.

 Die letzte Seite des dri� en Buches ist für das Feuilleton reserviert (außer Montag).
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Heute
„La Bohème“, Oper von Giacomo
Puccini
Coburg, Landestheater, 19.30 Uhr

30 Jahre Kissinger
Sommer

Bad Kissingen – Bad Kissingen lockt
seit drei Jahrzehnten nicht nur hoch-
karätige Klassik-Stars in die Stadt,
sondern kann auch immer wieder
zehntausende Besucher für die Kon-
zerte begeistern. Der „Kissinger Som-
mer“ startet an diesem Freitag, 19.
Juni, seine 30. Auflage. Rund 30000
Besucher zählt er jährlich, die Auslas-
tung liegt bei etwa 90 Prozent. Das
Konzept des Festivals: vier Wochen
lang klassische und zeitgenössische
Musik von internationalen renom-
mierten Künstlern und Nachwuchs-
musikern. Der Etat liegt bei etwa 2,5
Millionen Euro, die Stadt beteiligt
sich mit bis zu 800000 Euro.

Gründungsintendantin Kari Kahl-
Wolfsjäger zeichnet seit drei Jahr-
zehnten für das Festival verantwort-
lich. Sie setzt seit jeher auf Nach-
wuchsförderung. Sie holte Star-Gei-
ger David Garrett schon als Neunjäh-
rigen auf die Bühne in Unterfranken.
Auch der weltberühmte Pianist
Lang-Lang war schon zu Beginn sei-
ner Karriere in Bad Kissingen und
seitdem immer wieder. „Wir haben
einige Künstler groß gemacht. Natür-
lich nicht nur wir, das wäre ja ver-
messen“, sagt die Intendantin.
„Wichtig ist für mich, sie früh ent-
deckt zu haben. Denn das bringt na-
türlich auch Treuepunkte“, erklärt
sie ihr Erfolgsrezept.

In diesem Jahr werden wieder die
Mezzosopranistin Cecilia Bartoli, die
Pianisten Igor Levit und Grigory So-
kolov sowie erstmals die Geigerin
Midori zu hören sein. Unter anderem
spielen das Symphonieorchester der
BBC, die Bamberger Symphoniker
und das Münchner Rundfunkorches-
ter. Mehr als 40 Konzerte sind in den
vier Wochen geplant.

Navid Kermani
erhält den

Friedenspreis
Frankfurt/Main – Der deutsch-ira-
nische Schriftsteller und Orientalist
Navid Kermani erhält den Friedens-
preis des Deutschen Buchhandels
2015. Dies teilte der Stiftungsrat ges-
tern in Frankfurt mit. Der deutsch-
iranische Schriftsteller und Orienta-
list sei „eine der wichtigsten Stim-
men in unserer Gesellschaft, die sich
mehr denn je den Erfahrungswelten
von Menschen unterschiedlichster
nationaler und religiöser Herkunft
stellen muss“, sagte Heinrich Rieth-
müller vom Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels. Der mit 25000
Euro dotierte Preis wird am 18. Okto-
ber in der Paulskirche verliehen.

Der 47-jährige Kermani, als Kind
iranischer Eltern in Siegen geboren,
lebt seit Langem in Köln. In seinen
Sachbüchern hat sich der habilitierte
Islamwissenschaftler und Muslim
unter anderem mit dem Koran und
der islamischen Mystik beschäftigt.
In seinen Romanen wie zuletzt „Gro-
ße Liebe“ geht es um Grundfragen
der menschlichen Existenz wie Liebe
und Sexualität, Verzückung und Tod.

Navid Kermani hat jüngst auch in
Reportagen aus den Kriegsgebieten
des Nahen und Mittleren Ostens be-
richtet. Als Orientalist hat er Studien
über islamische Selbstmordattentä-
ter oder den „Nahen Osten und die
Politik des Westens“ verfasst. Aber er
ist auch Autor
des Kinderbuchs
„Ayda, Bär und
Hase“ oder einer
originellen Hul-
digung an die
Musik des Rock-
stars Neil Young.
Sein Opus Mag-
num ist das
1200-Seiten-
Werk „Dein Na-
me“, eine Mischung aus Tagebuch,
Erzählung und Gesellschaftsanalyse.

Im vergangenen Jahr hielt er im
Bundestag zum 65. Jahrestag des
Grundgesetzes die Festrede und
überraschte die Abgeordneten mit ei-
nem leidenschaftlichen Appell für
die Aufnahme von mehr Flüchtlin-
gen. Richtig bekannt wurde der in
den vergangenen Jahren mit Preisen
geradezu überhäufte Publizist aber
durch einen Eklat: 2009 war ihm der
Hessische Kulturpreis zunächst zu-,
dann ab- und schließlich wieder zu-
erkannt worden. Grund für die zeit-
weilige Aberkennung war, dass sich
Kardinal Karl Lehmann und der Pro-
testant Peter Steinacker vorüberge-
hend weigerten, die Auszeichnung
gemeinsam mit ihm anzunehmen.

Sie ärgerten sich über einen Arti-
kel, in dem Kermani das christliche
Kreuz als „Gotteslästerung“ bezeich-
net hatte. Im weiteren Verlauf des
Textes zeigte er sich aber tief bewegt
von einer Kreuzigungsdarstellung.
Immer wieder hat er sich als ent-
schiedener Befürworter des Dialogs
zwischen den Religionen erwiesen.
Für Deutschland beklagt Kermani
eine „komplette Verdrängung des
Religiösen, der Verantwortung vor
etwas, was größer ist als wir“.

Navid Kermani

Coburg im Griff der Clans
Volker Backerts dritter
Thriller „Hardrock“ führt
in die Unterwelt des orga-
nisierten Verbrechens.
Zwischen heißen Öfen und
herben Beats stellt er
„Hardrock“ vor.

Von Christine Wagner

Coburg – Coburg hat endlich seine
Krimi-Trilogie! Dass diese Tatsache
auf viel Interesse stößt, zeigt sich am
Mittwoch Abend. Zur Premierenle-
sung seines neuesten Romans „Hard-
rock“ kann sich Volker Backert über
die zahlreichen Besucher freuen, die
die Werkstatthalle der Firma Motor-
rad-Reinhardt bis auf den letzten
Platz füllen. Martin Vögele von der
Buchhandlung Riemann dankt denn
auch in seiner Begrüßung den Ver-
antwortlichen für die Überlassung
dieses „phantastischen Orts“. In der
Tat gibt es viel Ambiente, viel Flair:
Zwei dicke Triumph-Motorräder
flankieren das Lesepult, aus Laut-
sprecherboxen dröhnt Rock-Musik,
und eine Nebelmaschine täuscht Ab-
gas-Feeling vor.

Und dann tritt er ans Pult: Volker
Backert, seines Zeichens Coburger
Standesbeamter und Krimiautor.
2010 veröffentlichte er „Das Haus
vom Nikolaus“, 2012 „Todesfessel“
und nun eben „Hardrock“. Drei The-
men verbindet Backert in seinem
neuen Thriller: die Drogenproblema-
tik rund um Crystal Meth, kriminelle
Rockerbanden und sogenannte
Snuff-Videos, das heißt die reale Er-
mordung von Menschen vor laufen-
der Kamera. Verbindendes Element

ist die organisierte Kriminalität, und
mit der bekommt es der Coburger
Kommissar Charly Herrmann auf
den 272 Seiten des Romans zu tun:
Drogenhandel, Zwangsprostitution,
Geldwäsche und die ganz normalen
Verbrechen wie
Körperverletzung
oder Nötigung
gibt’s noch oben-
drauf.

Das zentrale
Thema in „Hard-
rock“ ist also der Kampf gegen das or-
ganisierte Verbrechen, und diesmal
wird es für den rockmusik-, zigaret-
ten-, PS- und sexaffinen Coburger
Cop ganz schön emotional, schließ-
lich ist die Tochter seiner Ex-Gelieb-

ten in die Fänge einer Mädchen-
händlerbande geraten. Als „lonely ri-
der“ muss der einsame Ermittlungs-
wolf seinen Spuren und Fährten fol-
gen und bis zum großen Showdown
(fast) allein gegen (fast) alle kämp-

fen. Geschickt
baut Volker Ba-
ckert sukzessi-
ve die Span-
nung auf, de-
taillierte Orts-
und Zeitanga-

ben lotsen den Leser durchs Gesche-
hen. Und wer nicht zu zart besaitet
ist und drastische Gewaltschilderun-
gen nicht scheut, wird bei „Hard-
rock“ voll auf seine Kosten kommen.

Umfangreiche Recherchen führ-

ten Volker Backert tief in das Di-
ckicht und den Sumpf seines Krimi-
Sujets. So verwundert es nicht, dass
er am Ende seiner Lesung ein flam-
mendes Plädoyer für mehr Überwa-
chung und Vorratsdatenspeicherung
hält: „Die größte Bedrohung für uns
sind nicht die Uniformträger, son-
dern die kriminellen Nadelstreifen-
träger“, ist er überzeugt. Und die
könnten recht unbehelligt schalten
und walten, „weil wir lieber in klein-
bürgerliche Empörungsrituale flüch-
ten und uns über den bösen Überwa-
chungsstaat aufregen“.

Volker Backert: „Hardrock. Franken Kri-
mi“. Broschiert, 272 Seiten. Emons Verlag,
10.90 Euro. Auch als E-Book erhältlich.
ISBN: 978-3954515653.

Ungewöhnliche Location für eine Buchpremiere: In der Werkstatthalle von Motorrad-Reinhardt
stellte Volker Backert seinen neuen Krimi „Hardrock“ vor. Foto: Wagner

„Um bei mir in den Krimi zu
kommen, muss man ein übles

Subjekt sein. “Volker Backert

Der Autor
Volker Backert wur-
de in Coburg gebo-
ren und wuchs am
Obermain auf. Nach
dem Studium in
München und Bay-
reuth war er bei
der Stadt Coburg
zunächst im Sozial-
amt tätig, später
als Abteilungsleiter
für Öffentliche Si-
cherheit und nun
seit einigen Jahren
als Standesbeam-
ter. Nach „Das Haus
vom Nikolaus“
(2010) und „Todes-
fessel“ (2012) ist
„Hardrock“ sein
dritter Kriminalro-
man rund um Char-
ly Hermann und die
SOKO Franken.

Kultur-Region

Musikschüler reisen quer
durch die Epochen

Kronach – „Frisch gestrichen und
geblasen IV“: Unter diesem Motto
musizieren Streichorchester, Klari-
netten-Ensemble und Solisten der
Sing- und Musikschule im Landkreis
Kronach zum Europatag der Musik.
Nach dem großen Erfolg der letzten
drei Projekte in den vergangenen
zwei Jahren bereiten Mini-, Junior-
und Jugendstreichorchester, das Kla-
rinettentrio sowie Solisten ihren
nächsten großen Auftritt am Sams-
tag, 20. Juni, ab 18 Uhr in der Maxi-
milian-von-Welsch-Schule vor, der
die Zuhörer quer durch die Musikge-
schichte führen wird. Klassische Stü-
cke von Vivaldi, Bach und Mozart
werden ebenso zu hören sein wie Ei-
genkompositionen und moderne Ar-
rangements. Der Eintritt ist frei.
Spenden sind willkommen.

Hormone und Zitronenmelisse

Der Jugendclub des Cobur-
ger Landestheaters bringt
„Tristan und Isolde“ auf
die Bühne. Auf zwei
Ebenen geht es um die
große Liebe mit ihren Risi-
ken und Nebenwirkungen.

Von Dieter Ungelenk

Coburg – Mit Romeo und Julia kön-
nen sie es nicht ganz aufnehmen,
aber wenn es um die ganz große, die
absolute, die gnadenlose Liebe geht,
rangieren auch sie recht hoch im
Ranking: Tristan und Isolde. Richard
Wagner hat dem viel bearbeiteten
mittelalterlichen Sagenstoff zu Popu-
larität verholfen – doch dass der Ju-
gendclub des Coburger Landesthea-
ters die berühmten Lover für sich
entdeckt, hat weniger mit Oper zu
tun als mit Kino: Die verhängnisvol-

le Affäre wurde mehrfach verfilmt,
zuletzt 2005 mit James Franco und
Sophia Myles.

Dass es ein „Klassiker“ sein sollte,
war schnell klar, als die Jugenclubber
vor neun Monaten über ihr Spielzeit-
Projekt berieten.
Und auch über
das Thema be-
stand schnell Ei-
nigkeit: die Liebe
mit all ihren Risi-
ken und Neben-
wirkungen, die
die 14- bis 21-Jährigen gerade selbst
mit Körper und Seele durchleben.
Und so fiel es ihnen nicht schwer,
ihre Erfahrungen, Träume, Ängste
einzubringen in ihre Version der tra-
gischen Leidenschaft, die bei Wagner
nicht nur hormonelle Ursachen hat:
Der versehentlich verkostete Liebes-
trank schweißt die beiden Herzen
aneinander und verursacht eine Eks-
tase ohne Happy End.

Was hat es mit diesem Elixier auf

sich? Ist eine derart bedingungslose
Liebe Wunsch- oder Alptraum?

Mit Fragen wie diesen gingen die
jungen Theatermacher an den Stoff
heran und wuchsen durch die ge-
meinschaftliche Auseinanderset-

zung mit ihren
Gefühlen und
Regungen als
Team zusam-
men: „Sie sind
eine enge Grup-
pe geworden“,
freut sich die

Theaterpädagogin Luca Pauer, die
das Projekt gemeinsam mit Peter Mo-
litor leitet.

Die beiden entwarfen auch das
Bühnenbild, das zwei Ebenen über-
blendet: Auf der Bühne zeichnen die
Darsteller/innen mit Klischees und
Überhöhung die Geschichte der be-
dingungslosen Liebe zwischen Tris-
tan und Isolde nach, die ordnungs-
gemäß in eine Vereinigung im Tod
mündet.

In ihre konkrete Lebenswelt holen
die Jugendlichen die Geschichte via
Video – wie es heute auf Plattformen
wie Youtube gang und gäbe ist. In ei-
ner „Live-Schalte“ hinter die Kulis-
sen wird die erste Liebe eines Jungen
erzählt, der erste Kuss, das erste Mal,
die erste tiefe Enttäuschung. Die bei-
den Ebenen verschmelzen zuse-
hends bis zum gemeinsamen
Schluss, der im Reality-Video freilich
nicht ganz so tragisch ausfällt wie bei
Tristan und Isolde: „Es ist ein emotio-
naler Tod, ein gebrochenes Herz –
und es gibt eine Perspektive“, erzählt
Luca Pauer.

Den Text für diese virtuelle Hand-
lungsebene haben die Theaterma-
cher aus Jugendromanen collagiert,
für das Bühnengeschehen verwen-
den sie Passagen aus einem Jugend-
stück über Tristan und Isolde. Und
auf der Suche nach der Liebesdroge
wurden sie im ganz legalen Kräuter-
handel fündig: unter Z wie Zitronen-
melisse.

Die Produktion
Inszenierung und Bühnenbild:
Luca Pauer, Peter Molitor
Kostüme: Fabiola Melchior
Dramaturgische Mitarbeit:
Johanna Mertl, theaterpädagogi-
sche Mitarbeit: Alexander Kreysig,
Dominik Tippelt
Mit Annetta Chiantone, Nelli Funk
Lotta Grahmann, Katalin Hauck,
Lia Hauschke, Anna Kiesewetter,
Luise Leis, Paulina Mertl, Rosalie
Mertl, Rieka Pauer, Lea Rauscher,
Anna Rogler, Denice Verganza, Va-
lentin Fruntke, Volkmar Günther,
Eric Kissing, Alexander Kreysig,
Maximilian Kurth, Birk Menzel, Ke-
vin Pojani, Christof Stier, Dominik
Tippelt,Malik von Berg.
20., 21., 23., 24. Juni, 20 Uhr,
Theater in der Reithalle, Coburg

Wogende Gefühle: Den mittelalterlichen Sagenstoff von Tristan und Isolde haben die Theatermacher des Jugendclubs mit ihren eigenen Erfahrungen und Vor-
stellungen verwoben. Am Samstag stellen sie ihre Version der Liebestragödie in der Coburger Reithalle vor. Foto: Henning Rosenbusch

Der Stoff
Die Geschichte von Tristan und
Isolde ist neben der vom Gral und
der von König Artus und seiner Ta-
felrunde einer der Stoffe, die von
der erzählenden Literatur des eu-
ropäischen Mittelalters häufig be-
arbeitet wurden. Von Eilhart von
Oberg stammt die erste deutsche
Bearbeitung des Tristan-Stoffes,
die Ende des 12. Jahrhunderts ent-
standen sein dürfte. Auf der Versi-
on des Thomas von England fußt
der fragmentarische Versroman
Tristan des mittelhochdeutschen
Dichters Gottfried von Straßburg
aus dem 13. Jahrhundert, der als
„klassische“ Stoffrepräsentation
des Mittelalters gilt.
Zahlreiche Schriftsteller, bildende
Künstler und Komponisten schu-
fen Tristan-und-Isolde-Bearbei-
tungen, etwa Hans Sachs (1553),
Karl Immermann (1841), Richard
Wagner (1859) und Thomas Mann,
dessen Novelle „Tristan“ (1901)
auf Wagners Oper anspielt. John
Neumeier setzte diese Novelle
2003 in ein Ballett um: Tod in Ve-
nedig. Bernard Cornwell integrier-
te das Thema in seine Artus-Chro-
niken. David Dawson schuf 2015
das erste komplette Tristan-und-
Isolde-Ballett.
Sowohl in der Metal-Musik, als
auch in der Musik der Mittelalter-
szene wurde das Thema aufgegrif-
fen, so etwa durch „Blind Guar-
dian“, „Grave Digger“ und die
Gruppe „Qntal“.

Hinter den Kulissen
„Tristan und Isolde“
Landestheater Coburg
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Bei uns im Netz

Thriller „Elle“ erhält den
Hauptpreis bei den Césars

Der Thriller „Elle“ von Paul Verhoe-
ven ist nach seinem Erfolg bei den
Golden Globes auch bei den franzö-
sischen Film-
preisen Césars
zum besten
Film gekürt
worden. Das
Psychodrama
des niederlän-
dischen Regis-
seurs wurde am
Freitagabend in
Paris mit dem
Hauptpreis aus-
gezeichnet. Der Film erzählt von ei-
ner Frau, die von einem Einbrecher
vergewaltigt wird. Isabelle Huppert,
die die Hauptrolle spielt, bekam da-
für den César als beste Schauspiele-
rin. Für die 63-Jährige, die auch für
einen Oscar nominiert ist, ist es nach
„Biester“ von Claude Chabrol aus
dem Jahr 1996 der zweite César.

Scorsese: Terroristen ähneln
Amokläufer aus „Taxi Driver“
Hollywood-Regisseur Martin Scorse-
se, 74, hat radikalisierte Menschen in
der arabischen Welt mit dem Anti-
Helden aus seinem Welterfolg „Taxi
Driver“ verglichen. Die Nachwirkun-
gen des Irakkrieges 2003 hätten
„Tausende und Abertausende Travis
Bickles hervorgebracht“, sagte Scor-
sese laut der Nachrichtenagentur PA
mit Blick auf den Terrorismus. „Sie
sagen sich, sie hätten nichts zu ver-
lieren.“ Der Taxifahrer Travis Bickle,
gespielt von Robert De Niro, hatte
sich in dem US-Drama von 1976 aus
Abscheu über die New Yorker Halb-
welt immer mehr in Frust, Wut, Hass
und Gewalt gesteigert.
—————
www.np-coburg.de/feuilleton

Isabelle Huppert

Gedanken-Sprünge

Das Gehirn des spitzohrigen Mr.
Spock, einer Figur aus der Kult-

serie „Star Trek“, funktioniert streng
nach den Regeln der Logik. Gefüh-
le, Glaube und Selbstbetrug sind
dem Halbvulkanier gänzlich fremd.
Wenn Mr. Spock denkt und han-
delt, dann hat er nur eine Richt-
schnur: den kühl abwägenden Ver-
stand.

So sind wir Menschen nicht ge-
strickt. Verstand haben wir auch,
aber der wird ständig bedrängt von
unserem Hang zur Irrationalität.
Klar, Menschen haben Großes voll-
bracht. Die alten Ägypter haben Py-

ramiden gebaut, Bach hat die Mat-
thäus-Passion komponiert, Einstein
die Relativitätstheorie entwickelt.
Trotzdem: Evolutionsbiologisch ge-
sehen ist unser Gehirn nicht primär
dazu konstruiert, um euklidische
Geometrie zu betreiben oder Cum-
Ex-Geschäfte auszutüfteln, um das
Finanzamt auszutricksen. Für die
frühen Menschen ging es einfach
nur darum zu überleben, und dazu
war es wichtig zu wissen: Zu wel-
cher Horde gehöre ich? Wem kann
ich vertrauen? Wo lauert der Säbel-
zahntiger?

Warum halten manche Menschen
trotz Gegenargumenten eisern an
ihrer politischen Meinung fest? Wa-
rum lassen sich die Anhänger Do-
nald Trumps von den Chaostagen
im Weißen Haus nicht im mindes-
ten beirren? Neurowissenschaftler
in Kalifornien sind der Frage nach-
gegangen. Das Ergebnis: In unserem
Gehirn gibt es so etwas wie eine
Schalt-Zentrale für politische Über-
zeugung. Es wird dann ein Bereich
aktiv, der sonst für Bedrohung und

Gefahren zuständig ist: die Amygda-
la. Wenn unsere Meinung in Frage
gestellt wird, schlägt unser Gehirn
Alarm – wie damals, wenn fremde
Horden in die Jagdgründe des Ur-
menschen einfielen. Testpersonen
in diesem Alarm-Zustand sind
schlechterdings nicht in der Lage,
sich vom Gegenteil überzeugen zu
lassen. Sie verbarrikadieren sich in
der Wagenburg ihrer Weltsicht. Stu-
dienleiter Jonas Kaplan vergleicht
deshalb politische Überzeugungen
mit dem religiösen Glauben. Beide
sind Teil unserer Identität und
wichtig für unser soziales Umfeld,
wichtig dafür, welcher Gruppe wir
uns zugehörig fühlen.

Identität und Zugehörigkeit sind
nichts Negatives, sofern sie nicht in
radikale Polarisierung münden. Die
USA, so hört man jetzt häufig, seien
ein tief gespaltenes Land. Das ist
freilich nicht erst der Fall, seit Do-
nald Trump Präsident ist. Die Poli-
tologen Shanto Iyengar (Stanford)
und Sean Westwood (Princeton) ha-
ben in einer 2015 erschienenen Stu-

die darauf hingewiesen, dass die Ab-
neigung gegen Menschen mit ande-
ren politischen Ansichten in den
vergangenen vier Jahrzehnten in
den USA drastisch gestiegen ist. Iy-

engar und Westwood belegten das
u.a. mit einem Test, bei dem An-
hänger der Republikaner und der
Demokraten Stipendien an fiktive
Highschool-Abgänger vergeben soll-
ten. Die Noten der vermeintlichen
Bewerber erwiesen sich dabei als
zweitrangig, die Parteizugehörigkeit
dagegen spielte bei den Entschei-

dungen eine zentrale Rolle: Republi-
kaner vergaben Stipendien an Repu-
blikaner, Demokraten an Demokra-
ten. Erfreulich immerhin: Ob der
Bewerber schwarz oder weiß war,
spielte kaum eine Rolle.

Um sich die Mitgliedschaft in ei-
ner Gruppe, Partei oder Sekte zu
verdienen, muss man signalisieren,
dass man diese und keine andere
unterstützt. Und das kann man am
einfachsten dadurch, dass man riva-
lisierende Gruppen attackiert und
verunglimpft. Trump sorgt für solch
klare Fronten. Aber ist das gut für
das Land? In Deutschland gibt es,
anders als in den USA, nicht zwei
Parteienblöcke, die sich unversöhn-
lich gegenüberstehen. Es gibt meh-
rere Parteien und die sind darauf
angewiesen, miteinander zu koalie-
ren. Das fördert den demokrati-
schen Dialog. Außen vor ist derzeit
nur die AfD. Die setzt, wie alle
Rechtspopulisten, auf die Strategie
der Polarisierung; in ihrer Weltsicht
ist die übrige politische Landschaft
schlicht „linksgrün versifft“.

„Wenn die Menschen niemals etwas
Dummes täten, geschähe auch
nichts Vernünftiges“, hat der Philo-
soph Ludwig Wittgenstein gesagt.
Verstand plus Emotion ergibt Krea-
tivität. Insofern können wir ganz
zufrieden sein, dass wir Menschen
sind und nicht nur Verstandeswe-
sen wie Mr. Spock. Andererseits: Ein
bisschen mehr Spock täte uns
manchmal schon ganz gut. Nie und
nimmer wäre der auf die Idee ge-
kommen, Donald Trump zum Präsi-
denten der Vereinigten Staaten von
Amerika zu wählen, einen Mann,
der sich selbst vergöttert und jeden
Morgen wirres Zeug twittert. Nie
und nimmer würde Spock dem De-
magogen Erdogan, der seinem Volk
die Freiheit nehmen will, zujubeln
wie Millionen Türken es tun. So ir-
rational, so verführbar sind nur
Menschen, die, wenn ihre Hoffnun-
gen und Emotionen, ihre Vertrau-
ens- und Glaubensbereitschaft
machtvoll überschäumen, die war-
nende Stimme der Vernunft gern
auch mal ganz leise stellen.

VonFriedrich Rauer

Mr. Spock
und die
Stimme der
Vernunft

Im Sog der Seelenfänger
Packend statt plakativ:
„Jihad Baby!“ erzählt auf
eindringliche Weise von
Sinnsuche und Verführung.

Von Dieter Ungelenk

Cob�rg – „Die Bärte sind auch cool“, meint
Jona. Aber ist es nicht bloß der maskuline
Look, der ihm imponiert: Respekt, Höflich-
keit, Brüderlichkeit – in der Moschee findet
der Junge, was er in seiner Welt vermisst.
Und Ideale, Regeln, Perspektiven. Dass die
Lehre des Islam hier sehr unterschiedlich ge-
deutet wird, und dass es nicht alle gut mit
ihm meinen, will Jona nicht wahrhaben.

Jona ist eine Paradebeispiel für Radikalisie-
rung, insofern ist „Jihad Baby!“ ein Lehrstück
– doch pädagogisch plakativ kommt es nicht
daher bei seiner vom Publikum gefeierten
Uraufführung in der ausverkauften Reithalle.
Sondern intensiv, poetisch und sinnlich. Da-
niel Ratthei, der mit dem Stück das 2. Cobur-
ger Autorenforum gewonnen hat, ist mit sei-
nen 37 Jahren durchaus nahe genug dran an
der Figur, um deren Lebensgefühl, ihre Sinn-
krisen, Desorientierung und Verführbarkeit
nachfühlen und nachzeichnen zu können.

Und Maike Bouschen, die 25-jährige Regis-

seurin, bringt die aus der Sicht Jonas erzählte
Geschichte eindringlich auf die Studiobüh-
ne, mit Sinn für witzige Situationen, packen-
de Dramatik und beklemmende Momente.
Die Atmosphäre brennt an diesem 80-minü-
tigen Theaterabend: Klangcollagen des
Sounddesigners Lutz Gallmeister unterma-
len effektvoll die bedrohliche Entwicklung
auf der schwarzen Bühne. Daniel Tauer hat
sie spartanisch ausgestattet: Sieben schwarze
Stühle, am Rand eine gläserne Zelle – wir bli-
cken in Jonas Zimmer und in seine Seele, se-
hen ihn zwischen Chips und Bier abhängen
und austicken, die Wände vollkritzeln, auf-
gewühlt von seinen Sehnsüchten, zerrissen
zwischen spiritueller Unterwerfung und
ganz irdischer Liebe zu seinem Schwarm Jen-
ny.

Mehrere Herzen schlagen in seiner Brust,
und darum gibt es sieben Jonas in dieser Erst-
inszenierung des Schauspiels, das eigentlich
als Monologstück angelegt ist. Regisseurin
Maike Bouschen und Dramaturgin Carola
von Gradulewski verteilen Jonas Text nicht
einfach auf die identisch gekleideten Akteu-
re: Ingo Paulick steht als zentrale Erzähler-Fi-
gur gemeinsam mit seinem alter ego Benja-
min Hübner im Epizentrum des Geschehens,
das von ihren Mitspielern im fließenden Rol-
lenwechsel, schlaglichtartig reflektiert und
kommentiert wird. Dominik Tippelt, Ayman

Shanana, Kevin Pojani, Luca Schenk und
Christof Stier – allesamt überzeugend spie-
lende Nachwuchskräfte aus dem Jugendclub
bzw. dem Refugees-Projekt für junge Flücht-

linge – spiegeln als Chor oder solistisch die
Zerrissenheit Jonas und stellen zugleich sein
Umfeld dar: die zugedröhnte Clique in der
Disco, die gelangweilt in den Stühlen hän-

gende Klasse in der zwielichtigen Schul-Höl-
le, den zwischen Empathie und Autorität
schwankenden Lehrer, die Gläubigen in der
islamischen Gemeinde, in die Jona durch sei-
nen Freund Musa gefunden hat.

Auch online wird er missioniert: Die Clips
Pierre Pirols faszinieren ihn, denn der ist kein
Hassprediger, sondern ein Liebesprophet.
Michelle Bezerra reduziert ihn in ihren Vi-
deos auf den Mund, dem Frederik Leberle
seine Stimme gibt: die sanfte Stimme eines
smarten Seelenfängers, der Friede und Barm-
herzigkeit proklamiert. Doch sein Ton wird
drängender, der Duktus beschwörender, je
stärker Jona in den Radikalisierungssog gerät.
Dabei wird es immer einsamer um ihn, nach
und nach wenden sich auch seine muslimi-
schen Brüder ab – bis auf jene, die Fanatis-
mus und Gewalt predigen.

Jona ist anfällig für ihre Phrasen über das
„ungläubige Schweinesystem“ und ihre All-
machtsfantasien: „Die Jungen haben Res-
pekt, die Alten haben Schiss“, grinst er. Und
kapiert den Ernst seiner Lage erst, als ihn die
salafistischen Einpeitscher mit Autorität, Ag-
gression und Erniedrigung demoralisieren.
Den dramatischen Showdown erlebt er wie
in Trance – vielleicht ist es ja nur eine schlim-
me Vision.

WeitereVorstellungen am7., 8., 17., 18., 19.
März, Theater in derReithalle.Karten beiNP.

Zerrissen zwischen Coolness und Sinnsuche: Sieben Darsteller verkörpern Jona in der Coburger
Uraufführung des Jugendstücks „Jihad Baby!“. Foto: Henning Rosenbusch

Bombenstimmung in Napoli
Mit glutvoller Musik,
Wortwitz und überdrehter
Handlung verführt im Lan-
destheater „Die Stumme
Serenade“. Das Publikum
wird zum Paparazzi und
eins ist sicher: Regierungs-
Wechsel und Happy-End.

Von Bernd Schellhorn

Cob�rg – Völlig klar: Die Liebe geht
seltsame Wege. Vor allem bei den
Schönen und Mächtigen. Das bestä-
tigt sich jeden Tag und überfüllt die
Hochglanz-Blätter sowie Dreiviertel
des Internets. Je doller, desto proller:
Das Leben ist ein Schauspiel. Ein
Hoch auf die Eitelkeit und die oberen
Zehntausend, die diese für uns auf
großer Weltbühne zelebrieren.

So vollkommen überdreht, nahe-
zu „abgedreht“, geht es auch in Nea-
pel zu in den wunderbaren Zeiten
des Wirtschaftswunders. In seiner
Komödie mit Musik „Die stumme Se-
renade“ wandelt Erich Korngold zwi-
schen allen Genres und erschafft
etwas skurril Neues, weder Operette
noch Oper oder Musical. Am ehesten
könnte man sich diese aberwitzige
Abhandlung als Sittengemälde vor-
stellen im wahren Leben des chaoti-
schen Südens Italiens.

Aber auch die Bühne eignet sich
dafür: Denn ein Unbekannter hat
unter das Bett des cholerischen Präsi-
denten (ein grandioser Brüller:
Thorsten Köhler) eine Bombe gelegt
und musste sich vorher durch das
Schlafzimmer von dessen Frau
schleichen. Die ist eine bekannte
Schauspielerin (Anna Gütter spielt
bezaubernd und betört mit sinnli-

chem Sopran in den Arien) und
bauscht die Geschichte auf zu einem
romantischen Entführungsversuch.
Ihr in sie verliebter Schneider profi-
tiert davon und wird am Ende ihr
Gatte, dank seiner formidablen Cou-
ture-Kreationen (Salomón Zulic del
Canto ist charmanter Nutznießer
mit farbenreichem Bariton). Und der
kleine Redakteur mit dem guten
Netzwerk (Dirk Mestmacher plappert
und tänzelt sich durchs Leben) kriegt
die Probierdame des Modesalons ab
(’errlisch fransösis Jelena Bankovic).

Die Handlung, auch wenn sie plem-
plem erscheint, erfüllt die Statuten
des Evergreens: Keine Zeit, kein Ort.
Sie ist grandioser Screwball.

Die Dialoge sind komödienreif
und recht scharfkantig, verblüffen
mit gewandtem Wortspiel und sor-
gen für viele spontane Lacher. Der
Witz ist ebenso abgründig wie
schrullig: Da hat der Librettist Victor
Clement sehr gezielt aufgeschlagen.
Er wusste, dass sich die Eitlen und Be-
rühmten am liebsten selbst feiern.
Und dass die Selbstdarstellung aus

den unbekannten Mannequins Ob-
jekte der Begierde werden lässt (Heidi
Lynn Peters, Eva Maria Fischer und
Joanna Stark machen gute Figur auf
dem Catwalk). Ein mutierter Ge-
schäftsführer wird zur seriösen Dame
(sicher auf Pumps Stephan Ignaz).
Der Richter gründelt sich durch die
Verhandlung und der Bombenleger
erhebt sich zum Präsident (Stephan
Mertl sprudelt in beiden Rollen). Der
Minister für Sicherheit (Felix Rathge-
ber) und der Pater (Niklaus Scheibli)
haben ihre eigenen Moralvorstellun-

gen, die helfen beim Weiterkom-
men. Der Rest kuscht und dient: Der
Souffleur (Boris Stark), der Kassier
(Manfred Völk) und die Kammerfrau
(Kerstin Hänel) sowie das jubelnde
Volk (Statisterie).

Die prachtvollen Kostüme sind der
jeweiligen Figur auf den Leib ge-
schnitten und skizzieren genau Beruf
und gesellschaftliche Stellung. So
entfaltet sich ein farbenfroher Kos-
mos in wandlungsfähigen Bildern
auf der Drehbühne mit einem Kino-
eingang, einem Büro und einem Mo-
degeschäft (Bühnenbild und Kostü-
me Jan Hendrik Neidert und Lorena
Diaz Stephens). Weil der Orchester-
graben weit offen ist, verliert sich die
Textverständlichkeit der Arien und
Lieder etwas, was auch an der mit
großem Engagement und oft etwas
zu intensiv gespielten Musik liegt.

Der musikalische Leiter Roland
Fister hält das Timing genau in Fluss,
was dem Regisseur Tobias Materna
eher selten gelingt: Es bleibt öfters
schal bis träge, was er auf die Beine
und Bühne stellt. Etliche Szenen ste-
hen da einfach nur herum. Auch das
als Metaebene übergestülpte Filmset
mit dem Zuschauer als Paparazzi
hilft da wenig und wirkt konstruiert.

Aber zum großen Glück wird über
die grandiose hochromantisch-
kunstvolle Musik mit Ohrwurmcha-
rakter Glut und Leidenschaft inji-
ziert. Die Sänger und die Musiker des
Kammerorchesters geben dieser
überdrehten Screwball-Komödie ei-
nen farbenreich-nuancierten Rah-
men in nobler Eleganz. Es gibt Bra-
vos und begeisterten Applaus aus
dem am Faschingssamstag halbge-
füllten Großen Haus.

Die nächstenVorstellungen: 2., 5., 9.,
17., 19. März.
Karten bei derNeuen Presse.

PrachtvolleKostüme,Leidenschaft, eitle Selbstdarstellung: Esgeht zuwie imrichtigenLeben inErichKorngolds „Die
Stumme Serenade“. ImZentrum der Turbulenzen: Anna Gütter und Salomón Zulic del Canto. Foto: Jan Eichhorn
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Guten Morgen
Coburg

„Servus.“ – „Servus.“ „Habe die
Ehre.“ – „Habe die Ehre.“ „Grüß
dich.“ – „Grüß dich.“ Wie man in
den Wald hineingrüßt, so hallt es
zurück. Die Redensart geht zwar

Christian
Heubeck

ein bisschen anders, aber der hier
abgewandelte Spruch hat durch-
aus seine Existenzberechtigung.
Wenn Sie sich selbst einmal kri-
tisch beobachten würden, dann
würden Sie Folgendes feststellen:
Dass Sie in gefühlten 82 Prozent
der Fälle, in denen Sie zuerst ge-
grüßt werden, mit genau der glei-
chen Floskel antworten, mit der
Sie gegrüßt wurden. Soweit alles
klar? Woran liegt das? Wir wissen
es nicht, können nur mutmaßen.
Und diese Mutmaßung fällt nicht
besonders schmeichelhaft aus.
Wahrscheinlich ist Ihnen derjeni-
ge, den sie mit dem Echo seiner
Worte zurückgrüßen, völlig pie-
penhagen, denn sonst würden sie
beim Zurückgrüßen mehr Fanta-
sie investieren. Dann würden Sie
auf „Hawe d‘ Ehre“ wenigstens
mit einem „Hawe auch eine Ehre“
antworten. Vielleicht haben Sie
die ganze Grüßerei so was von
dicke, dass Sie in das Zurückgrü-
ßen nur ein Minimum an Energie
stecken, damit Sie nicht als das
dastehen, was der Coburger so
schön einen Stoffel nennt. Das
musste mal gesagt werden. In die-
sem Sinne: „Bis morgen.“ – „Bis
morgen.“

Witz des Tages

Klein-Fritzchen will ein Bonbon
aufheben. Oma: „Was auf dem Bo-
den liegt, hebt man nicht auf!“
Fritzchen geht weiter und will ei-
nen Euro aufheben. Oma: „Was
auf dem Boden liegt, hebt man
nicht auf!“ Der Bub geht weiter
und Oma rutscht aus und fällt hin.
Oma: „Fritzchen, helf mir doch
hoch!“ Fritzchen: „Was auf dem
Boden liegt, hebt man nicht auf.“

Polizeireport

Ohne Führerschein mit
dem Moped unterwegs

Coburg – In eine Polizeikontrolle
ist ein 16-jähriger Moped-Fahrer
am späten Dienstagabend im Wei-
chengereuth geraten. Bei der Frage
nach dem Führerschein für sein
Kleinkraftrad musste er jedoch
passen. Er besaß noch nie eine
Fahrerlaubnis dafür. Damit war die
Tour natürlich sofort beendet und
der junge Mann wird angezeigt.

Reifenstecher im
Baumschulenweg aktiv

Coburg – Zwei Reifen vom roten
Audi eines 59-jährigen Anwohners
hat ein Unbekannter zwischen
Montag und Dienstag im Baum-
schulenweg zerstochen. Der Sach-
schaden beläuft sich auf rund 100
Euro. Hinweise dazu nimmt die
Polizeiinspektion entgegen.

Mit 1,3 Promille am
Steuer eines BMW

Ebersdorf/C. – Einen unter Alko-
holeinfluss stehenden Autofahrer
haben Polizisten am Dienstag aus
dem Verkehr gezogen. Gegen
19.30 Uhr kontrollierten sie den
BMW-Lenker in der Coburger Stra-
ße. Da den 61-Jährigen eine leichte
Alkoholfahne umgab, baten ihn
die Ordnungshüter zum Alkotest.
1,3 Promille zeigte das Messgerät
an. Zur Blutentnahme wurde der
Mann ins Klinikum gebracht und
der Führerschein sichergestellt.

So erreichen Sie uns
Neue Presse
Anschrift Steinweg 51, Postfach 2553,

96414 Coburg
Leserservice
(Abo, Zustellung) 09561 / 745 99 54
Redaktion 09561/850-120
E-Mail coburg-stadt@np-coburg.de

coburg-land@np-coburg.de
Private Kleinanzeigen 09561/7459955

Bei dieser Familie tickt es richtig
Schmuck, Turmuhren,
Überfälle oder Coburger
Bratwürste in Silber: Seit
120 Jahren gibt es das
Juweliergeschäft Emil
Stahl. Neben Feile und
Lötkolben gehören
inzwischen Computer und
Laser zur Ausstattung.

Von Thomas Heuchling

Coburg – Es tickt leise, aber deut-
lich, Zahnräder greifen ineinander.
Pünktlich zur vollen Stunde kommt
der Gong. „An dieser Uhr aus dem
Jahr 1850 haben wir ungefähr zwei
Tage gearbeitet. Rund 500 Euro kos-
tet die Reparatur. Jetzt läuft sie ohne
Gehäuse zur Probe“, erklärt Stefan
Stahl und zeigt auf ein Gerippe aus
Stahl, Messing und roten Schnüren.
Der 52-Jährige führt das Juwelierge-
schäft Emil Stahl bereits in vierter
Generation. Seit Goldschmiede-
meister Emil Stahl 1895 ein „Gold-
und Silberwarengeschäft“ gründete,
hat sich vieles verändert. Inzwi-
schen gehört das Uhrenhandwerk
und sogar die Reparatur historischer
Großuhren zum Angebot.

Etwas Außergewöhnliches ist die
Sanierung von Turmuhren. Im Co-
burger Raum ist Stahl seit Jahren die
einzige Firma, die so etwas anbietet.
Davon können sich die Passanten in
der Fußgängerzone täglich überzeu-
gen. Denn im Schaufenster tickt eine
an die Größe des Kastens angepasste
Turmuhr der ehemaligen Coburger
Firma Reeg aus dem Jahr 1902. „Die
stand bei uns auf dem Dachboden,
wie sie dahin kam, weiß niemand“,
erinnert sich Stahl.

Drei Monate habe die Restaurie-
rung gedauert und einmal täglich
müsse jede der drei Walzen aufgezo-
gen werden. „In Bayern gibt es sechs
Firmen, die Wartungen und Repara-
turen an Turmuhren durchführen“,
schätzt der Goldschmiedemeister.
Unter anderem die Turmuhr im
Frohnlacher Rathaus hat die Firma
Stahl komplett saniert.

Aber wer denkt, dass in der Werk-
statt ausschließlich mit Hämmern
und Feilen gearbeitet wird, der irrt.
Auch in den Handwerken Uhrma-
cher und Goldschmied sind längst
Computer und moderne Software
eingezogen. So sorgt ein 40000 Euro
teures Laserschweißgerät für die per-
fekte Verbindung.

Stefan Stahl setzt sich auf einen
Hocker und hält zwei winzige Edel-
stahlkugeln in das Lasergerät. Es
blitzt ein paar Mal und die Kugeln
sind verbunden – nicht heiß, nur
leicht warm sind sie. Ein nächster
Schritt zur Modernisierung sei der
Kauf eines 3D-Druckers für haptische
Modellpräsentationen im Kunden-
gespräch.

Insgesamt sieben Personen arbei-
ten in Verkauf, Werkstatt und Büro.
Das Geschäft laufe gut, betont der
Firmenchef. Für die Großuhren gebe
es sogar Wartezeiten. Um als lokaler
Juwelier mit der Konkurrenz aus dem
Internet mitzuhalten, setzen die
Stahls auf mehrere Faktoren: Man
habe sich einen guten Namen aufge-
baut, biete eine hohe Qualität beim
Service, ermögliche die Umsetzung
individueller Wünsche und habe die
Zertifizierung namhafter Uhrenher-
steller. Kreative Ideen wie der Gur-
ken-Alex oder die Coburger Brat-
wurst als Silberschmuck, haben auch
ihren Charme, erklärt Stahl und er-
gänzt: „Hier arbeitet der Chef noch
selbst und begrüßt die Kunden auch
mal mit schmutzigen Händen.“

Aber ausgerechnet im 120. Fir-
menjahr gab es einen großen Abwas-
serschaden. „Wir mussten alles in
über 100 Umzugskartons verpacken
und lange aufräumen“, sagt Stahl.

Zeitlich sei so
etwas schon sehr
belastend, aber für
die Psyche wesent-
licher schlimmer
sei ein Überfall.
„Das gehört beim
Juwelier zum Be-
rufsrisiko“, er-
gänzt er. So vor
zwei Jahren, als

Diebe in einer Minute und 30 Sekun-
den Waren im Wert von rund 70000
Euro gestohlen haben. „Die wussten
genau, was sie mitnehmen wollten“,
erinnert sich der Chef. Sein Vater,
Hans-Joachim Stahl, kann einige –
im wahrsten Sinne – Räuberpistolen
erzählen. Vom Raub zur Weihnachts-
markteröffnung 1984 oder als ein
Bulle vorm Schlachter floh und dabei
im Schaufenster des Geschäftes lan-
dete.

Trotz solch unangenehmer Be-
gleiterscheinungen stand die Berufs-
wahl für Stefan Stahl nie infrage. Der
alte Laden und der neuere Teil, wel-
cher früher noch Hof war, seien der
Spielplatz seiner Kindheit gewesen.

Vielleicht liegt das Uhrmacher-
und Goldschmiedehandwerk den
Stahls in den Genen. Denn in der
Schmuckwerkstatt werkelt gerade die
fünfte Generation der Familie. Im
schwarzen Abendkleid feilt Steffi
Stahl, geschützt von einer Lederab-
deckung, gerade an einer silbernen
Kette. Es schellt und ein Kunde be-
tritt den Laden. Die 20-jährige Aus-
zubildende eilt zur Beratung in den
Ausstellungsbereich. Die Chancen,
dass die Firma weiter in Familien-
hand bleibt, stehen gut.

Die fünfte Generation ist in Ausbildung: Tochter Steffi Stahl arbeitet gerade an einem Ring. Fotos: Thomas Heuchling

Der 20-jährige David Keller macht im Stuttgarter Raum eine Ausbildung zum
Uhrmacher. Bei Juwelier Stahl absolviert er ein Praktikum.

Den Gurken-Alex gibt es bei Stahl
als Anhänger mit Kette.

Geschichte des Juweliergeschäftes Emil Stahl
1895 gründete Goldschmiede-

meister Emil Stahl am 30. Mai die
Firma und eröffnete sein Geschäft im
Haus Steinweg 25.

1914 erfolgte die Ernennung zum
Hoflieferanten des Herzogtums.

1926 starb der Firmengründer,
und Emil Stahl junior übernahm ge-
meinsam mit der Mutter die Firma,
die ein Jahr später in das Anwesen

Steinweg 32 umzog. Das 1933 erwor-
bene Haus im Bereich der inneren
Stadtmauer (Spitalgasse 26) war die
Basis für die weitere Entwicklung.

1965 übernahm Uhrmachermeis-
ter Hans Joachim Stahl die Firma.

1977 führte man umfangreiche
Umbauten durch.

1989 trat Stefan Stahl – nach den
Meisterprüfungen als Goldschmied

und Uhrmacher – in das elterliche
Geschäft ein.

2001 wählte die Uhrmacherin-
nung Oberfranken Stefan Stahl zu
ihrem Obermeister.

2002 entstand das aktuelle Er-
scheinungsbild des Ladens. Seit die-
sem Jahr führt Stefan Stahl das Fami-
liengeschäft in der vierten Generati-
on.

Hier arbeitet der Chef noch
selbst und begrüßt

die Kunden auch mal mit
schmutzigen Händen.

Stefan Stahl

„Alte Schmiede“ in Creidlitz strahlt in neuem Glanz
Das Haus von Ali
Gündüz bekommt die
Sanierungsmedaille der
Stadt. Ein langer und
schwieriger Weg liegt
hinter den Bewohnern
des Hauses.

Von Thomas Heuchling

Creidlitz – Schwarze, leicht glän-
zende Schieferplatten und weiße
Kunst-Schiefer Ornamente schmü-
cken die Fassade der „Alten Schmie-
de“ in der Creidlitzer Straße im Co-
burger Stadtteil Creidlitz. Das Ge-
bäude ist das einzige Denkmal in
diesem Teil der Stadt. Wie bei histo-
rischen Bauernhäusern im Coburger
Umland häufig, ist das Fachwerk
verschiefert und ornamental be-
malt. Ein vorgezogenes Schlepp-
dach auf Holzständern bildet einen
überdachten Vorplatz, der als tro-
ckener Unterstand für den Hufbe-
schlag diente. Inzwischen sind alle
diese Elemente wieder erkennbar.
Das Gebäude ist ein ansehnliches
Baudenkmal, doch das war nicht
immer so. Vom schlechten Zustand

des Hauses weiß Besitzer Ali Gün-
düz zu berichten: Er habe das histo-
rische Bauernhaus 2006 gekauft
und sich kaum hinein getraut. Den
Innenausbau konnte der 37-Jährige
noch selbst schultern. Jedoch die
Sanierung der denkmalgeschützten
Außenfassade konnte er finanziell
nicht mehr tragen. Er gibt offen zu,

dass er die notwendigen Arbeiten
an dem historischen Gebäude ein
wenig unterschätzt habe. Auch der
Faktor des Denkmalschutzes sei ihm
so nicht ganz klar gewesen. „Ich
habe viele Anträge an Stiftungen
und die Stadt gestellt“, sagt Gün-
düz. Dann sei der Verein Stadtbild
auf ihn zugekommen. Über diesen

kam Geld von der Volkmann-Sto-
schek-Stiftung. Rund 65 000 Euro
haben die Außenarbeiten gekostet.
Die Spuren der Zeit waren zahl-
reich: Die Verschieferung war zer-
brochen; die weißen Ornamente,
nur aufgemalt, waren verwittert.
Beim Entfernen der Schiefer kamen
morsche Balken zum Vorschein und

mussten beseitigt werden. Ganz neu
ist die Westwand, deren Fachwerk
nicht mehr erhalten werden konn-
te. Jetzt seien die Arbeiten fast fer-
tig, sagt Gündüz und ergänzt: „Ich
bin Stadtbild wirklich sehr dank-
bar.“ Nun haben seine Frau, die
Mutter und die drei Kinder auch
von Außen ein schönes Heim.

Vorher: So sah dieFassade der„Alten Schmiede“ vor der Re-
novierung aus. Foto: privat

Nachher: Hausbesitzer Ali Gündüz ist froh über die neue
Hausfassade. Foto: Thomas Heuchling

Sanierungsmedaille
Die vorbildliche Sanierung von

historischen Gebäuden wird von
der Stadt Coburg jährlich mit der
Vergabe von je drei Urkunden und
Medaillen prämiert. Nach voraus-
gegangenen Ortsbesichtigungen
entschied der Bau- und Umweltse-
nat über die in diesem Jahr zu
würdigenden Objekte.

Mit der Sanierungsmedaille der
Stadt werden die Gebäude Herrn-
gasse 2 (Gesellschaftshaus „LEISE
am Markt“), Ketschendorfer Stra-
ße 2 (Hotel „Villa Victoria“) und
Hohe Straße 30 ausgezeichnet.

Mit Urkunden für die vorbildli-
che Sanierung wurden die Wohn-
und Geschäftshäuser Judengasse
1 a, Obere Anlage 2 sowie die
„Alte Schmiede“ in Creidlitz be-
dacht.
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Stuttgarter Raum eine Ausbildung zum
ein Praktikum.

Stahl
d Uhrmacher – in das elterliche
schäftftf ein.
2001 wählte die Uhrmacherin-

nung Oberfranken Stefan Stahl zu
rem Obermeister.

2002 entstand das aktuelle Er-
heinungsbild des Ladens. Seit die-
m Jahr führt Stefan Stahl das Fami-
ngeschäftftf in der vierten Generati-
.
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Dienstag,
30. Juni

181. Tag des Jahres
Sternzeichen: Krebs
Namenstag: Bertram, Erentrud, Ernst,
Otto, Theobald, Wilhelm

Nachgeblättert
2013 – Beim Kampf gegen Buschfeu-
er im US-Bundesstaat Arizona wer-
den 19 Feuerwehrmänner rund um
die Ortschaft Yarnell bei Phoenix
von Flammen eingekesselt und ster-
ben.

2010 – Christian Wulff wird zum
Bundespräsidenten gewählt. Im
dritten Wahlgang setzt sich der bis-
herige niedersächsische CDU-Minis-
terpräsident gegen Joachim Gauck
durch.

2005 – Die Grenzschutz-Agentur der
Europäischen Union (Frontex) mit
Sitz in Warschau nimmt offiziell die
Arbeit auf.

1991 – In Südafrika treten das Gesetz
über getrennte Wohngebiete und das
Landgesetz außer Kraft. Damit sind
wesentliche Bestandteile des Apart-
heidsystems beseitigt.

1981 – Nach fünfeinhalb Jahren
Dauer endet in Düsseldorf der
Majdanek-Prozess.

1960 – Die belgische Kolonie Kongo,
heute Demokratische Republik Kon-
go, wird unabhängig.

1946 – Die USA führen ihren ersten
Atomversuch auf dem Bikini-Atoll
im Südpazifik durch.

1908 – Ein Meteorit zerstört in Sibi-
rien ein Gebiet von der Fläche Lon-
dons.

1520 – Nach der Zerstörung azteki-
scher Heiligtümer durch die Spanier
kommt es zu einem Aufstand der Az-
teken in Tenochtitlan (heute Mexi-
ko-Stadt) gegen die Eroberer unter
Hernán Cortés.

Zahl des Tages

108000
Im vergangenen Jahr sind in
Deutschland rund 108000 Auslän-
der eingebürgert worden. Das waren
etwa 3,5 Prozent weniger als im Jahr
zuvor und zwei Prozent weniger als
im Durchschnitt der letzten zehn
Jahre, wie das Statistische Bundes-
amt in Wiesbaden mitteilte. Die
meisten Eingebürgerten stammten
2014 aus der Türkei (22500), Polen
(5900), Kroatien (3900) und dem Ko-
sovo (3500). Den größten Zuwachs
an Einbürgerungen verzeichnete Ba-
den-Württemberg: Dort erhielten
740 Migranten mehr einen deut-
schen Pass als 2013.

Aufgespießt
2001 – dpa meldet:
Mit einer Dauerpredigt von 28 Stun-
den und 45 Minuten hat Chris Ster-
ry, anglikanischer Pastor von Whal-
ley (Grafschaft Lancashire), einen
neuen Weltrekord aufgestellt.

Geburtstag
1941 –

Otto Sander,
deutscher

Schauspieler
(„Das Boot“),

gest. 2013

1985 – Michael Phelps (30), amerika-
nischer Schwimmer, Rekord-Olym-
piasieger mit 18 Goldmedaillen

1974 – Juli Zeh (41), deutsche Schrift-
stellerin („Spieltrieb“)

1936 – Assia Djebar, algerische Histo-
rikerin und Schriftstellerin („Die
Zweifelnde“), gest. 2015

1919 – Susan Hayward, amerikani-
sche Schauspielerin („Schnee am Ki-
limandscharo“), gest. 1975

Todestag

2014 – Paul Mazursky, amerikani-
scher Regisseur („Ein ganz normaler
Hochzeitstag“), Schauspieler und
Autor, geb. 1930

2009 – Pina Bausch, deutsche Tänze-
rin und Choreographin, geb. 1940

Digitale „Smart Meter“ ersetzen Stromzähler
Bad Rodach ist Vorreiter
mit der neuen Technik
im Landkreis. Die Geräte
helfen Energie zu sparen,
denn sie machen detaillierte
Angaben zum Verbrauch.
Den können Kunden der
Stadtwerke in einem
Internetportal abrufen.

Von Mathias Mathes

Bad Rodach – „Smart“ sind längst
nicht mehr nur Mobiltelefone.
„Schlau“ können etwa auch Strom-
zähler sein, dem englischen „Smart
Phone“ entsprechend „Smart Meter“
genannt. Im Landkreis Coburg sind
die Stadtwerke Bad Rodach eine trei-
bende Kraft beim Einsatz der digita-
len Zähler. „Bis 2020 sollen alle Zäh-
ler im Versorgungsgebiet Smart Me-
ter sein“, erklärt Werkleiter Horst
Sorg die Zielvorgabe. Bereits seit
2012 betreiben die Stadtwerke den
Austausch der insgesamt rund 4000
Geräte. „Damit sind wir Vorreiter im
Landkreis“, sagt der im Kommunal-
unternehmen für die Digitalisierung
zuständige Clemens Koropecki.

Was aber bedeuten die „Smart Me-
ter“ für die Verbraucher? „Klarer Vor-

teil der intelligenten Zähler ist es,
dass sie helfen, Strom zu sparen“, er-
klärt Koropecki. Denn die „Smart
Meter“ machen detaillierte Angaben
zum Stromverbrauch. Den könnten
Kunden der Stadtwerke auf einem
kostenlosen Internetportal abrufen
und so einen Überblick über ihr Ver-
brauchsverhalten gewinnen. Auf der
anderen Seite versetzen die neuen
Zähler die Stadtwerke in die Lage,
Stromabrechnungen viel genauer
nachzuvollziehen. Auch das sei kein
Nachteil für die Kunden, könnten
doch Tarife schnell und zuverlässig
entsprechend dem jeweiligen Ver-
brauchsprofil angepasst werden.

Mit dem Einsatz der „Smart Meter“
verschwindet die manuelle Able-
sung. Der Energieversorger kann den
Zählerstand jederzeit online abrufen.
In vieler Hinsicht lässt sich digital
Einfluss auf die Geräte nehmen –
nicht nur, um den Tarif zu ändern,
sondern auch, um nötigenfalls den
Zähler und die Stromversorgung zu
sperren. „Das ist zum Beispiel sinn-
voll, wenn eine Wohnung leer
steht“, schildert Sorg. So ließen sich
Streitfälle vermeiden. Im Gegensatz
zu herkömmlichen Zählern sei si-
chergestellt, dass bei Leerstand keine
Stromverbräuche auflaufen würden.

„Nicht zuletzt erleichtern die neu-
en Geräte die Arbeit unserer Monteu-

re“, so Koropecki. Denn der Einbau
von Zusatzgeräten etwa zur Tarif-
schaltung falle weg. Der „Smart Me-
ter“ sei allen Aufgaben allein ge-
wachsen. Sein Einsatz unterstützt
nach den Worten des Werkleiters die
Voraussetzungen, damit Elektrizi-
tätsnetze „intelligent“ zu sogenann-
ten Smart Grids werden. Solche Net-
ze wiederum sind ein wichtiger Be-
standteil der Energiewende. Energie-
erzeugung aus erneuerbaren Quellen
wie Sonne und Wind mit schwan-
kendem Stromangebot und die zu-
nehmende Zahl kleiner, dezentraler
Stromlieferanten erfordern die Smart
Grids, um die Strombereitstellung
flexibel und sicher zu organisieren
sowie auf den Bedarf abzustimmen.

Die digitalen Messgeräte sind be-
reits in einigen Stadtteilen im Ein-
satz. Installiert haben sie die Stadt-
werke im Viertel um die Therme Na-
tur, in Lempertshausen, Roßfeld, Ru-
delsdorf, Heldritt und Grattstadt. In
diesem Jahr soll die Umstellung in
Elsa und Oettingshausen abgeschlos-
sen werden. Horst Sorgs Urteil über
die neue Technik fällt positiv aus:
„Intelligente Messsysteme werden
dazu beitragen, die Versorgungssi-
cherheit im dezentralen Energiesys-
tem zu gewährleisten und Verbrau-
chern geeignete Anreize zu effizien-
tem Energieverbrauch zu geben.“

Werkleiter Horst Sorg ist überzeugt, dass die neuen „Smart Meter“ (rechts) klare
Vorteile gegenüber den bisher eingesetzten Stromzählern aufweisen.

Neues Kundenportal
Seit 1. Juni steht für den Bereich

Strom das neue Kundenportal der
Stadtwerke Bad Rodach zur Verfü-
gung. Auf der Internetseite
www.bad-rodach.de können Bürge-
rinnen und Bürger unter „Stadtwer-
ke“ online ihre aktuellen Energie-
und Verbrauchsdaten einsehen so-
wie verwalten. Einwohner, die be-
reits mit einem intelligenten Strom-

zähler ausgestattet sind, können
sich detailliert über ihren Energie-
verbrauch informieren und auch
nützliche Tipps zum Thema Energie-
sparen anwenden. Für die Kunden
der Stadtwerke Bad Rodach ist die-
ser Service kostenfrei.

Bei Fragen zum Thema Kunden-
portal sind die Stadtwerke unter

09564/9239-0 zu erreichen.

Im Wald bei Frohnlach
treffen sich Bienen um
Hochzeit zu feiern. In der
Belegstation kümmern sich
Imker darum, dass sich nur
ganz bestimmte Arten
fortpflanzen.

Von Christiane Schult

Frohnlach – Ute Wiegand-Nehab ist
Ehevermittlerin. In einem einsamen
Waldstück bei Frohnlach kümmert
sie sich um die bis zu 250 Begat-
tungs-Einheiten. Imker aus der gan-
zen Region haben diese kleinen Käs-
ten mit Bienen hierher gebracht. Sie
wollen ihre Bienenköniginnen von
den Drohnen, also männlichen Bie-
nen, besamen lassen, die hier in der
Belegstation vom Imkerverein gehal-
ten werden. „Wir sind eine Carnica-
Belegstation. Diese Art ist sehr sanft-
mütig und hat eine Hohe Toleranz
gegenüber der Varroa-Milbe“, erklärt
Ute Wiegand-Nehab, Vorsitzende
des Coburger Imkervereins. Sie
schaut regelmäßig nach, ob es den
Bienen gut geht, ob die Königinnen
noch da sind und ob sie vielleicht so-
gar schon befruchtet wurden.

Die Varroa-Milbe ist mitverant-
wortlich für das unter Imkern ge-
fürchtete Bienensterben. Der Schäd-
ling legt seine Eier in die kleinen
Kammern, in denen die Bienen ei-

gentlich ihre Larven aufziehen. Der
Bienen-Nachwuchs dient dann aller-
dings dem Milbennachwuchs als
Futter, es entwickeln sich keine jun-
gen Bienen. Das kann das gesamte
Gleichgewicht im Bienenstock stö-
ren. Denn jede Biene durchläuft in
ihrem Leben festgelegte Stadien. Sie
arbeitet nach dem Schlüpfen als Zel-
lenputzerin, wärmt und füttert den
Nachwuchs, nimmt später den an-
fliegenden Sammelbienen den Nek-
tar ab und wird schließlich zur
Wachbiene. Ab ihrem 20. Lebenstag
ist sie selbst als Sammelbiene drau-
ßen unterwegs, ehe sie nach etwa 35
Tagen außerhalb des Bienenstockes
stirbt. Wenn nun die Varroa-Milbe
eine große Anzahl an Bieneneiern
zerstört, dann fehlen später Putzer-,
Wächter- und Sammelbienen. „So
kann sich kein Volk stabil entwi-
ckeln“, bedauert Ute Wiegand-Ne-
hab, die seit 30 Jahren als Hobby-Im-
kerin aktiv ist.

Ein weiteres Problem sind in der
Landwirtschaft eingesetzte Pestizide.
Die können Bienen verwirren, so
dass sie nicht mehr zurück zum Stock
fliegen. Bei einzelnen Tieren ist das
nicht weiter tragisch. Kommen je-
doch viele nicht zurück, dann fehlt
dem ganzen Stock die Nahrung.
„Bienen haben es flächendeckend
schwer, ihre Pufferfähigkeit ist ausge-
reizt“, sagt Ute Wiegand-Nehab. Um-
so wichtiger sei es, durch die richtige
Nachzucht robuste Völker zu erhal-
ten. Einige Bienenarten etwa erken-

nen, wenn in der kleinen Eikammer
etwas nicht stimmt. Sie haben ein
ausgeprägtes Putzverhalten, öffnen
und reinigen die Zelle und stören das
Varroa-Weibchen bei der Eiablage.

Ute Wiegand-Nehab hat in der Be-
legstation vier ihrer eigenen kleinen
Bienenkästen stehen. In den quadra-
tischen Holzboxen stecken jeweils
vier flache Rahmen, in denen eine
Königin mit ihrem Begleitvolk
wohnt. Wenn es draußen warm ge-
nug ist, dann fliegen wie auf Kom-
mando zur gleichen Tageszeit Köni-
ginnen und Drohnen los. Sie haben
einen verabredeten Treffpunkt in der
Luft, etwa zwei Kilometer weit weg.
Nur die fittesten schaffen es bis dort-
hin. In der Luft paaren sich Männ-
chen und Weibchen, danach veren-
den die Drohnen innerhalb kurzer
Zeit. Die Königinnen lassen sich von
etwa zwölf Drohnen begatten, um
genügend Samenvorräte für die spä-
tere Eiablage zu sammeln.

„Es ist wirklich spannend: Einige
Drohnen sind schüchtern und ver-
halten, andere neugierig. Manche
holen lieber nur Wasser, andere fol-
gen am liebsten den Anweisungen
von anderen Bienen“, beschreibt
Wiegand-Nehab den Charakter der
Insekten. Um diesen wirklich zu ken-
nen, sei es wichtig, sich als Imker mit
viel Ruhe und Zeit mit den Tieren zu
beschäftigen. Hat sie es eilig, dann
wird sie auch öfter gestochen. „Man
bekommt als Imker eine andere
Sichtweise aufs Leben“, resümiert sie.

Ute Wiegand-Nehab kümmert sich um die Bienen, die sich in der Belegstation fortpflanzen sollen. Fotos: Henning Rosenbusch

Sammelbienen sorgen mit ihren Nahrungslieferungen für den Fortbestand
des Bienenstockes.

Die Bienen-Kupplerin

Die Aufgaben der Belegstelle
In einer Belegstelle werden klei-

ne Völker mit jeweils einer jungen,
unbegatteten Bienenkönigin aufge-
stellt. Sie soll von hier aus ihren
Hochzeitsflug unternehmen.

Zeitgleich stehen dort Kästen mit
den sogenannten Vater-Völkern, die
mit ihren vielen Drohnen, also den
männlichen Bienen, für die väterli-
chen Erbanlagen sorgen sollen.

Damit die Begattung nicht durch

unerwünschte Drohnen geschieht,
muss sich eine Belegstelle in einem
von anderen Bienen isolierten Ge-
biet befinden. Dieser bienenfreie
Schutzgürtel sollte einen Mindestra-
dius von sieben Kilometern aufwei-
sen. Oder es dürfen in der Umge-
bung nur gleichartige Bienenvölker
gehalten werden. Darum arbeitet
die Belegstation eng mit den Imkern
zusammen.

   Das zweite und dri� e Buch:
Die beiden mi� leren Bücher sind dem Lokalen vorbehalten. Sie unterscheiden sich in den vier 
 Ausgaben der Neuen Presse. Coburg, Kronach, Hassberge und Lichtenfels haben jeweils unterschied-
liche Lokalteile. Das Wichtigste aus dem jeweiligen Verbreitungsgebiet steht auf der ersten, sogenann-
ten Aufschlagseite. Die zweite Seite ist als Service-Seite geplant. Hier stehen der Terminkalender, die 
Kino-Hinweise oder Lo� ozahlen. Auch das tägliche Sudoku-Rätsel hat hier seinen festen Platz.

  In Coburg beginnt das Wichtigste aus der Stadt auf der Aufschlagseite des zweiten Buches, das 
 Wichtigste aus dem Landkreis auf der Aufschlagseite des dri� en Buches. Die Rubrik „Guten Morgen 
Coburg“ hat auf der ersten Stadtseite seinen festen Platz, das Kurzinterview „3 Fragen an...“ ist immer 
auf den Landkreisseiten platziert.
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Au� au einer Zeitung

    Die letzte Seite des zweiten Buches ist für Lokalanzeigen reserviert.

 Die letzte Seite des dri� en Buches ist für das Feuilleton reserviert (außer Montag).
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Heute
„La Bohème“, Oper von Giacomo
Puccini
Coburg, Landestheater, 19.30 Uhr

30 Jahre Kissinger
Sommer

Bad Kissingen – Bad Kissingen lockt
seit drei Jahrzehnten nicht nur hoch-
karätige Klassik-Stars in die Stadt,
sondern kann auch immer wieder
zehntausende Besucher für die Kon-
zerte begeistern. Der „Kissinger Som-
mer“ startet an diesem Freitag, 19.
Juni, seine 30. Auflage. Rund 30000
Besucher zählt er jährlich, die Auslas-
tung liegt bei etwa 90 Prozent. Das
Konzept des Festivals: vier Wochen
lang klassische und zeitgenössische
Musik von internationalen renom-
mierten Künstlern und Nachwuchs-
musikern. Der Etat liegt bei etwa 2,5
Millionen Euro, die Stadt beteiligt
sich mit bis zu 800000 Euro.

Gründungsintendantin Kari Kahl-
Wolfsjäger zeichnet seit drei Jahr-
zehnten für das Festival verantwort-
lich. Sie setzt seit jeher auf Nach-
wuchsförderung. Sie holte Star-Gei-
ger David Garrett schon als Neunjäh-
rigen auf die Bühne in Unterfranken.
Auch der weltberühmte Pianist
Lang-Lang war schon zu Beginn sei-
ner Karriere in Bad Kissingen und
seitdem immer wieder. „Wir haben
einige Künstler groß gemacht. Natür-
lich nicht nur wir, das wäre ja ver-
messen“, sagt die Intendantin.
„Wichtig ist für mich, sie früh ent-
deckt zu haben. Denn das bringt na-
türlich auch Treuepunkte“, erklärt
sie ihr Erfolgsrezept.

In diesem Jahr werden wieder die
Mezzosopranistin Cecilia Bartoli, die
Pianisten Igor Levit und Grigory So-
kolov sowie erstmals die Geigerin
Midori zu hören sein. Unter anderem
spielen das Symphonieorchester der
BBC, die Bamberger Symphoniker
und das Münchner Rundfunkorches-
ter. Mehr als 40 Konzerte sind in den
vier Wochen geplant.

Navid Kermani
erhält den

Friedenspreis
Frankfurt/Main – Der deutsch-ira-
nische Schriftsteller und Orientalist
Navid Kermani erhält den Friedens-
preis des Deutschen Buchhandels
2015. Dies teilte der Stiftungsrat ges-
tern in Frankfurt mit. Der deutsch-
iranische Schriftsteller und Orienta-
list sei „eine der wichtigsten Stim-
men in unserer Gesellschaft, die sich
mehr denn je den Erfahrungswelten
von Menschen unterschiedlichster
nationaler und religiöser Herkunft
stellen muss“, sagte Heinrich Rieth-
müller vom Börsenverein des Deut-
schen Buchhandels. Der mit 25000
Euro dotierte Preis wird am 18. Okto-
ber in der Paulskirche verliehen.

Der 47-jährige Kermani, als Kind
iranischer Eltern in Siegen geboren,
lebt seit Langem in Köln. In seinen
Sachbüchern hat sich der habilitierte
Islamwissenschaftler und Muslim
unter anderem mit dem Koran und
der islamischen Mystik beschäftigt.
In seinen Romanen wie zuletzt „Gro-
ße Liebe“ geht es um Grundfragen
der menschlichen Existenz wie Liebe
und Sexualität, Verzückung und Tod.

Navid Kermani hat jüngst auch in
Reportagen aus den Kriegsgebieten
des Nahen und Mittleren Ostens be-
richtet. Als Orientalist hat er Studien
über islamische Selbstmordattentä-
ter oder den „Nahen Osten und die
Politik des Westens“ verfasst. Aber er
ist auch Autor
des Kinderbuchs
„Ayda, Bär und
Hase“ oder einer
originellen Hul-
digung an die
Musik des Rock-
stars Neil Young.
Sein Opus Mag-
num ist das
1200-Seiten-
Werk „Dein Na-
me“, eine Mischung aus Tagebuch,
Erzählung und Gesellschaftsanalyse.

Im vergangenen Jahr hielt er im
Bundestag zum 65. Jahrestag des
Grundgesetzes die Festrede und
überraschte die Abgeordneten mit ei-
nem leidenschaftlichen Appell für
die Aufnahme von mehr Flüchtlin-
gen. Richtig bekannt wurde der in
den vergangenen Jahren mit Preisen
geradezu überhäufte Publizist aber
durch einen Eklat: 2009 war ihm der
Hessische Kulturpreis zunächst zu-,
dann ab- und schließlich wieder zu-
erkannt worden. Grund für die zeit-
weilige Aberkennung war, dass sich
Kardinal Karl Lehmann und der Pro-
testant Peter Steinacker vorüberge-
hend weigerten, die Auszeichnung
gemeinsam mit ihm anzunehmen.

Sie ärgerten sich über einen Arti-
kel, in dem Kermani das christliche
Kreuz als „Gotteslästerung“ bezeich-
net hatte. Im weiteren Verlauf des
Textes zeigte er sich aber tief bewegt
von einer Kreuzigungsdarstellung.
Immer wieder hat er sich als ent-
schiedener Befürworter des Dialogs
zwischen den Religionen erwiesen.
Für Deutschland beklagt Kermani
eine „komplette Verdrängung des
Religiösen, der Verantwortung vor
etwas, was größer ist als wir“.

Navid Kermani

Coburg im Griff der Clans
Volker Backerts dritter
Thriller „Hardrock“ führt
in die Unterwelt des orga-
nisierten Verbrechens.
Zwischen heißen Öfen und
herben Beats stellt er
„Hardrock“ vor.

Von Christine Wagner

Coburg – Coburg hat endlich seine
Krimi-Trilogie! Dass diese Tatsache
auf viel Interesse stößt, zeigt sich am
Mittwoch Abend. Zur Premierenle-
sung seines neuesten Romans „Hard-
rock“ kann sich Volker Backert über
die zahlreichen Besucher freuen, die
die Werkstatthalle der Firma Motor-
rad-Reinhardt bis auf den letzten
Platz füllen. Martin Vögele von der
Buchhandlung Riemann dankt denn
auch in seiner Begrüßung den Ver-
antwortlichen für die Überlassung
dieses „phantastischen Orts“. In der
Tat gibt es viel Ambiente, viel Flair:
Zwei dicke Triumph-Motorräder
flankieren das Lesepult, aus Laut-
sprecherboxen dröhnt Rock-Musik,
und eine Nebelmaschine täuscht Ab-
gas-Feeling vor.

Und dann tritt er ans Pult: Volker
Backert, seines Zeichens Coburger
Standesbeamter und Krimiautor.
2010 veröffentlichte er „Das Haus
vom Nikolaus“, 2012 „Todesfessel“
und nun eben „Hardrock“. Drei The-
men verbindet Backert in seinem
neuen Thriller: die Drogenproblema-
tik rund um Crystal Meth, kriminelle
Rockerbanden und sogenannte
Snuff-Videos, das heißt die reale Er-
mordung von Menschen vor laufen-
der Kamera. Verbindendes Element

ist die organisierte Kriminalität, und
mit der bekommt es der Coburger
Kommissar Charly Herrmann auf
den 272 Seiten des Romans zu tun:
Drogenhandel, Zwangsprostitution,
Geldwäsche und die ganz normalen
Verbrechen wie
Körperverletzung
oder Nötigung
gibt’s noch oben-
drauf.

Das zentrale
Thema in „Hard-
rock“ ist also der Kampf gegen das or-
ganisierte Verbrechen, und diesmal
wird es für den rockmusik-, zigaret-
ten-, PS- und sexaffinen Coburger
Cop ganz schön emotional, schließ-
lich ist die Tochter seiner Ex-Gelieb-

ten in die Fänge einer Mädchen-
händlerbande geraten. Als „lonely ri-
der“ muss der einsame Ermittlungs-
wolf seinen Spuren und Fährten fol-
gen und bis zum großen Showdown
(fast) allein gegen (fast) alle kämp-

fen. Geschickt
baut Volker Ba-
ckert sukzessi-
ve die Span-
nung auf, de-
taillierte Orts-
und Zeitanga-

ben lotsen den Leser durchs Gesche-
hen. Und wer nicht zu zart besaitet
ist und drastische Gewaltschilderun-
gen nicht scheut, wird bei „Hard-
rock“ voll auf seine Kosten kommen.

Umfangreiche Recherchen führ-

ten Volker Backert tief in das Di-
ckicht und den Sumpf seines Krimi-
Sujets. So verwundert es nicht, dass
er am Ende seiner Lesung ein flam-
mendes Plädoyer für mehr Überwa-
chung und Vorratsdatenspeicherung
hält: „Die größte Bedrohung für uns
sind nicht die Uniformträger, son-
dern die kriminellen Nadelstreifen-
träger“, ist er überzeugt. Und die
könnten recht unbehelligt schalten
und walten, „weil wir lieber in klein-
bürgerliche Empörungsrituale flüch-
ten und uns über den bösen Überwa-
chungsstaat aufregen“.

Volker Backert: „Hardrock. Franken Kri-
mi“. Broschiert, 272 Seiten. Emons Verlag,
10.90 Euro. Auch als E-Book erhältlich.
ISBN: 978-3954515653.

Ungewöhnliche Location für eine Buchpremiere: In der Werkstatthalle von Motorrad-Reinhardt
stellte Volker Backert seinen neuen Krimi „Hardrock“ vor. Foto: Wagner

„Um bei mir in den Krimi zu
kommen, muss man ein übles

Subjekt sein. “Volker Backert

Der Autor
Volker Backert wur-
de in Coburg gebo-
ren und wuchs am
Obermain auf. Nach
dem Studium in
München und Bay-
reuth war er bei
der Stadt Coburg
zunächst im Sozial-
amt tätig, später
als Abteilungsleiter
für Öffentliche Si-
cherheit und nun
seit einigen Jahren
als Standesbeam-
ter. Nach „Das Haus
vom Nikolaus“
(2010) und „Todes-
fessel“ (2012) ist
„Hardrock“ sein
dritter Kriminalro-
man rund um Char-
ly Hermann und die
SOKO Franken.

Kultur-Region

Musikschüler reisen quer
durch die Epochen

Kronach – „Frisch gestrichen und
geblasen IV“: Unter diesem Motto
musizieren Streichorchester, Klari-
netten-Ensemble und Solisten der
Sing- und Musikschule im Landkreis
Kronach zum Europatag der Musik.
Nach dem großen Erfolg der letzten
drei Projekte in den vergangenen
zwei Jahren bereiten Mini-, Junior-
und Jugendstreichorchester, das Kla-
rinettentrio sowie Solisten ihren
nächsten großen Auftritt am Sams-
tag, 20. Juni, ab 18 Uhr in der Maxi-
milian-von-Welsch-Schule vor, der
die Zuhörer quer durch die Musikge-
schichte führen wird. Klassische Stü-
cke von Vivaldi, Bach und Mozart
werden ebenso zu hören sein wie Ei-
genkompositionen und moderne Ar-
rangements. Der Eintritt ist frei.
Spenden sind willkommen.

Hormone und Zitronenmelisse

Der Jugendclub des Cobur-
ger Landestheaters bringt
„Tristan und Isolde“ auf
die Bühne. Auf zwei
Ebenen geht es um die
große Liebe mit ihren Risi-
ken und Nebenwirkungen.

Von Dieter Ungelenk

Coburg – Mit Romeo und Julia kön-
nen sie es nicht ganz aufnehmen,
aber wenn es um die ganz große, die
absolute, die gnadenlose Liebe geht,
rangieren auch sie recht hoch im
Ranking: Tristan und Isolde. Richard
Wagner hat dem viel bearbeiteten
mittelalterlichen Sagenstoff zu Popu-
larität verholfen – doch dass der Ju-
gendclub des Coburger Landesthea-
ters die berühmten Lover für sich
entdeckt, hat weniger mit Oper zu
tun als mit Kino: Die verhängnisvol-

le Affäre wurde mehrfach verfilmt,
zuletzt 2005 mit James Franco und
Sophia Myles.

Dass es ein „Klassiker“ sein sollte,
war schnell klar, als die Jugenclubber
vor neun Monaten über ihr Spielzeit-
Projekt berieten.
Und auch über
das Thema be-
stand schnell Ei-
nigkeit: die Liebe
mit all ihren Risi-
ken und Neben-
wirkungen, die
die 14- bis 21-Jährigen gerade selbst
mit Körper und Seele durchleben.
Und so fiel es ihnen nicht schwer,
ihre Erfahrungen, Träume, Ängste
einzubringen in ihre Version der tra-
gischen Leidenschaft, die bei Wagner
nicht nur hormonelle Ursachen hat:
Der versehentlich verkostete Liebes-
trank schweißt die beiden Herzen
aneinander und verursacht eine Eks-
tase ohne Happy End.

Was hat es mit diesem Elixier auf

sich? Ist eine derart bedingungslose
Liebe Wunsch- oder Alptraum?

Mit Fragen wie diesen gingen die
jungen Theatermacher an den Stoff
heran und wuchsen durch die ge-
meinschaftliche Auseinanderset-

zung mit ihren
Gefühlen und
Regungen als
Team zusam-
men: „Sie sind
eine enge Grup-
pe geworden“,
freut sich die

Theaterpädagogin Luca Pauer, die
das Projekt gemeinsam mit Peter Mo-
litor leitet.

Die beiden entwarfen auch das
Bühnenbild, das zwei Ebenen über-
blendet: Auf der Bühne zeichnen die
Darsteller/innen mit Klischees und
Überhöhung die Geschichte der be-
dingungslosen Liebe zwischen Tris-
tan und Isolde nach, die ordnungs-
gemäß in eine Vereinigung im Tod
mündet.

In ihre konkrete Lebenswelt holen
die Jugendlichen die Geschichte via
Video – wie es heute auf Plattformen
wie Youtube gang und gäbe ist. In ei-
ner „Live-Schalte“ hinter die Kulis-
sen wird die erste Liebe eines Jungen
erzählt, der erste Kuss, das erste Mal,
die erste tiefe Enttäuschung. Die bei-
den Ebenen verschmelzen zuse-
hends bis zum gemeinsamen
Schluss, der im Reality-Video freilich
nicht ganz so tragisch ausfällt wie bei
Tristan und Isolde: „Es ist ein emotio-
naler Tod, ein gebrochenes Herz –
und es gibt eine Perspektive“, erzählt
Luca Pauer.

Den Text für diese virtuelle Hand-
lungsebene haben die Theaterma-
cher aus Jugendromanen collagiert,
für das Bühnengeschehen verwen-
den sie Passagen aus einem Jugend-
stück über Tristan und Isolde. Und
auf der Suche nach der Liebesdroge
wurden sie im ganz legalen Kräuter-
handel fündig: unter Z wie Zitronen-
melisse.

Die Produktion
Inszenierung und Bühnenbild:
Luca Pauer, Peter Molitor
Kostüme: Fabiola Melchior
Dramaturgische Mitarbeit:
Johanna Mertl, theaterpädagogi-
sche Mitarbeit: Alexander Kreysig,
Dominik Tippelt
Mit Annetta Chiantone, Nelli Funk
Lotta Grahmann, Katalin Hauck,
Lia Hauschke, Anna Kiesewetter,
Luise Leis, Paulina Mertl, Rosalie
Mertl, Rieka Pauer, Lea Rauscher,
Anna Rogler, Denice Verganza, Va-
lentin Fruntke, Volkmar Günther,
Eric Kissing, Alexander Kreysig,
Maximilian Kurth, Birk Menzel, Ke-
vin Pojani, Christof Stier, Dominik
Tippelt,Malik von Berg.
20., 21., 23., 24. Juni, 20 Uhr,
Theater in der Reithalle, Coburg

Wogende Gefühle: Den mittelalterlichen Sagenstoff von Tristan und Isolde haben die Theatermacher des Jugendclubs mit ihren eigenen Erfahrungen und Vor-
stellungen verwoben. Am Samstag stellen sie ihre Version der Liebestragödie in der Coburger Reithalle vor. Foto: Henning Rosenbusch

Der Stoff
Die Geschichte von Tristan und
Isolde ist neben der vom Gral und
der von König Artus und seiner Ta-
felrunde einer der Stoffe, die von
der erzählenden Literatur des eu-
ropäischen Mittelalters häufig be-
arbeitet wurden. Von Eilhart von
Oberg stammt die erste deutsche
Bearbeitung des Tristan-Stoffes,
die Ende des 12. Jahrhunderts ent-
standen sein dürfte. Auf der Versi-
on des Thomas von England fußt
der fragmentarische Versroman
Tristan des mittelhochdeutschen
Dichters Gottfried von Straßburg
aus dem 13. Jahrhundert, der als
„klassische“ Stoffrepräsentation
des Mittelalters gilt.
Zahlreiche Schriftsteller, bildende
Künstler und Komponisten schu-
fen Tristan-und-Isolde-Bearbei-
tungen, etwa Hans Sachs (1553),
Karl Immermann (1841), Richard
Wagner (1859) und Thomas Mann,
dessen Novelle „Tristan“ (1901)
auf Wagners Oper anspielt. John
Neumeier setzte diese Novelle
2003 in ein Ballett um: Tod in Ve-
nedig. Bernard Cornwell integrier-
te das Thema in seine Artus-Chro-
niken. David Dawson schuf 2015
das erste komplette Tristan-und-
Isolde-Ballett.
Sowohl in der Metal-Musik, als
auch in der Musik der Mittelalter-
szene wurde das Thema aufgegrif-
fen, so etwa durch „Blind Guar-
dian“, „Grave Digger“ und die
Gruppe „Qntal“.

Hinter den Kulissen
„Tristan und Isolde“
Landestheater Coburg
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Thriller „Elle“ erhält den
Hauptpreis bei den Césars

Der Thriller „Elle“ von Paul Verhoe-
ven ist nach seinem Erfolg bei den
Golden Globes auch bei den franzö-
sischen Film-
preisen Césars
zum besten
Film gekürt
worden. Das
Psychodrama
des niederlän-
dischen Regis-
seurs wurde am
Freitagabend in
Paris mit dem
Hauptpreis aus-
gezeichnet. Der Film erzählt von ei-
ner Frau, die von einem Einbrecher
vergewaltigt wird. Isabelle Huppert,
die die Hauptrolle spielt, bekam da-
für den César als beste Schauspiele-
rin. Für die 63-Jährige, die auch für
einen Oscar nominiert ist, ist es nach
„Biester“ von Claude Chabrol aus
dem Jahr 1996 der zweite César.

Scorsese: Terroristen ähneln
Amokläufer aus „Taxi Driver“
Hollywood-Regisseur Martin Scorse-
se, 74, hat radikalisierte Menschen in
der arabischen Welt mit dem Anti-
Helden aus seinem Welterfolg „Taxi
Driver“ verglichen. Die Nachwirkun-
gen des Irakkrieges 2003 hätten
„Tausende und Abertausende Travis
Bickles hervorgebracht“, sagte Scor-
sese laut der Nachrichtenagentur PA
mit Blick auf den Terrorismus. „Sie
sagen sich, sie hätten nichts zu ver-
lieren.“ Der Taxifahrer Travis Bickle,
gespielt von Robert De Niro, hatte
sich in dem US-Drama von 1976 aus
Abscheu über die New Yorker Halb-
welt immer mehr in Frust, Wut, Hass
und Gewalt gesteigert.
—————
www.np-coburg.de/feuilleton

Isabelle Huppert

Gedanken-Sprünge

Das Gehirn des spitzohrigen Mr.
Spock, einer Figur aus der Kult-

serie „Star Trek“, funktioniert streng
nach den Regeln der Logik. Gefüh-
le, Glaube und Selbstbetrug sind
dem Halbvulkanier gänzlich fremd.
Wenn Mr. Spock denkt und han-
delt, dann hat er nur eine Richt-
schnur: den kühl abwägenden Ver-
stand.

So sind wir Menschen nicht ge-
strickt. Verstand haben wir auch,
aber der wird ständig bedrängt von
unserem Hang zur Irrationalität.
Klar, Menschen haben Großes voll-
bracht. Die alten Ägypter haben Py-

ramiden gebaut, Bach hat die Mat-
thäus-Passion komponiert, Einstein
die Relativitätstheorie entwickelt.
Trotzdem: Evolutionsbiologisch ge-
sehen ist unser Gehirn nicht primär
dazu konstruiert, um euklidische
Geometrie zu betreiben oder Cum-
Ex-Geschäfte auszutüfteln, um das
Finanzamt auszutricksen. Für die
frühen Menschen ging es einfach
nur darum zu überleben, und dazu
war es wichtig zu wissen: Zu wel-
cher Horde gehöre ich? Wem kann
ich vertrauen? Wo lauert der Säbel-
zahntiger?

Warum halten manche Menschen
trotz Gegenargumenten eisern an
ihrer politischen Meinung fest? Wa-
rum lassen sich die Anhänger Do-
nald Trumps von den Chaostagen
im Weißen Haus nicht im mindes-
ten beirren? Neurowissenschaftler
in Kalifornien sind der Frage nach-
gegangen. Das Ergebnis: In unserem
Gehirn gibt es so etwas wie eine
Schalt-Zentrale für politische Über-
zeugung. Es wird dann ein Bereich
aktiv, der sonst für Bedrohung und

Gefahren zuständig ist: die Amygda-
la. Wenn unsere Meinung in Frage
gestellt wird, schlägt unser Gehirn
Alarm – wie damals, wenn fremde
Horden in die Jagdgründe des Ur-
menschen einfielen. Testpersonen
in diesem Alarm-Zustand sind
schlechterdings nicht in der Lage,
sich vom Gegenteil überzeugen zu
lassen. Sie verbarrikadieren sich in
der Wagenburg ihrer Weltsicht. Stu-
dienleiter Jonas Kaplan vergleicht
deshalb politische Überzeugungen
mit dem religiösen Glauben. Beide
sind Teil unserer Identität und
wichtig für unser soziales Umfeld,
wichtig dafür, welcher Gruppe wir
uns zugehörig fühlen.

Identität und Zugehörigkeit sind
nichts Negatives, sofern sie nicht in
radikale Polarisierung münden. Die
USA, so hört man jetzt häufig, seien
ein tief gespaltenes Land. Das ist
freilich nicht erst der Fall, seit Do-
nald Trump Präsident ist. Die Poli-
tologen Shanto Iyengar (Stanford)
und Sean Westwood (Princeton) ha-
ben in einer 2015 erschienenen Stu-

die darauf hingewiesen, dass die Ab-
neigung gegen Menschen mit ande-
ren politischen Ansichten in den
vergangenen vier Jahrzehnten in
den USA drastisch gestiegen ist. Iy-

engar und Westwood belegten das
u.a. mit einem Test, bei dem An-
hänger der Republikaner und der
Demokraten Stipendien an fiktive
Highschool-Abgänger vergeben soll-
ten. Die Noten der vermeintlichen
Bewerber erwiesen sich dabei als
zweitrangig, die Parteizugehörigkeit
dagegen spielte bei den Entschei-

dungen eine zentrale Rolle: Republi-
kaner vergaben Stipendien an Repu-
blikaner, Demokraten an Demokra-
ten. Erfreulich immerhin: Ob der
Bewerber schwarz oder weiß war,
spielte kaum eine Rolle.

Um sich die Mitgliedschaft in ei-
ner Gruppe, Partei oder Sekte zu
verdienen, muss man signalisieren,
dass man diese und keine andere
unterstützt. Und das kann man am
einfachsten dadurch, dass man riva-
lisierende Gruppen attackiert und
verunglimpft. Trump sorgt für solch
klare Fronten. Aber ist das gut für
das Land? In Deutschland gibt es,
anders als in den USA, nicht zwei
Parteienblöcke, die sich unversöhn-
lich gegenüberstehen. Es gibt meh-
rere Parteien und die sind darauf
angewiesen, miteinander zu koalie-
ren. Das fördert den demokrati-
schen Dialog. Außen vor ist derzeit
nur die AfD. Die setzt, wie alle
Rechtspopulisten, auf die Strategie
der Polarisierung; in ihrer Weltsicht
ist die übrige politische Landschaft
schlicht „linksgrün versifft“.

„Wenn die Menschen niemals etwas
Dummes täten, geschähe auch
nichts Vernünftiges“, hat der Philo-
soph Ludwig Wittgenstein gesagt.
Verstand plus Emotion ergibt Krea-
tivität. Insofern können wir ganz
zufrieden sein, dass wir Menschen
sind und nicht nur Verstandeswe-
sen wie Mr. Spock. Andererseits: Ein
bisschen mehr Spock täte uns
manchmal schon ganz gut. Nie und
nimmer wäre der auf die Idee ge-
kommen, Donald Trump zum Präsi-
denten der Vereinigten Staaten von
Amerika zu wählen, einen Mann,
der sich selbst vergöttert und jeden
Morgen wirres Zeug twittert. Nie
und nimmer würde Spock dem De-
magogen Erdogan, der seinem Volk
die Freiheit nehmen will, zujubeln
wie Millionen Türken es tun. So ir-
rational, so verführbar sind nur
Menschen, die, wenn ihre Hoffnun-
gen und Emotionen, ihre Vertrau-
ens- und Glaubensbereitschaft
machtvoll überschäumen, die war-
nende Stimme der Vernunft gern
auch mal ganz leise stellen.

VonFriedrich Rauer

Mr. Spock
und die
Stimme der
Vernunft

Im Sog der Seelenfänger
Packend statt plakativ:
„Jihad Baby!“ erzählt auf
eindringliche Weise von
Sinnsuche und Verführung.

Von Dieter Ungelenk

Cob�rg – „Die Bärte sind auch cool“, meint
Jona. Aber ist es nicht bloß der maskuline
Look, der ihm imponiert: Respekt, Höflich-
keit, Brüderlichkeit – in der Moschee findet
der Junge, was er in seiner Welt vermisst.
Und Ideale, Regeln, Perspektiven. Dass die
Lehre des Islam hier sehr unterschiedlich ge-
deutet wird, und dass es nicht alle gut mit
ihm meinen, will Jona nicht wahrhaben.

Jona ist eine Paradebeispiel für Radikalisie-
rung, insofern ist „Jihad Baby!“ ein Lehrstück
– doch pädagogisch plakativ kommt es nicht
daher bei seiner vom Publikum gefeierten
Uraufführung in der ausverkauften Reithalle.
Sondern intensiv, poetisch und sinnlich. Da-
niel Ratthei, der mit dem Stück das 2. Cobur-
ger Autorenforum gewonnen hat, ist mit sei-
nen 37 Jahren durchaus nahe genug dran an
der Figur, um deren Lebensgefühl, ihre Sinn-
krisen, Desorientierung und Verführbarkeit
nachfühlen und nachzeichnen zu können.

Und Maike Bouschen, die 25-jährige Regis-

seurin, bringt die aus der Sicht Jonas erzählte
Geschichte eindringlich auf die Studiobüh-
ne, mit Sinn für witzige Situationen, packen-
de Dramatik und beklemmende Momente.
Die Atmosphäre brennt an diesem 80-minü-
tigen Theaterabend: Klangcollagen des
Sounddesigners Lutz Gallmeister unterma-
len effektvoll die bedrohliche Entwicklung
auf der schwarzen Bühne. Daniel Tauer hat
sie spartanisch ausgestattet: Sieben schwarze
Stühle, am Rand eine gläserne Zelle – wir bli-
cken in Jonas Zimmer und in seine Seele, se-
hen ihn zwischen Chips und Bier abhängen
und austicken, die Wände vollkritzeln, auf-
gewühlt von seinen Sehnsüchten, zerrissen
zwischen spiritueller Unterwerfung und
ganz irdischer Liebe zu seinem Schwarm Jen-
ny.

Mehrere Herzen schlagen in seiner Brust,
und darum gibt es sieben Jonas in dieser Erst-
inszenierung des Schauspiels, das eigentlich
als Monologstück angelegt ist. Regisseurin
Maike Bouschen und Dramaturgin Carola
von Gradulewski verteilen Jonas Text nicht
einfach auf die identisch gekleideten Akteu-
re: Ingo Paulick steht als zentrale Erzähler-Fi-
gur gemeinsam mit seinem alter ego Benja-
min Hübner im Epizentrum des Geschehens,
das von ihren Mitspielern im fließenden Rol-
lenwechsel, schlaglichtartig reflektiert und
kommentiert wird. Dominik Tippelt, Ayman

Shanana, Kevin Pojani, Luca Schenk und
Christof Stier – allesamt überzeugend spie-
lende Nachwuchskräfte aus dem Jugendclub
bzw. dem Refugees-Projekt für junge Flücht-

linge – spiegeln als Chor oder solistisch die
Zerrissenheit Jonas und stellen zugleich sein
Umfeld dar: die zugedröhnte Clique in der
Disco, die gelangweilt in den Stühlen hän-

gende Klasse in der zwielichtigen Schul-Höl-
le, den zwischen Empathie und Autorität
schwankenden Lehrer, die Gläubigen in der
islamischen Gemeinde, in die Jona durch sei-
nen Freund Musa gefunden hat.

Auch online wird er missioniert: Die Clips
Pierre Pirols faszinieren ihn, denn der ist kein
Hassprediger, sondern ein Liebesprophet.
Michelle Bezerra reduziert ihn in ihren Vi-
deos auf den Mund, dem Frederik Leberle
seine Stimme gibt: die sanfte Stimme eines
smarten Seelenfängers, der Friede und Barm-
herzigkeit proklamiert. Doch sein Ton wird
drängender, der Duktus beschwörender, je
stärker Jona in den Radikalisierungssog gerät.
Dabei wird es immer einsamer um ihn, nach
und nach wenden sich auch seine muslimi-
schen Brüder ab – bis auf jene, die Fanatis-
mus und Gewalt predigen.

Jona ist anfällig für ihre Phrasen über das
„ungläubige Schweinesystem“ und ihre All-
machtsfantasien: „Die Jungen haben Res-
pekt, die Alten haben Schiss“, grinst er. Und
kapiert den Ernst seiner Lage erst, als ihn die
salafistischen Einpeitscher mit Autorität, Ag-
gression und Erniedrigung demoralisieren.
Den dramatischen Showdown erlebt er wie
in Trance – vielleicht ist es ja nur eine schlim-
me Vision.

WeitereVorstellungen am7., 8., 17., 18., 19.
März, Theater in derReithalle.Karten beiNP.

Zerrissen zwischen Coolness und Sinnsuche: Sieben Darsteller verkörpern Jona in der Coburger
Uraufführung des Jugendstücks „Jihad Baby!“. Foto: Henning Rosenbusch

Bombenstimmung in Napoli
Mit glutvoller Musik,
Wortwitz und überdrehter
Handlung verführt im Lan-
destheater „Die Stumme
Serenade“. Das Publikum
wird zum Paparazzi und
eins ist sicher: Regierungs-
Wechsel und Happy-End.

Von Bernd Schellhorn

Cob�rg – Völlig klar: Die Liebe geht
seltsame Wege. Vor allem bei den
Schönen und Mächtigen. Das bestä-
tigt sich jeden Tag und überfüllt die
Hochglanz-Blätter sowie Dreiviertel
des Internets. Je doller, desto proller:
Das Leben ist ein Schauspiel. Ein
Hoch auf die Eitelkeit und die oberen
Zehntausend, die diese für uns auf
großer Weltbühne zelebrieren.

So vollkommen überdreht, nahe-
zu „abgedreht“, geht es auch in Nea-
pel zu in den wunderbaren Zeiten
des Wirtschaftswunders. In seiner
Komödie mit Musik „Die stumme Se-
renade“ wandelt Erich Korngold zwi-
schen allen Genres und erschafft
etwas skurril Neues, weder Operette
noch Oper oder Musical. Am ehesten
könnte man sich diese aberwitzige
Abhandlung als Sittengemälde vor-
stellen im wahren Leben des chaoti-
schen Südens Italiens.

Aber auch die Bühne eignet sich
dafür: Denn ein Unbekannter hat
unter das Bett des cholerischen Präsi-
denten (ein grandioser Brüller:
Thorsten Köhler) eine Bombe gelegt
und musste sich vorher durch das
Schlafzimmer von dessen Frau
schleichen. Die ist eine bekannte
Schauspielerin (Anna Gütter spielt
bezaubernd und betört mit sinnli-

chem Sopran in den Arien) und
bauscht die Geschichte auf zu einem
romantischen Entführungsversuch.
Ihr in sie verliebter Schneider profi-
tiert davon und wird am Ende ihr
Gatte, dank seiner formidablen Cou-
ture-Kreationen (Salomón Zulic del
Canto ist charmanter Nutznießer
mit farbenreichem Bariton). Und der
kleine Redakteur mit dem guten
Netzwerk (Dirk Mestmacher plappert
und tänzelt sich durchs Leben) kriegt
die Probierdame des Modesalons ab
(’errlisch fransösis Jelena Bankovic).

Die Handlung, auch wenn sie plem-
plem erscheint, erfüllt die Statuten
des Evergreens: Keine Zeit, kein Ort.
Sie ist grandioser Screwball.

Die Dialoge sind komödienreif
und recht scharfkantig, verblüffen
mit gewandtem Wortspiel und sor-
gen für viele spontane Lacher. Der
Witz ist ebenso abgründig wie
schrullig: Da hat der Librettist Victor
Clement sehr gezielt aufgeschlagen.
Er wusste, dass sich die Eitlen und Be-
rühmten am liebsten selbst feiern.
Und dass die Selbstdarstellung aus

den unbekannten Mannequins Ob-
jekte der Begierde werden lässt (Heidi
Lynn Peters, Eva Maria Fischer und
Joanna Stark machen gute Figur auf
dem Catwalk). Ein mutierter Ge-
schäftsführer wird zur seriösen Dame
(sicher auf Pumps Stephan Ignaz).
Der Richter gründelt sich durch die
Verhandlung und der Bombenleger
erhebt sich zum Präsident (Stephan
Mertl sprudelt in beiden Rollen). Der
Minister für Sicherheit (Felix Rathge-
ber) und der Pater (Niklaus Scheibli)
haben ihre eigenen Moralvorstellun-

gen, die helfen beim Weiterkom-
men. Der Rest kuscht und dient: Der
Souffleur (Boris Stark), der Kassier
(Manfred Völk) und die Kammerfrau
(Kerstin Hänel) sowie das jubelnde
Volk (Statisterie).

Die prachtvollen Kostüme sind der
jeweiligen Figur auf den Leib ge-
schnitten und skizzieren genau Beruf
und gesellschaftliche Stellung. So
entfaltet sich ein farbenfroher Kos-
mos in wandlungsfähigen Bildern
auf der Drehbühne mit einem Kino-
eingang, einem Büro und einem Mo-
degeschäft (Bühnenbild und Kostü-
me Jan Hendrik Neidert und Lorena
Diaz Stephens). Weil der Orchester-
graben weit offen ist, verliert sich die
Textverständlichkeit der Arien und
Lieder etwas, was auch an der mit
großem Engagement und oft etwas
zu intensiv gespielten Musik liegt.

Der musikalische Leiter Roland
Fister hält das Timing genau in Fluss,
was dem Regisseur Tobias Materna
eher selten gelingt: Es bleibt öfters
schal bis träge, was er auf die Beine
und Bühne stellt. Etliche Szenen ste-
hen da einfach nur herum. Auch das
als Metaebene übergestülpte Filmset
mit dem Zuschauer als Paparazzi
hilft da wenig und wirkt konstruiert.

Aber zum großen Glück wird über
die grandiose hochromantisch-
kunstvolle Musik mit Ohrwurmcha-
rakter Glut und Leidenschaft inji-
ziert. Die Sänger und die Musiker des
Kammerorchesters geben dieser
überdrehten Screwball-Komödie ei-
nen farbenreich-nuancierten Rah-
men in nobler Eleganz. Es gibt Bra-
vos und begeisterten Applaus aus
dem am Faschingssamstag halbge-
füllten Großen Haus.

Die nächstenVorstellungen: 2., 5., 9.,
17., 19. März.
Karten bei derNeuen Presse.

PrachtvolleKostüme,Leidenschaft, eitle Selbstdarstellung: Esgeht zuwie imrichtigenLeben inErichKorngolds „Die
Stumme Serenade“. ImZentrum der Turbulenzen: Anna Gütter und Salomón Zulic del Canto. Foto: Jan Eichhorn
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Eine Clique zum Knuddeln
Coburgs Theaterfans
haben ja oft Grund zum
Jubeln. Aber diese „Spider
Murphy-Story“ toppt alles.
Die Rock’n’Roll-Revue
erobert die Herzen des
Publikums im Sturm.

VonDieter Ungelenk

Cob�rg – Liebe Blues-Brüder und
-Schwestern, liebe Tombstone-Fans,
liebe Schatzinsulaner, ihr müsst jetzt
stark sein: Eure Helden werden wir in
Ehren halten, aber die ewigen Charts
des Coburger Landestheaters haben
fortan neue Spitzenreiter. Sie heißen
Schorschi und Klaus-Dieter und Ve-
ronika und Elisabeth, sind einfach
zum Knuddeln und haben am Sams-
tag einen Jubel eingefahren, wie ihn
in den letzten 177 Jahren wohl nur
die unvergessene Rocky-Horror-
Show anno 1991 verursacht hat.
Tanzene Ovationen, donnernder
Dauerapplaus, 30 Minuten Zugabe,
Superstimmung auf, vor und (nach
vollbrachtem Kraftakt) gewiss auch
hinter und über der Bühne: „A Spider
Murphy-Story“ darf getrost schon
jetzt als Blockbuster der Saison gehan-
delt werden.

Vor Ort sollte diese mit enormem
Einsatz aller Abteilungen realisierte
Prachtshow alle wachrocken, die den
Wert des Coburger Theaters noch
immer nicht zu schätzen wissen.
Und dass ihr Donnerhall bis nach
München signalisieren wird, dass
mit diesem Landestheater Staat zu
machen ist, steht außer Frage: Gün-
ther Sigl, Sänger, Komponist und
Texter der Spider Murphy Gang , war
restlos überwältigt von der turbulen-
ten Rock’n’Roll-Revue, die ein toll-
kühner Regisseur, ein spiel- und
tanzfreudiges Ensemble und eine
starke Band aus seinem Lebenswerk
gezaubert haben. Und so kam er
nach dem furiosen „Schickeria“-Fi-
nale nicht nur zum Gratulieren auf
die Bühne, sondern rockte höchst

elastisch mit.
Dazu animiert die tolle Truppe

schließlich zweieinhalb Stunden
lang mit allergrößtem Elan, den Julia
Grunwald bis ins Detail durchcho-
reografiert hat und den Rock’n’Roll-
Tanzpaare des MTV-Bamberg mit
wahrhaft akrobatischen Einlagen
krönen. Die hochgradig tanzbaren
Songs stammen allesamt von der Spi-
der Murphy Gang, deren 40. Geburts-
tag Anlass zu dieser Hommage bot.
Doch nicht nur die Klassiker wie
„Herzklopfen“, „Dolce Vita Rita“,
„Skandal im Sperrbezirk“ oder „Som-
mer in der Stadt“ hat die sechsköpfi-

ge Band um Rüdiger Eisenhauer per-
fekt drauf, sondern auch Raritäten
wie die „Rock’n’Roll-Machine“ oder
„Lass die Kinder doch rock’n’roll’n“
gehen gut ins Blut und ins Ohr. Dass
das bayerische Idiom nicht jedem
der stimmgewandten Schauspieler/
innen authentisch über die Lippen
kommt, trübt den Spaß nicht wirk-
lich.

Der rote Faden, an dem Matthias
Straub die Song-Perlen aufzieht, ist
gar nicht dünn: Fantasievoll, gagbe-
wusst und sprachgewitzt hat der
Autor und Regisseur die Episoden zu
einer komödiantisch aufgebrezelten

Coming-of-Age-Geschichte verwo-
ben, die von den Lüsten und Früsten
der Spätpubertät erzählt, vom Wer
bin ich? und Wohin will ich?, von der
Angst vor der eigenen Courage. Naja,
und vor allem natürlich vom Bro-
deln der Hormone.

Die Pheromone flirren förmlich
durch die Luft in „Spider Murphy’s
Diner“, dem wohl einzigen Flucht-
punkt, den die bayerische Provinz-
stadt ihrer Jugend in den frühen
Sechzigern neben dem Lichtspiel-
haus zu bieten hat. Robert Schrag hat
den Zeitgeist hyperrealistisch auf die
Bühne geholt: Knallrote Barhocker

und karierter Tanzboden, Vintage-
Musicbox, Elvis und neonleuchten-
de Route-66-Ikonen an der Wand –
der coole Look von Freiheit und
Abenteuer, Klein-Amerika für deut-
sche Tagträumer.

Zu Coke und Lufthansa-Cocktail
wird hier zwischen Schule und Kino
nicht bloß geträumt: Sie baggern
und flirten und kokettieren und kon-
kurrieren, was das Zeug hält, die
Backfische und Halbstarken, die Cor-
nelia Volles nach dem letzten Schrei
der damaligen Mode kunterbunt ein-
gekleidet hat: Pettycoats und Hosen-
röcke für die Girls, Bundfaltenhosen

und Lederjacken für die Boys. Nur
Klaus-Dieter trägt Pullunder und
hat’s auch ansonsten nicht leicht im
Leben und bei den Frauen – aber da-
für die Lacher und die Herzen des Pu-
blikums auf seiner Seite: Ensemble-
neuling Valentin Kleinschmidts ver-
klemmt-verpeilter Nerd ist einfach
eine himmlische Kummer-Nummer.

Ein Besuch bei 32-16-8-Rosi in
München lindert seine Leiden – und
überhaupt ist die große Stadt der
Sehnsuchtsort für die Provinzkids.
Onkel Eberhard (Niklaus Scheibli),
der ihre Stammkneipe betreibt, er-
mutigt sie sogar, ihren Horizont zu
erweitern und überrascht mit Einbli-
cken in seine eigene bewegte Jugend.
Aber die Entscheidung zwischen
Bleiben und Gehen fällt schwer, der
konservative Geist sitzt tief, der Mut
ist kleiner als die Klappe.

Zur dicken Lippe neigen keines-
wegs nur der erdige Wurschti (Ingo
Paulick) und seine coolen Kumpel.
Auch die jungen Damen legen in den
verbalen Balz-Scharmützeln scharf-
züngige Schlagfertigkeit an den Tag:
Eva-Marianne Berger, Solvejg Scho-
mers, Marie-Sophie Weidinger und
Marina Pechmann geben sich so kess
wie emanzipiert. Und erliegen doch
im Zweifelsfalle der lässigen Aura
maskuliner Aufschneider wie Jürgen
alias Johnny Silver (Nils Liebscher),
der mit seiner Rockstar-Attitüde
nicht nur dem blondgelockten Grou-
pie Elisabeth (Veronika Hörmann)
und dem schüchtern-angepassten
Barkeeper Bohne (Thomas Kaschel)
imponiert.

Den wahren Rock’n’Roll-Spirit hat
dagegen einer intus: Schorschi (Ben-
jamin Hübner), der romantische Re-
bell, in dem es kräftig gärt und den es
hinauszieht aus dem Bürger-Mief,
was für dramaturgisch ergiebige
Spannungen und ein bisserl Melan-
cholie sorgt. Ob ihm der Ausbruch
gelingt, wird hier natürlich nicht
verraten.

Nur soviel: Das Ende ist happy,
und der Zuschauer auch. Oder um
mit den Spider Murphys zu singen:
„So a schöner Tag!“

Soa schöner Tag: „A Spider-Murphy-Story“ hat einen perfekten Start amLandestheater hingelegt. Foto: Sebastian Buff

„Aufgeb’n wird am Ende“
Werner Schmidbauer auf
dem Solopfad – und doch
nicht allein: Mit Sohn
Valentin schaut
der Liedermacher
nachdenklich und heiter
zurück und nach vorn.

VonDieter Ungelenk

Cob�rg – Mei, ist die süß: Eine halbe
Portion Gitarre hat der Schmidbauer
in der Hand, hockt sich vorn an den
Bühnenrand und singt vom Irrglau-
ben an Macht und Geld und Chefs
und Prinzip und System. Und von
dem, woran es sich zu glauben lohnt:
„Doch i glaub, was mei Herz mir ver-
zählt, ich glaub an Musik und an Di.“
Und schon ist sie wieder da: diese
Vertrautheit, diese ungekünstelte
Wohlfühlatmosphäre, die „den
Schmidl“ und seine Fans verbindet.
Vor allem hier: Im „Schwarzen Bä-
ren“ hat er vor 24 Jahren mit seinen
„SchmidbauerS“ vor halbleerem Saal
gerockt, aber schon beim nächsten
Mal war die Bude voll – und so blieb
es dann auch, wenn er mit seinem
kongenialen Kumpel Martin Kälbe-
rer immer wieder gerne herkam.

Nun also: kein Martin, kein Piano,
kein Hang und alle die anderen Käl-
berschen Klangwunder – daran muss

sich nicht nur das Publikum gewöh-
nen: „Manchmal schau i nach rechts
und denk mir: wo is er?“ schmunzelt
Schmidl. Nochmal stellt er klar, dass
sie in aller Freundschaft nun erst mal
getrennte Musik-Wege gehen. Die
Zeit war reif – wofür, das erzählt der
bayerische Liedermacher an diesem
Abend, den er mühelos fast ganz
alleine stemmt, mit seiner kleinen,
aber klangstarken Guitalele, zwei
ausgewachsenen Gitarren, Mund-
harmonika und ganz viel Spaß. Und
einem Überraschungsgast, aber der
kommt später ins Spiel.

Erstmal stöbert der Momenten-
sammler in seiner Schatzkiste, in der
sich viel angesammelt hat in den
letzten 35 Jahren, persönliche
„Hits“, Vergessenes, Verborgenes,
Persönliches, was noch keiner kennt.
Das berührende Lied für seine schon
mit fünf Jahren sehr selbstbewusste
Tochter Anna zum Beispiel. Oder der
Road-Blues aus den 80ern, in dem
der junge Schmidl mit dem reifen
Chuck Berry humorvoll den Verfall
der Pop-Kultur beklagt. Mittlerweile
ist aus dem Straßenmusikanten ein
nur äußerlich ergrauter Mittfünfzi-
ger geworden, der seinen von Zipper-
lein geplagten Altersgenossen Mut
macht: „Aufgeb’n wird am Ende“. Bis
dahin wird intensiv gelebt, macht
Schmidbauer klar in seinen Liedern,
die er auch solo mit feiner, oft per-
cussiver Gitarrenbegleitung so ab-

wechslungsreich und eindringlich
formt, dass der Genuss- und Auf-
merksamkeitspegel im Saal in kei-
nem Moment schwächelt.

Stings bajuwarisierte „Felder voller
Gold“ schimmern auch in der Gitar-
renversion bezaubernd, Pippo Polli-
nas Ode an das unerklärlich wunder-
bare Leben beglückt und süffisant
mokiert sich der Schmidl über das
Wohlstandsjammern: „Mei geht’s
uns heit wieder schlecht.“ Die „Zeit
der Deppen“ ist nicht überwunden,
ganz im Gegenteil – und darum singt
Werner Schmidbauer mit Verstär-
kung dagegen an: Sohn Valentin hat
den 20 Jahre alten Song upgedatet
und spielt ihn wie schon bei den Lie-
dern auf Banz nun auch auf der Tour-
nee im Duett.

Der 30-Jährige nutzt die Gelegen-
heit auch, um zu zeigen, dass er mit
eigenen Profilsohlen auf den väterli-
chen Spuren wandelt: Mit der Mund-
art hat er es nicht so („im München
der 90er war das nicht cool“), und so
singt er auf hochdeutsch mal mit
Reggaegroove, mal im Neo-Barden-
ton vom Lebensgefühl seiner Gene-
ration („Schmeiß die Zweifel über
Bord“). Und „dimmt“ am Ende ge-
meinsam mit dem Papa das begeis-
terte Publikum im immer leiser wer-
denden Chorgesang auf Relaxmodus
herunter „Einfach nix, was wui
i mehr“. Aber die Coburger wollen
natürlich mehr. Und sie kriegen es.

Vereint singen sie gegen die Deppen an:Werner Schmidbauer und sein SohnValentin. Foto: Ungelenk

Gedanken-Sprünge

Im Stadtstaat Singapur mit seinen
knapp sechs Millionen Einwoh-

nern, die überwiegend in Hochhäu-
sern leben, haben Kinder kaum
noch Kontakt zur Natur. Was sie
über die Tier- und Pflanzenwelt wis-
sen, erfahren sie in der Schule, aus
Büchern, aus dem Internet. Seit ei-
niger Zeit kommt die Natur aller-
dings auch per Bus zu ihnen. Der
tourt, im Innern zu einem kleinen
Naturparadies aufgepeppt, mit
zahlreichen Pflanzen an Bord von
Schule zu Schule. Das Erziehungs-
ministerium in Singapur will damit
der wachsenden Naturentfremdung
entgegenwirken. Doch nicht nur in
Singapur haben die Jüngsten kaum
eine Ahnung, was draußen kreucht
und fleucht, blüht und grünt. Auch
bei uns verbringen Kinder und Ju-
gendliche nur noch wenig Zeit an
der frischen Luft und immer mehr
vor dem Computer.

Früher, vor wenigen Jahrzehnten
noch, spielten Kinder auf der Straße
„Räuber und Gendarm“, bauten
Baumhäuser, fingen Kaulquappen
im Bach, kamen abends dreckig und
mit aufgeschlagenen Knien nach
Hause. „Geh nach draußen spie-
len.“ Das war damals eine ganz nor-
male Ansage der Mütter. Heute wür-
den viele Kids ratlos die Schultern
zucken. Draußen spielen? Mit wem
denn nur? Da ist doch niemand.
Lieber gucken sie sich eine DVD an
oder dillern auf ihrem Smartphone
herum. Wald und Wiesen sind vie-
len Heranwachsenden gleichgültig
und den ängstlichen Eltern suspekt
– da kann ja so viel passieren! Seit
20 Jahren beobachtet der „Jugend-
report Natur“ das Verhältnis junger
Menschen zur Natur. Für den 7. Re-
port von 2016 wurden 1253 Schüle-
rinnen und Schüler der Klassenstu-

fen 6 und 9 in Nordrhein-Westfalen
befragt. „Die Distanz zur Natur wird
immer größer“, lautet Rainer Brä-
mers Fazit, Initiator und Autor der
Studie. Spätestens wenn Kinder an-
fangen, die sozialen Medien zu nut-
zen, gerate die Natur fast völlig aus
ihrem Blickfeld. Erschreckend sei

auch, dass grundlegendes Wissen
verloren gehe. So wussten nur 35
Prozent der Befragten, wo die Sonne
aufgeht; ein Fünftel kreuzte „im
Norden“ an. Einige glauben gar,
dass Südfrüchte, die es im Super-
markt zu kaufen gibt, im heimi-
schen Wald wachsen: Bananen,
Mangos oder Ananas. Und: Drei
Viertel der Jugendlichen sind zwar
prinzipiell für den Schutz von Um-
welt und Natur, aber nur jeder
fünfte lässt gerne einen Käfer über
seine Hand krabbeln.

Die Natur – der moderne Mensch
nimmt sie, wenn überhaupt, oft nur
noch als romantische Kulisse wahr.
Kein Wunder: Nach Angaben der
Vereinten Nationen leben in den
Industriestaaten 75 Prozent der Be-
völkerung in Städten, ein Trend, der
sich in den nächsten Jahrzehnten
noch verstärken wird. Und wer in
der Stadt aufwächst, hat selten die
Möglichkeit, Baumhütten zu bauen

und Tiere in freier Wildbahn zu be-
obachten. Selbst in Songtexten, Ro-
manen und Drehbüchern kommen
Naturbegriffe seit den 1950er Jahren
immer seltener vor, haben die Psy-
chologinnen Selin und Pelin Kese-
bir in einer umfangreichen Untersu-
chung herausgefunden.

Auch unser Schulsystem unter-
stützt die Naturbildung junger Men-
schen nicht sonderlich. Die Digitali-
sierung erfordert heute andere Prio-
ritäten. Gewiss, es gibt Umweltpro-
jekte, an denen Kinder teilnehmen
können. Nur: Dabei geht es meis-
tens darum, Wald und Wiese „auf-
zuräumen“. Auf der Strecke bleibt
das emotionale Erleben. Zentral sei
aber nicht die Aneignung von Wis-
sen über die Natur, meint der Neu-
robiologe Gerald Hüther, sondern
die am eigenen Leib gemachte Er-
fahrung in und mit der Natur, denn
nur so werde die Entdeckerfreude
und Gestaltungslust der Kinder an-
regt.

Ein chinesisches Sprichwort sagt:
„Wer einen Tag glücklich sein will,
der trinke! Wer ein Jahr glücklich
sein will, heirate! Wer immer glück-
lich sein will, der werde Gärtner.“
US-Forscher haben für den Mangel
an Naturerleben den Begriff nature
deficit disorder geprägt: Naturdefi-
zit-Störung. Und in der Tat fehlt uns
etwas Wesentliches, wenn wir nur
noch in einem von Menschen ge-
stalteten Umfeld leben, in einem
Kunstbiotop, abgekoppelt von unse-
ren existenziellen Wurzeln. Studien
belegen, dass Menschen, die in der
Nähe von Grünflächen leben, psy-
chisch gesünder und glücklicher
sind als solche, die nur von Gebäu-
den und Straßen umgeben sind. Der
Aufenthalt im Grünen, fernab von
Menschenmengen und Verkehrs-
lärm, trägt zum Wohlbefinden bei:
Blutdruck und Puls sinken, ebenso
der Cortisolgehalt im Blut – man
entspannt. Und ja: Frühe Naturer-
fahrungen sind besonders wichtig
für die Entwicklung der Kinder. Und
die sind es ja, die die Zukunft ge-
stalten werden, voraussetzt, die
Menschheit kriegt es irgendwie
doch noch hin, im Einklang mit der
Natur zu leben und nicht gegen sie.

VonFriedrich Rauer

Die Natur –
nur noch Kulisse?
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WM-Vorfreude und Aufstiegs-Träume
HSC-Neuzugang Christoph
Neuhold schafft mit der
österreichischen Auswahl
die Qualifikation zur Welt-
meisterschaft im Januar.
Vorher will er aber mit den
Coburger Handballern
durchstarten.

Von Pascal Grosch

Coburg – Seit knapp vierWochen ist
Coburg das neue Zuhause von Chris-
toph Neuhold. Und der 24-Jährige
zieht bislang ein durchweg positives
Fazit. „Die Stadt ist wirklich schön.
Ich fühle mich schon sehr wohl und
war sogar schon auf der Veste“, be-
richtet der Österreicher. Doch allzu
viel Zeit blieb dem Neuzugang des
HSC 2000 bislang nicht, um auf
Sightseeing-Tour zu gehen. „Der
Schwerpunkt im Training liegt aktu-
ell auf der Athletik. Das ist schon
sehr anstrengend unddas Pensum ist
nicht ohne. Aber man braucht gute
Grundlagen für die neue Saison“,
blickt der Rechtshänder voraus.
Doch bereits vor dem HSC-Trai-

ningsstart am 4. Juli lagen ereignis-
reiche Wochen hinter dem 1,94-Me-
ter-Mann, der vom ASV Hamm-
Westfalen nach Oberfranken ge-
wechselt ist. Nach seinem letzten Sai-
sonspiel für den Coburger Mitkon-
kurrenten in der zweiten deutschen
Spielklasse stand für den Handballer
aus der Alpenrepublik noch ein
wichtiges Ereignis mit der National-
mannschaft auf dem Programm: die
Playoff-Spiele zur Weltmeisterschaft
2019. Gegner für Neuhold & Co. war
die Auswahl Weißrusslands.
InMinsk gelang denÖsterreichern

ein 28:28-Unentschieden. „Das war
eine gute Ausgangslage“, erinnert
sich der Rückraum-Spieler. In Wien
bezwang das Team von Patrekur Jó-
hannesson die Osteuropäer dann
mit 31:26 und löste das Ticket für die
WM im kommenden Januar. „Das
war ein großartiges Gefühl. Die erste
Halbzeit war zwar nicht gut, aber wir
haben trotz-
dem am Ende
verdient ge-
wonnen“,
sagt der
100-Kilo-
Mann aus der
Steiermark,
der bei der Europameisterschaft in
diesem Jahr mit seinen Kollegen
schon nach der Vorrunde die Segel
streichen musste.
Besonders ärgerlich dabei: die Nie-

derlage gegen jeneWeißrussen. „Das
war unser erstes Gruppenspiel – und
zugleich unser Finale. Leider haben
wir mit einem Tor verloren.“ Diese
Niederlage habe wahrscheinlich das
Weiterkommen gekostet. Denn im
Anschluss folgten noch zwei deutli-
che Pleiten gegen Frankreich (26:33)
und Norwegen (28:39). „Die beiden
Länder sind für uns einfach eine
Nummer zu groß gewesen“, bekennt

der Handball-Profi, der für sein Land
seit seinem Debüt im November
2015 bislang 34 Spiele bestritten hat.
„Es ist jedes Mal eine Ehre für Öster-
reich zu spielen, vor allem zu Hause
vor eigenem Publikum. Wenn dann
die Hymne ertönt, ist das ein beson-
deres Gefühl und natürlich ein schö-

ner Moment“,
schwärmt der
24-Jährige.
Beim Turnier
im Januar 2019
trifft er mit sei-
nen Mann-
schaftskamera-

den auf Dänemark, Norwegen, Tune-
sien, Chile und Saudi-Arabien. In der
Sechser-Gruppe ziehen drei Teams in
die nächste Runde ein. „Bis dahin
kann noch so viel passieren. Es ist
schwer, bereits jetzt einzuschätzen,
wie unsere Chancen stehen.“
Bis es soweit ist, wartet für den

„Herr-der-Ringe“-Fan in Coburg
noch eine neue Herausforderung.
„Der HSC ist ein toller Verein mit
Erstliga-Erfahrung. Nachdem ichmit
Jan und Steffen (Anm. d. Red.: Trainer
Gorr und Geschäftsführer Ramer) ein
gutes Gespräch hatte, war schnell
klar, dass ich mich für Coburg ent-

scheide“, erklärt der gebürtige Leobe-
ner seine Beweggründe für einen
Wechsel in die Vestestadt. Am kom-
menden Wochenende steht für den
wurfgewaltigen Rechtshänder der
erste Test im neuen Trikot an, denn
der HSC geht im unterfränkischen
Kleinostheim beim „F.a.n.-Cup“ ins
Rennen. Gegner dort: TV Großwall-
stadt (HSC-Ligakonkurrent und Auf-
steiger aus der 3. Liga), TV Hütten-
berg (Absteiger aus der 1. Liga) sowie
die Eulen Ludwigshafen (1. Liga).
„Solche Vorbereitungsspiele sind
wichtig, um zu sehen, wo man noch
Schwächen hat. Es macht auchmehr
Spaß, als in der Kraftkammer zu ste-
hen“, freut sich der Neuzugang, der
sich in seiner neuen Mannschaft be-
reits pudelwohl fühlt. „Die Jungs
sind alle sehr nett und haben mich
super aufgenommen. Vor allem mit
Lukas und Max (Anm. d. Red.: Wu-
cherpfennig und Jaeger) unternehme
ich viel – mal einen Kaffee trinken
oder auch an denWochenenden.“
Auf der Platte will der ambitionier-

te Neu-Coburger schnell Fuß fassen
und aufmöglichst viel Spielzeit kom-
men. „Am Anfang ist es natürlich
erst einmal wichtig, die Abläufe und
Laufwege kennenzulernen. Das

schafft man durch viel Training.“
Das Übungs- und Vorbereitungspro-
gramm des Zweitligisten ist eng ge-
taktet. NachdemTurnier inKleinost-
heim wartet bereits der nächste Vie-
rer-Wettbewerb in Linden. In Mittel-
hessen bekommt es der HSC erneut
mit den Hüttenbergern zu tun. Au-
ßerdem trifft die Gorr-Truppe dort
auf den Bundesligisten HSG Wetzlar
sowie den letztjährigen Überflieger
der zweiten Liga und Aufsteiger Ber-
gischer HC.
Doch vor allem einDatumhat sich

ChristophNeuhold in seinemKalen-
der dick angestrichen: den 25. Au-
gust. An jenemSamstag läuft der ehr-
geizige Profi zum ersten Mal in der
HUK-Arena zum Saisonauftakt in ei-
nem Pflichtspiel für Gelb-Schwarz
auf. „Es ist eine super Arena mit
toller Atmosphäre. Das werde ich ge-
nießen – ich freuemich schondarauf
und hoffe, dass wir mit einem Sieg
starten werden“, sagt er und fügt
gleich noch an, welchen Stellenwert
er für die Coburger Handballer in Zu-
kunft haben möchte. „Ich will beim
HSC Verantwortung übernehmen
und mich weiter verbessern. Mein
Ziel ist es natürlich, mit Coburg in
die erste Liga aufzusteigen.“

Bei seinemBesuch inderSportredaktionderNeuenPresseerläuterteHSC-NeuzugangChristophNeuholdseineZiele, dieermitdenCoburgerHandballernund
mit der Nationalmannschaft Österreichs verfolgt. Foto:Michael Döhler

ZurPerson
Geburtstag: 27. April 1994

(24 Jahre alt)
Geburtsort: Leoben in der

Steiermark (Österreich)
Nationalität: Österreichisch
Familienstand: Ledig
Wohnort: Coburg
Größe: 1,94 Meter
Gewicht: 100 Kilogramm
Schulabschluss: Abitur
Beruf: Handball-Profi
Sportliche Stationen: ATV

Trofaiach (bis 2013), UHK
Krems (2013 bis 2016), ASV
Hamm-Westfalen (2016 bis
2018), HSC 2000 Coburg (seit
1. Juli)

Position: Rückraum links
Wurfhand: Rechts
Hobbys:Mit Freunden etwas

unternehmen
Vorbilder: Ivano Balíc
Lieblingsgetränk:Wasser
Lieblingsspeise: Tafelspitz
Lieblingsbuch: Herr der Rin-

ge
Lieblingsfilm: Herr der Rin-

ge
Lieblingsmusik: 80er und

90er

Ich will beim HSC Verantwortung
übernehmen und mich weiter

verbessern.
Christoph Neuhold,

HSC-Neuzugang im linken Rückraum

Handball

HSC 2000 zuerst
gegen Erstligisten

Kleinostheim/Coburg – Am kom-
menden Wochenende laden die
Handballer der HSG 94 Kahl/Klei-
nostheim zur 15. Auflage ihres
„f.a.n-Cups“ ein. Acht Teams, von
der Oberliga bis zur Handball-Bun-
desliga, kämpfen an drei Tagen in
zwei Turnieren in der Maingauhalle
von Kleinostheim um den Sieg.
Im Turnier der höherklassigen

Mannschaften am Samstag und
Sonntag tritt auch der HSC 2000 Co-
burg an. Das ist für Trainer Jan Gorr
und sein Team gleichzeitig der erste
echte Praxistest mit Blick auf die ers-
ten Pflichtspielaufgaben der neuen
Saison 2018/2019, das DHB-Pokal-
turnier in Kornwestheim am 18. und
19. August und den Ligastart mit
dem Heimspiel am 25. August gegen
HC Elbflorenz Dresden.
Mit dem TVHüttenberg, demHSC

Coburg und dem regionalen Verein
TV Großwallstadt treffen in Kleinos-
theim am Samstag gleich drei Hand-
ball-Zweitligisten aufeinander. Kom-
plettiert wird das Teilnehmerfeld
von Erstligist Eulen Ludwigshafen
Die vier Top-Teams spielen am Sams-
tag Halbfinals, wobei die Auslosung
ergebenhat, dass dieVestestädter um
20 Uhr auf Ludwigshafen treffen, die
Platzierungsspiele folgen am Sonn-
tag. red

—————
www.hsg-fan-cup.de

Basketball

Brose Bamberg
holt Kulboka

zurück
Bamberg – Basketball-Bundesligist
Brose Bamberg holt Arnoldas Kulbo-
ka zurück. Der 20-Jährige war ver-
gangene Saison an den italienischen
ErstligistenCapod’Orlando ausgelie-
hen. Im Juni sicherten sich die Char-
lotte Hornets in der nordamerikani-
schen Profiliga NBA in der zweiten
Draft-Runde an 55. Stelle die Rechte
am Litauer.
„Arnoldas ist ein Spieler, den man

sich in jedem Team wünscht. Er ist
jung, hat dennoch bereits eine gehö-
rige Portion an Erfahrung sammeln
können. Wir freuen uns, dass die
Hornets uns vertrauen und der Mei-
nung sind, dass wir ihn auf das
nächste Level heben können“, be-
tont Bambergs Sportdirektor Ginas
Rutkauskas.
„Letzte Saison war sehr wichtig

und gut für mich, denn ich bin er-
wachsen geworden: nicht nur als
Person, sondern auch sportlich. Die
Stärke und Erfahrung, mit 19 in der
italienischen Liga und der Basketball
Champions League eine gute und
wichtige Rolle für ein Team zu spie-
len, kannmir keinermehr nehmen“,
sagt Arnoldas Kulboka der bei Zalgi-
ris Kaunas ausgebildet wurde, ehe er
2015 zu Brose kam. In seinen zwei
Jahren in Bamberg bestritt er ein
Spiel in der Bundesliga, wurde inner-
halb des Bamberger Nachwuchsför-
dersystems jedoch zumeist bei den
Baunach Young Pikes sowie in der
Nachwuchs-Basketball-Bundesliga
eingesetzt. 2016 holte er mit dem
TSV Tröster Breitengüßbach den
deutschen U19-Titel. In Baunach
trumpfte er während der ProA-Sai-
son 2016/17 mit einem Punkte-
schnitt von 14,7 auf und war mit 56
getroffenen Dreiern bester Distanz-
werfer der „jungen Hechte“. Vergan-
gene Spielzeit wurde er zum italieni-
schen Erstligisten Capo d’Orlando
ausgeliehen. Dort kam er in 30 Liga-
Einsätzen auf durchschnittlich 8,3
Punkte. Zudem wurde er als bester
junger Spieler der Basketball Cham-
pions League ausgezeichnet. vog

2016 für die Young Pikes Baunach in
der 2. Bundesliga ProA in Aktion: Ar-
noldas Kulboka (rechts, hier im Duell
mit dem Nürnberger Cliff Clifton Lyo-
nell Tucker Jr. Bild: Pressefoto Zink

Gunther Czepera weiter BTTV-Vizepräsident
Der Altenkunstadter
Tischtennis-Funktionär
betreut auch nach der
Strukturreform den
Sport-Betrieb im Verband.
Eine BLSV-Ehrennadel
erhält Elisabeth Brückner
aus Kronach .

Reichertshofen/Altenkunstadt/
Kronach – Konrad Grillmeyer bleibt
weitere vier Jahre Präsident des Baye-
rischen Tischtennis-Verbandes
(BTTV). Beim 1. Ordentlichen Ver-
bandstag nach der in Kraft getrete-
nen Strukturreform mit nun 16 Be-
zirken wurde der bisherige Amtsin-
haber am Sonntag von den 73 Dele-
gierten mit überwältigender Mehr-
heit wiedergewählt. Auch dem für
den Bereich Sport zuständigen Vize-
präsidentenGunther Czepera aus Al-
tenkunstadt wurde erneut das Ver-
trauen ausgesprochen. Unter den
Personen, die geehrtwurden,war Eli-
sabeth Brückner aus Kronach.
Konrad Grillmeyer führt den mit

55000 Spielerinnen und Spielern in

mehr als 1500Vereinen größten Lan-
desverband im Deutschen Tischten-
nis-Bund (DTTB) nach dem Tod des
langjährigen BTTV-Präsidenten
Claus Wagner seit Juli 2016 an. Der
67-jährige Vilshofener ist bereits seit
2011 Mitglied des BTTV-Präsidiums.
„Ich bedanke mich für das große,

mir entgegengebrachte Vertrauen.
Wir haben in der neuenLegislaturpe-
riode große Ziele. Eine zentrale Auf-
gabe wird es sein, dem Mitglieder-
rückgang die Stirn zu bieten. Wir
müssen zeitgemäße Angebote fin-
den, um über unsere Vereine neue
Mitglieder gewinnen zu können und
das über alle Altersgruppen hinweg“,
betonte Grillmeyer.
Die weiteren Präsidiumsmitglieder

durften sich in Reichertshofen eben-
falls über ihre Wiederwahl freuen:
Gunther Czepera (Wohnort: Alten-
kunstadt/Bereich Sport), Josef Gra-
binger (Schwandorf/Finanzen),
Christine Zenz (Neustadt an der Do-
nau /Vereinsservice), Marcus Nikolei
(Schlüsselfeld/Jugend) und Norbert
Endres (Öffentlichkeitsarbeit, Lohr-
Wombach). Neben 39 Anträgen,
über die die das oberste Legislativ-
Gremium des BTTV zu entscheiden

hatte und über
die konstruktiv
diskutiert wur-
de, stand die
Verabschie-
dung des Haus-
halts 2018 auf
der Agenda.
Der Ver-

bandstag 2018
war der erste
nach der Strukturreform, die beim
Außerordentlichen Verbandstag
2017 in Amberg beschlossen wurde,
seit dem 1. Mai in Kraft ist und zur
Spielzeit 2018/2019 greift. Aus vor-
mals 63 Kreisen und sieben Bezirken
besteht der BTTVmittlerweile aus 16
Bezirken. Bei den Bezirkstagen im
Juni hatten sich die 16 neuen Bezirke
und ihre jeweilige Führungsmann-
schaft konstituiert.
Zahlreichen, verdienten Fachwar-

ten wurden Ehrungen zuteil. Den re-
nommierten Michael-Esterl-Ge-
dächtnispreis nahmen Horst-Günter
Ziegler (Bad Kissingen) und der Ver-
ein SV Buxheim in Empfang. Der
Georg-Apfelbeck-Gedächtnispreis
für besonders verdiente Fachwarte
im Verband erhielt Jochen Scheller

(Kaufering), der
Macher der In-
ternationalen
Bayerischen Se-
niorenmeister-
schaften von
Ruhpolding.
Das „neue“

BTTV-Präsidi-
um: Präsident
Konrad Grill-

meyer; Vizepräsidenten Gunther
Czepera (Sport), Josef Grabinger (Fi-
nanzen), Marcus Nikolei (Jugend),
Christine Zenz (Vereinsservice) und
Norbert Endres (Öffentlichkeitsar-
beit). Verbandsfachwarte sind San-
dra Peter (Einzelsport), Hans-Peter
Koller (Mannschaftssport), Michael
Hellwig (Seniorensport), Joachim
Car (Verbandsschiedsrichterob-
mann), Stefan Herold (Breitensport),
Stefan Plattner (Schulsport) und In-
go Hodum (Lehrwesen)
Auch Ehrungen durch den Bayeri-

schen Landessportverband (BLSV)
standen an. Die Ehrennadel Gold
mit goldenem Lorbeer erhielten
Gottfried Oswald (Altötting), Nor-
bert Endres (Lohr), Hans-Peter Koller
(Miesbach), Johann Fischer (Unter-

meitingen) und Manfred Geier (In-
golstadt), die Ehrennadel Gold mit
silbernem Lorbeer Elisabeth Brück-
ner (Kronach), die Ehrennadel Gold
mit großem Kranz Eduard Hoch-
muth (Cham), die Ehrennadel Gold
mit kleinem Kranz Dr. Torsten Kü-
neth (Weilheim), Robert Foerster
(München)und Barbara Knapp
(Fürth), die Ehrennadel Silber mit
Gold Heinz-Ulrich Schimmel (Straß-
lach), die Ehrennadel Bronze Dr. Mi-
chael Plattner (Weßling)
Vom BTTV ausgezeichnet mit der

Ehrennadel Gold mit großem Kranz
wurde Hans Fleischmann (Hir-
schau), die Ehrennadel Gold mit
kleinemKranz erhielten JoachimCar
(Fuchsstadt) und Joachim Hofmann
(München), die Ehrennadel Gold
Marcus Nikolei (Schlüsselfeld), Prof.
Dr. Peter Meyer (Nürnberg) und
Heinz-Ulrich Schimmel (Straßlach),
die Ehrennadel Silber mit Gold Josef
Grabinger (Schwandorf), die Ehren-
nadel Bronze Dr. Michael Plattner
(Weßling).
Für seine Verdienste als Schieds-

richter wurde Konrad Grillmeyer
(Vilshofen) mit der Ehrennadel Gold
mit großem Kranz ausgezeichnet. fl

Gunther Czepera Elisabeth Brückner

Aufbau einer Zeitung
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   Auf der Rückseite des vierten Buches, also auf der letzten Seite der Neuen Presse, 
 hat die Veranstaltungsseite „Event“ ihren Platz. 
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Heute
Live

Coburg, Irish Pub, 19 Uhr, Tomaha.
Coburg, Sonderbar, 22 Uhr, Unchain
Meinhart (Electro/Minimal).
Breitengüßbach, Festplatz, 21 Uhr, Spi-
der Murphy Gang (Deutschrock).

Nightlife & Party

Coburg, Monkeys, 23 Uhr, Retroclassics.
Bamberg, Brose Arena, 21 Uhr, Die größ-
te ABI Party Frankens.
Bayreuth, Borracho, 22 Uhr, Party Safari
2.0 mit DJ Fab X und DJ Sweven.

Kultur & Bühne

Coburg, Landestheater, Spiegelsaal, 10
Uhr, Kinderkonzert: „Die Querkel vom
Staffelberg“.
Coburg, Pfarrzentrum St. Augustin, 18
Uhr, Filmabend „Wilhelm II. – Der letzte
deutsche Kaiser“, Eintritt frei.
Coburg, Kirche St. Marien, Spittelleite,
19 Uhr, Angelicus Ensemble: Sakralge-
sänge der Orthodoxmusik (A cappella),
Eintritt frei.
Coburg, Landestheater, 19.30 Uhr, „Peer
Gynt“ (Ballett).
Coburg, Theater in der Reithalle, 20 Uhr,
Premiere:„Klassenkämpfe“ (Schauspiel).
Seßlach, Gemünda, Zehntscheune, 20
Uhr,3.Passionsspiele: „Ich bin der Weg“.
Sonneberg, Festplatz Mittlere Motsch,
16 Uhr, Circus Paul Busch – Arena der
Attraktionen.
Bad Staffelstein, Ev. Dreieinigkeitskir-
che, 19.30 Uhr, Bläserserenade.
Haßfurt, Rathaus, Innenhof, 20 Uhr, Kon-
zertreihe „abendlicht“: „Swing To Bing –
A Tribute To Bing Crosby“ mit dem Jörg
Seidel & Bernhard Pichl-Trio, Eintritt frei.
Erfurt, Innenstadt, 18 Uhr, Lange Nacht
der Museen und Galerien.
Ansbach, St. Gumbertus, 18 Uhr, Fränki-
scher Sommer (Barockmusik) – Eröff-
nungskonzert mit Fränkischer Philhar-
monie, dem Kammerchor der Universität
Erlangen-Nürnberg und Gesangssolisten.
Bad Neustadt an der Saale, Rhönklini-
kum, 19.30 Uhr, Bayerisches Ärzteor-
chester und Deutscher Ärztechor mit An-
tonín Dvǒráks „Stabat Mater“ und dem
„Lauda Sion Salvatorem“ von Felix Men-
delssohn Bartholdy.
Presseck, Dreifaltigkeitskirche, 19.30
Uhr, Fränkischer Theatersommer: „Frau
Lot und ihr Kampf gegen die Engel“
(Tanztheater).
Trebgast, Naturbühne, 20.30 Uhr, Pre-
miere: „Lysistrata“ (Komödie).

Feste & Märkte

Dörfles-Esbach, Dorfplatz, 18 Uhr, Dorf-
fest (bis So.): Irischer Abend mit „Hey-
wood“.
Altenkunstadt, Burkheim, Festzelt, 19
Uhr, 125 Jahre Feuerwehr Burkheim (bis
Mo.): Festauftakt: Islinger Musikanten.
Nürnberg, Pegnitzwiesen, 10 bis 23 Uhr,
6. Afrika Festival (bis So.), Workshops,
kulturelle Darbietungen, Afrika-Markt.
Schweinfurt, Volksfestplatz, 14 Uhr,
Volksfest (bis Mo.).

Morgen

Live

Coburg, Irish Pub, 19 Uhr, The Morning
Pints (Indie), Ostred (Alternative Rock).
Lichtenfels, Paunchy Cats, 20 Uhr, Chris-
tian Steiffen (Schlager).
Bamberg, Konzert- und Kongresshalle,
Hegelsaal, 20 Uhr, Götz Alsmann (Jazz).
Bayreuth, Universität, NW II Innenhof,
14 Uhr, Uniopenair: Moop Mama, Cosby,
Yalta Club, SAWA (Indie, Pop u.a.).
München, Olympiastadion, 19.30 Uhr,
Helene Fischer (Schlager).
Straufhain, Seidingstadt, Schlosspark,
19 Uhr, Böhmischer Abend mit den He-
xenberger Musikanten.

Nightlife & Party

Coburg, Monkeys, 23 Uhr, Tanzmatte:
House und Hiphop.
Itzgrund, Schottenstein, Festplatz, 21
Uhr, Feuerwehrparty mit der Freien Liga.
Kronach, Festung Rosenberg, 21 Uhr,
„Die Macht der Nacht“, 2 Areas, 4 DJs,
Live on stage: I’m Not A Band.
Nürnberg, Löwensaal, 22 Uhr, Die legen-
däre Ü30 Party.

Bayreuth, Borracho, 22 Uhr, Alex Estévez
& DJX-Clusive.
Bayreuth, Suite Club, 23 Uhr, Dancehall
Nice Again mit Soundselectors, Selecta
Hurry Can & Ric.
Trockau, Musiccenter, MC2, 21.30 Uhr,
Celebration – Party Nation mit DJ PI & DJ
TobeX.

Kultur & Bühne

Coburg, Schloss Ehrenburg, Schlosskir-
che, 11 Uhr, Musik zur Marktzeit.
Coburg, Landestheater, 11 Uhr, Kinder-
konzert: „Die Querkel vom Staffelberg“.
Coburg, Kunstsammlungen der Veste, 14
Uhr, Führung „Lucas Cranach – Botschaf-
ter der Reformation“.
Coburg, Landestheater, 19.30 Uhr, Pre-
miere: „La Bohème“ (Oper).
Coburg, Theater in der Reithalle, 20 Uhr,

„Klassenkämpfe“ (Schauspiel).
Ahorn, Bürgerhaus Linde, 14 Uhr, AZU-
RIT-Konzert mit dem Kammermusiken-
semble Consortium felicianum.
Bad Rodach, Heldritt, Waldbühne, 19.30
Uhr, „Cash – und ewig rauschen die Gel-
der“ (Komödie).
Meeder, Beuerfeld, Festhalle Wachs-
mann, 19.30 Uhr, Liederabend, anschl.
Live-Musik mit „Duo Comeback“.
Niederfüllbach, Schlosspark, 13 Uhr,
Square-Dance-Gruppe Bamberg.
Seßlach, Gemünda, Zehntscheune, 20
Uhr,3.Passionsspiele: „Ich bin der Weg“.
Sonneberg, Festplatz Mittlere Motsch,
16 und 19 Uhr, Circus Paul Busch.
Bad Staffelstein, Kurpark, Seebühne,
16.30 Uhr, Kurkonzert (entfällt bei
schlechtem Wetter), Eintritt frei.
Bamberg, Konzerthalle, 19 Uhr, Bayeri-
sches Ärzteorchester und Deutscher Ärz-
techor mit Antonín Dvǒráks „Stabat Ma-
ter“ und dem „Lauda Sion Salvatorem“
von Felix Mendelssohn Bartholdy.
Haßfurt, Rathaus, Innenhof, 20 Uhr, Kon-
zertreihe „abendlicht“: Huebnotix (Rock-
songs im Lagerfeuer-Sound), Eintritt frei.
Nürnberg, St. Egidien, 18 Uhr, Fränki-
scher Sommer (Barockmusik) – Eröff-
nungskonzert mit Fränkischer Philhar-
monie, dem Kammerchor der Universität
Erlangen-Nürnberg und Gesangssolisten.
Nürnberg, Meistersingerhalle, 21 Uhr,
Red Bull Flying Bach mit Flying Steps
(Breakdance-Weltmeister).
Bayreuth, Das Zentrum, 16 Uhr, „Ritter
Rost und das Gespenst“ (Musical/Bay-
reuther Kinder- und Spatzenchor).
Bayreuth, Studiobühne, Amphitheater,
20 Uhr, „Gott“ (Komödie), bei schlech-
tem Wetter Verlegung auf Hauptbühne.
Hollfeld, Schloss Wiesentfels, 19 Uhr,
Fränk. Theatersommer: „Billie Holliday –
Der Blues der Lady“ (Musiktheater).
Ebersdorf bei Coburg, ev. Gemeindezen-
trum, 19 Uhr, Vokalensemble Total Vo-
kal, Eintritt frei.
Mainleus, Schloss Wernstein, 20 Uhr,

Fränkischer Theatersommer: „Don Juan“
(Schauspiel).
Obermaßfeld-Grimmenthal, Lindenplatz,
19.30 Uhr, Premiere: „1612 – Hexen“
(Historienspiel des Südthüringer Ama-
teurtheaters.
Trebgast, Naturbühne, 15 Uhr, „Don Ca-
millo und seine Herde“.
Trebgast, Naturbühne, 20.30 Uhr, „Die
drei Eisheiligen und die kalte Sophie“
(Lustspiel).

Comedy & Kabarett

Coburg, Contakt, 20 Uhr, Theologisches
Kabarett mit Karl-Heinz und Ruth Röhlin:
„Alles in Luther“.
Hof, Freiheitshalle, 20 Uhr, Olaf Schu-
bert: „So!“.

Feste & Märkte

Dörfles-Esbach, Dorfplatz, 18 Uhr, Dorf-
fest (bis So.): Karibische Nacht mit „La-
tino Total“.
Kronach, Melchior-Otto-Platz, 8 bis 12
Uhr, Bauernmarkt.
Ludwigsstadt, Lauenhain, Festzelt, 18
Uhr, Saufest, Partystimmung mit Ali
& Querchl.
Burgkunstadt, Schützenhaus, 14 Uhr,
Schützenfest (auch So.), 18 Uhr, Bieran-
stich.
Altenkunstadt, Burkheim, Festzelt,
20.30 Uhr, 125 Jahre Feuerwehr Burk-
heim (bis Mo.): Stimmungsabend mit
den Dorfrockern.
Haßfurt, Goßmannsdorf, Kirchenburg, 10
Uhr, Dorffest (auch So.), Flohmarkt, 17
Uhr, Öffnung der Felsenkeller, 18 Uhr,
Eurumer Banditen.
Forchheim, Historischer Stadtkern, 10
bis 18 Uhr, Kunsthandwerkermarkt „aus-
gefallen – ausgezeichnet“ (auch So.).
Kulmbach, Festplatz, 13 Uhr, Flohmarkt.
Neustadt b. Coburg, Festzelt, 20 Uhr, 90
Jahre MC Neustadt: Live-Musik mit Wart
a-moll.

Schmalkalden, Viba-Park, Hauptbühne,
17 bis 18.30 Uhr, Höhepunkte populärer
Musik. Konzertprogramm mit Meininger
Hofkapelle und Gunther Emmerlich.

Sonstiges

Coburg, Kunstsammlungen der Veste,
14.30 Uhr, Highlight-Führung.
Kronach, Sparkassengebäude am Bahn-
hof, 15 Uhr, Flößerführung.
Teuschnitz, Rathaus, 21.30 Uhr, Teusch-
nitz leuchtet.
Geiselwind, Eventzentrum Strohofer, 15
Uhr, Traumsafari Festival mit DJ’s in exo-
tischer Umgebung (Techno, House u.a.).
Neustadt b. Coburg, Parkplatz Austraße,
10 Uhr, ADAC-Jubiläums-Geländefahrt
„Rund um die bayerische Puppenstadt“
für klassische Motorräder.

Sonntag, 14. Juli

Live

Kronach, Landesgartenschaugelände, 15
Uhr, Kronacher Musiksonntage: JazzMe-
lange und Heavy Notes, Eintritt frei.

Kultur & Bühne

Coburg, Landestheater, 15 Uhr, „Der
nackte Wahnsinn“ (Komödie).
Coburg, Contakt, Untere Realschulstra-
ße, 17 Uhr, „Mozart am Nachmittag“ mit
den Philharmonischen Solisten Coburg.
Coburg, Heilig-Kreuz-Kirche, 17 Uhr, Kir-
chenkonzert mit dem Philharmonischen
Blechbläserquintett, Eintritt frei.
Coburg, Theater in der Reithalle, 20 Uhr,
„Klassenkämpfe“ (Schauspiel).
Bad Rodach, Jagdschloss, 10 Uhr, Vernis-
sage 18. Oberfränkische Malertage Bad
Rodach (bis 12.7.).
Bad Rodach, Kurgarten, 10.30 bis 11.30
Uhr, Kurkonzert (Sonnensegel, bei
schlechtem Wetter Terrasse Thermal-
badrestaurant).
Bad Rodach, Heldritt, St. Nikolauskirche,
17 Uhr, Musik zum Gemeindefest mit
dem Posaunenchor Veilsdorf-Harras.
Sonneberg, Festplatz Mittlere Motsch, 11
und 15 Uhr, Circus Paul Busch.
Mitwitz, Wasserschloss, 18.30 Uhr, Mit-
witzer Schlosskonzert: „Höhenflüge“ mit
dem Phoenix-Trio.
Bad Staffelstein, Kurpark, Seebühne,
10.30 Uhr, Kurkonzert (entfällt bei
schlechtem Wetter), Eintritt frei.
Bad Staffelstein, Kloster Banz, Stiftskir-
che, 11.30 bis 12 Uhr, Orgelmatinee mit
Lothar Graap, Eintritt frei.
Bad Staffelstein, Schloss Oberau, 19.30
Uhr, Coburger Kammertrio mit Edgar
Eichstädter (Klarinette), Antonio Grimal-
di (Klavier), Andreas Hilf (Viola).

Bamberg, Konzert- und Kongresshalle,
Joseph-Keilberth-Saal, 17 Uhr, Kammer-
konzert der Bamberger Symphoniker.
Nürnberg, Meistersingerhalle, 18 Uhr,
Red Bull Flying Bach mit Flying Steps
(Breakdance-Weltmeister).

Bayreuth, Herzogkeller, 10.30 Uhr, Bene-
fiz-Konzert mit Klangkoordination, Ein-
tritt frei.
Bayreuth, Stadtkirche, 20 Uhr, Vogtland
Philharmonie (Werke von Mozart, Dvo-
řák, Schneider).
Kulmbach, Obere Stadtgalerie, 18 Uhr,
Finissage: „Die verlorene Schlacht“, von
Beka Gigauri mit Jazzkonzert, Eintritt
frei.
Mainleus, Veitlahm, Patersberghof,
Adam-Schneider-Saal, 19 Uhr, Fränki-
scher Theatersommer: „Frau Lot und ihr
Kampf gegen die Engel“ (Musiktheater).
Neudrossenfeld, Bräuwerck, 19 Uhr,
Fränkischer Theatersommer: „Die letzten
5 Jahre“ (Musiktheater).
Obermaßfeld-Grimmenthal, Lindenplatz,
16 Uhr, „1612 – Hexen“ (Historienspiel
des Südthüringer Amateurtheaters).
Römhild, Stiftskirche, 18 Uhr, Eine Hälf-
te von Dir – eine Hälfte von mir, Jiddi-
sche Lieder und Klezmer mit Valeriya
Shishkove (Gesang), Alexander Kens (Gi-
tarre), Gennadiy Nepomnjaschi (Klari-
nette).

Trebgast, Naturbühne, 15 Uhr, „Das
Dschungelbuch“ (Kinderstück), 20 Uhr,
Damenorchester Cappuccino.

Comedy & Kabarett

Coburg, Kongresshaus Rosengarten, 18
Uhr, Heißmann & Rassau: „Unterhal-
tungsabend“.

Feste & Märkte

Dörfles-Esbach, Dorfplatz, 9.30 Uhr,
Dorffest, Gottesdienst, 10.30 Uhr, Früh-
schoppen mit der Band „Project J“, 14
Uhr, Jugendorchester.
Burgkunstadt, Schützenhaus, 10 Uhr,
Schützenfest: Weißwurstfrühschoppen.
Altenkunstadt, Burkheim, Festzelt, 8.30
Uhr, 125 Jahre Feuerwehr Burkheim (bis
Mo.): Festgottesdienst, Frühschoppen
mit den Altenkunstadter Musikanten,
13.30 Uhr, Jubiläumsfestzug, anschl. mu-
sikalische Unterhaltung mit den Ans-
bachtaler Musikanten, 19 Uhr, 80er- und
90er-Partyabend mit Heaven.
Haßfurt, Goßmannsdorf, Kirchenburg, 10
Uhr, Dorffest, Oldtimerausstellung.
Nürnberg, Albrecht Dürer Airport, 11 bis
17 Uhr, Flughafenfest zum 60-jährigen
Jubiläum.
Straufhain, Linden, Backhaus, 10 Uhr,
Kunst- u. Handwerkermarkt, 13 Uhr, his-
tor. Festumzug, Gleichbergmusikanten.

Sonstiges

Coburg, Schloss Ehrenburg, 13.30 Uhr,
Kostümführung: „Queen Victoria“.
Coburg, Kunstsammlungen der Veste,
14.30 Uhr, Highlight-Führung.
Coburg, Schlossplatz, 14.30 Uhr, 3.
CityRun.
Rödental, Schloss Rosenau, Museumsla-
den, 15 Uhr, Kostümführung: „Sommer-
schloss und heiße Chocolade“.
Weitramsdorf, Tambach, Wildpark
Schloss Tambach, 7 Uhr, Exkursion: Mor-
genstimmung im Park, anschl. Frühstück
(mit Anmeldung).
Kronach, Schützenplatz, 9 Uhr, Oldtimer-
treffen mit Frankenwaldausfahrt.
—————
www.np-coburg.de/event

Morgen beim Uniopenair in Bayreuth
zu Gast: MOOP MAMA.

Die SPIDER MURPHY GANG spielt
heute in Breitengüßbach.

Daniela dé Santos gastiert am 3. Oktober ab 19 Uhr in der
Heilig-Kreuz-Kirche in Coburg. Die Musikerin entführt ihre
Zuhörer in die Welt der magischen Panflötenklänge. Außer-
dem besticht die Grand-Prix-Gewinnerin nicht nur durch ihr
virtuoses Flötenspiel – auch wegen ihrer Ausstrahlung hat
sie viele Fans im In- und Ausland gewonnen. Sie präsentiert
mit ihrem spanischen Temperament ihr neues Programm
„Nimm dir Zeit für dich“. Neben Klassikern wie „Don’t Cry

For Me Argentina“, „El Condor Pasa“, Leonard Cohens „Hal-
lelujah“ oder dem durch Gheorghe Zamfir berühmt geworde-
nen „Der einsame Hirte“ bietet die Künstlerin Welthits aus
unterschiedlichen Genres. Bereits mit fünf Jahren ging Da-
niela dé Santos in den Blockflötenunterricht. Später kamen
Gitarre, Orgel, Zither, Alt-, Bass- und Piccoloflöte und
schließlich Panflöte dazu. Karten für das Konzert in Coburg
sind im Ticketshop unserer Zeitung erhältlich.

Die Königin
der Panflöte

ANZEIGE

WPC - Terrassendielen in Holzoptik
7 Ober ächen und
17 Farbvarianten

aus hochwertigem, wetterfestem
Holz-Verbundwerkst !
Standardware innerhalb
einerWoche lieferbar !

05:05
21:26

02:44
16:36

Weitere Aussichten

Sonne & Mond

Unsere Region heute

Wetterlage

Die Sonne wechselt sich mit Wol-
ken ab, vereinzelt gibt es Schauer.
Die Höchsttemperaturen liegen
zwischen 22 und 30 Grad. Es weht
ein schwacher Wind aus östlichen
Richtungen. Nachts kühlt sich die
Luft auf 15 bis 13 Grad ab.

Morgen steigt die Wahrschein-
lichkeit für zum Teil kräftige Re-
gengüsse und Gewitter an. Mit
Höchsttemperaturen bis zu 26
Grad bleibt es sommerlich warm.
Am Sonntag und zu Beginn der
Woche wird es langsam kühler.

Deutschland
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SA SO MO DI

Die Daten beziehen sich auf Coburg
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Reisewetter

Im Tagesver-
lauf örtlich Schauer oder Gewitter.
Sonst freundlich. 22 bis 30 Grad.

Anfangs
freundlich, im Tagesverlauf über
den Bergen Schauer, 23 bis 32 Grad.

Mal Sonne, mal harm-
lose Wolkenfelder. 25 bis 31 Grad.

Immer mal wieder Re-
gengüsse oder Gewitter. Bis 31 Grad.

Im Norden
örtlich Schauer. Sonst freundlicher.
18 bis 30 Grad.

Im Norden und über den
Gebirgen wechselhaft, sonst teils
heiter, teils wolkig, 24 bis 32 Grad.

Wechselnd bis stark
bewölkt. Zum Teil kräftige Regen-
schauer und Gewitter. Bis 29 Grad.

Im Osten
freundlich, sonst Wolken, örtlich
kräftige Schauer, 22 bis 32 Grad.

Im äußersten
Osten Schauer, sonst freundlich.
18 bis 24 Grad.

Schwül-warme Luft bestimmt in
weiten Bereichen Mitteleuropas
das Wetter. So ist es heute teils
freundlich, teils wechselhaft mit

kräftigen Regengüssen und Ge-
wittern. Auch vom Südwesten Eng-
lands über Frankreich bis in den
Nordwesten Italiens ziehen inten-
sive Schauer mit Blitz und Donner
hinweg.

Im Osten und Nordosten fallen an-
fangs noch Schauer. Sonst ist es
zunächst heiter bis wolkig und tro-
cken. Im Tagesverlauf kann es dann
über den Mittelgebirgen, an den
Alpen sowie im Südwesten und
westlich des Rheins zum Teil schon
intensive Schauer und kräftige Ge-
witter geben. Die Temperaturen
steigen auf 25 bis 32 Grad.

Zurzeit stellt das Wetter den Or-
ganismus auf eine Belastungspro-
be. Personen mit niedrigem Blut-
druck leiden verstärkt unter Kreis-
laufbeschwerden. Auch Kopf-
schmerzen oder Migräne treten
vermehrt auf.

Gräserpollen fliegen in mittleren
bis hohen Konzentrationen.

Österreich/Schweiz:

Polen/Tschechien:

Italien:

Spanien/Portugal:

Griechenland/Türkei:

Frankreich:

Kanaren:

Balearen:

Nord- und Ostsee:
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   Das vierte Buch: 
Die Aufschlagseite gehört immer dem überregionalen Sport. Im Innenteil � ndet der Lokalsport seinen 
Platz. Für alle vier Ausgaben der Neuen Presse produziert die Sportredaktion eigene Seiten (Lokalsport 
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Die vorletzte Seite ist in der Regel der lokalen Wirtscha�  und dem Fernsehprogramm vorbehalten.
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WM-Vorfreude und Aufstiegs-Träume
HSC-Neuzugang Christoph
Neuhold schafft mit der
österreichischen Auswahl
die Qualifikation zur Welt-
meisterschaft im Januar.
Vorher will er aber mit den
Coburger Handballern
durchstarten.

Von Pascal Grosch

Coburg – Seit knapp vierWochen ist
Coburg das neue Zuhause von Chris-
toph Neuhold. Und der 24-Jährige
zieht bislang ein durchweg positives
Fazit. „Die Stadt ist wirklich schön.
Ich fühle mich schon sehr wohl und
war sogar schon auf der Veste“, be-
richtet der Österreicher. Doch allzu
viel Zeit blieb dem Neuzugang des
HSC 2000 bislang nicht, um auf
Sightseeing-Tour zu gehen. „Der
Schwerpunkt im Training liegt aktu-
ell auf der Athletik. Das ist schon
sehr anstrengend unddas Pensum ist
nicht ohne. Aber man braucht gute
Grundlagen für die neue Saison“,
blickt der Rechtshänder voraus.
Doch bereits vor dem HSC-Trai-

ningsstart am 4. Juli lagen ereignis-
reiche Wochen hinter dem 1,94-Me-
ter-Mann, der vom ASV Hamm-
Westfalen nach Oberfranken ge-
wechselt ist. Nach seinem letzten Sai-
sonspiel für den Coburger Mitkon-
kurrenten in der zweiten deutschen
Spielklasse stand für den Handballer
aus der Alpenrepublik noch ein
wichtiges Ereignis mit der National-
mannschaft auf dem Programm: die
Playoff-Spiele zur Weltmeisterschaft
2019. Gegner für Neuhold & Co. war
die Auswahl Weißrusslands.
InMinsk gelang denÖsterreichern

ein 28:28-Unentschieden. „Das war
eine gute Ausgangslage“, erinnert
sich der Rückraum-Spieler. In Wien
bezwang das Team von Patrekur Jó-
hannesson die Osteuropäer dann
mit 31:26 und löste das Ticket für die
WM im kommenden Januar. „Das
war ein großartiges Gefühl. Die erste
Halbzeit war zwar nicht gut, aber wir
haben trotz-
dem am Ende
verdient ge-
wonnen“,
sagt der
100-Kilo-
Mann aus der
Steiermark,
der bei der Europameisterschaft in
diesem Jahr mit seinen Kollegen
schon nach der Vorrunde die Segel
streichen musste.
Besonders ärgerlich dabei: die Nie-

derlage gegen jeneWeißrussen. „Das
war unser erstes Gruppenspiel – und
zugleich unser Finale. Leider haben
wir mit einem Tor verloren.“ Diese
Niederlage habe wahrscheinlich das
Weiterkommen gekostet. Denn im
Anschluss folgten noch zwei deutli-
che Pleiten gegen Frankreich (26:33)
und Norwegen (28:39). „Die beiden
Länder sind für uns einfach eine
Nummer zu groß gewesen“, bekennt

der Handball-Profi, der für sein Land
seit seinem Debüt im November
2015 bislang 34 Spiele bestritten hat.
„Es ist jedes Mal eine Ehre für Öster-
reich zu spielen, vor allem zu Hause
vor eigenem Publikum. Wenn dann
die Hymne ertönt, ist das ein beson-
deres Gefühl und natürlich ein schö-

ner Moment“,
schwärmt der
24-Jährige.
Beim Turnier
im Januar 2019
trifft er mit sei-
nen Mann-
schaftskamera-

den auf Dänemark, Norwegen, Tune-
sien, Chile und Saudi-Arabien. In der
Sechser-Gruppe ziehen drei Teams in
die nächste Runde ein. „Bis dahin
kann noch so viel passieren. Es ist
schwer, bereits jetzt einzuschätzen,
wie unsere Chancen stehen.“
Bis es soweit ist, wartet für den

„Herr-der-Ringe“-Fan in Coburg
noch eine neue Herausforderung.
„Der HSC ist ein toller Verein mit
Erstliga-Erfahrung. Nachdem ichmit
Jan und Steffen (Anm. d. Red.: Trainer
Gorr und Geschäftsführer Ramer) ein
gutes Gespräch hatte, war schnell
klar, dass ich mich für Coburg ent-

scheide“, erklärt der gebürtige Leobe-
ner seine Beweggründe für einen
Wechsel in die Vestestadt. Am kom-
menden Wochenende steht für den
wurfgewaltigen Rechtshänder der
erste Test im neuen Trikot an, denn
der HSC geht im unterfränkischen
Kleinostheim beim „F.a.n.-Cup“ ins
Rennen. Gegner dort: TV Großwall-
stadt (HSC-Ligakonkurrent und Auf-
steiger aus der 3. Liga), TV Hütten-
berg (Absteiger aus der 1. Liga) sowie
die Eulen Ludwigshafen (1. Liga).
„Solche Vorbereitungsspiele sind
wichtig, um zu sehen, wo man noch
Schwächen hat. Es macht auchmehr
Spaß, als in der Kraftkammer zu ste-
hen“, freut sich der Neuzugang, der
sich in seiner neuen Mannschaft be-
reits pudelwohl fühlt. „Die Jungs
sind alle sehr nett und haben mich
super aufgenommen. Vor allem mit
Lukas und Max (Anm. d. Red.: Wu-
cherpfennig und Jaeger) unternehme
ich viel – mal einen Kaffee trinken
oder auch an denWochenenden.“
Auf der Platte will der ambitionier-

te Neu-Coburger schnell Fuß fassen
und aufmöglichst viel Spielzeit kom-
men. „Am Anfang ist es natürlich
erst einmal wichtig, die Abläufe und
Laufwege kennenzulernen. Das

schafft man durch viel Training.“
Das Übungs- und Vorbereitungspro-
gramm des Zweitligisten ist eng ge-
taktet. NachdemTurnier inKleinost-
heim wartet bereits der nächste Vie-
rer-Wettbewerb in Linden. In Mittel-
hessen bekommt es der HSC erneut
mit den Hüttenbergern zu tun. Au-
ßerdem trifft die Gorr-Truppe dort
auf den Bundesligisten HSG Wetzlar
sowie den letztjährigen Überflieger
der zweiten Liga und Aufsteiger Ber-
gischer HC.
Doch vor allem einDatumhat sich

ChristophNeuhold in seinemKalen-
der dick angestrichen: den 25. Au-
gust. An jenemSamstag läuft der ehr-
geizige Profi zum ersten Mal in der
HUK-Arena zum Saisonauftakt in ei-
nem Pflichtspiel für Gelb-Schwarz
auf. „Es ist eine super Arena mit
toller Atmosphäre. Das werde ich ge-
nießen – ich freuemich schondarauf
und hoffe, dass wir mit einem Sieg
starten werden“, sagt er und fügt
gleich noch an, welchen Stellenwert
er für die Coburger Handballer in Zu-
kunft haben möchte. „Ich will beim
HSC Verantwortung übernehmen
und mich weiter verbessern. Mein
Ziel ist es natürlich, mit Coburg in
die erste Liga aufzusteigen.“

Bei seinemBesuch inderSportredaktionderNeuenPresseerläuterteHSC-NeuzugangChristophNeuholdseineZiele, dieermitdenCoburgerHandballernund
mit der Nationalmannschaft Österreichs verfolgt. Foto:Michael Döhler

ZurPerson
Geburtstag: 27. April 1994

(24 Jahre alt)
Geburtsort: Leoben in der

Steiermark (Österreich)
Nationalität: Österreichisch
Familienstand: Ledig
Wohnort: Coburg
Größe: 1,94 Meter
Gewicht: 100 Kilogramm
Schulabschluss: Abitur
Beruf: Handball-Profi
Sportliche Stationen: ATV

Trofaiach (bis 2013), UHK
Krems (2013 bis 2016), ASV
Hamm-Westfalen (2016 bis
2018), HSC 2000 Coburg (seit
1. Juli)

Position: Rückraum links
Wurfhand: Rechts
Hobbys:Mit Freunden etwas

unternehmen
Vorbilder: Ivano Balíc
Lieblingsgetränk:Wasser
Lieblingsspeise: Tafelspitz
Lieblingsbuch: Herr der Rin-

ge
Lieblingsfilm: Herr der Rin-

ge
Lieblingsmusik: 80er und

90er

Ich will beim HSC Verantwortung
übernehmen und mich weiter

verbessern.
Christoph Neuhold,

HSC-Neuzugang im linken Rückraum

Handball

HSC 2000 zuerst
gegen Erstligisten

Kleinostheim/Coburg – Am kom-
menden Wochenende laden die
Handballer der HSG 94 Kahl/Klei-
nostheim zur 15. Auflage ihres
„f.a.n-Cups“ ein. Acht Teams, von
der Oberliga bis zur Handball-Bun-
desliga, kämpfen an drei Tagen in
zwei Turnieren in der Maingauhalle
von Kleinostheim um den Sieg.
Im Turnier der höherklassigen

Mannschaften am Samstag und
Sonntag tritt auch der HSC 2000 Co-
burg an. Das ist für Trainer Jan Gorr
und sein Team gleichzeitig der erste
echte Praxistest mit Blick auf die ers-
ten Pflichtspielaufgaben der neuen
Saison 2018/2019, das DHB-Pokal-
turnier in Kornwestheim am 18. und
19. August und den Ligastart mit
dem Heimspiel am 25. August gegen
HC Elbflorenz Dresden.
Mit dem TVHüttenberg, demHSC

Coburg und dem regionalen Verein
TV Großwallstadt treffen in Kleinos-
theim am Samstag gleich drei Hand-
ball-Zweitligisten aufeinander. Kom-
plettiert wird das Teilnehmerfeld
von Erstligist Eulen Ludwigshafen
Die vier Top-Teams spielen am Sams-
tag Halbfinals, wobei die Auslosung
ergebenhat, dass dieVestestädter um
20 Uhr auf Ludwigshafen treffen, die
Platzierungsspiele folgen am Sonn-
tag. red

—————
www.hsg-fan-cup.de

Basketball

Brose Bamberg
holt Kulboka

zurück
Bamberg – Basketball-Bundesligist
Brose Bamberg holt Arnoldas Kulbo-
ka zurück. Der 20-Jährige war ver-
gangene Saison an den italienischen
ErstligistenCapod’Orlando ausgelie-
hen. Im Juni sicherten sich die Char-
lotte Hornets in der nordamerikani-
schen Profiliga NBA in der zweiten
Draft-Runde an 55. Stelle die Rechte
am Litauer.
„Arnoldas ist ein Spieler, den man

sich in jedem Team wünscht. Er ist
jung, hat dennoch bereits eine gehö-
rige Portion an Erfahrung sammeln
können. Wir freuen uns, dass die
Hornets uns vertrauen und der Mei-
nung sind, dass wir ihn auf das
nächste Level heben können“, be-
tont Bambergs Sportdirektor Ginas
Rutkauskas.
„Letzte Saison war sehr wichtig

und gut für mich, denn ich bin er-
wachsen geworden: nicht nur als
Person, sondern auch sportlich. Die
Stärke und Erfahrung, mit 19 in der
italienischen Liga und der Basketball
Champions League eine gute und
wichtige Rolle für ein Team zu spie-
len, kannmir keinermehr nehmen“,
sagt Arnoldas Kulboka der bei Zalgi-
ris Kaunas ausgebildet wurde, ehe er
2015 zu Brose kam. In seinen zwei
Jahren in Bamberg bestritt er ein
Spiel in der Bundesliga, wurde inner-
halb des Bamberger Nachwuchsför-
dersystems jedoch zumeist bei den
Baunach Young Pikes sowie in der
Nachwuchs-Basketball-Bundesliga
eingesetzt. 2016 holte er mit dem
TSV Tröster Breitengüßbach den
deutschen U19-Titel. In Baunach
trumpfte er während der ProA-Sai-
son 2016/17 mit einem Punkte-
schnitt von 14,7 auf und war mit 56
getroffenen Dreiern bester Distanz-
werfer der „jungen Hechte“. Vergan-
gene Spielzeit wurde er zum italieni-
schen Erstligisten Capo d’Orlando
ausgeliehen. Dort kam er in 30 Liga-
Einsätzen auf durchschnittlich 8,3
Punkte. Zudem wurde er als bester
junger Spieler der Basketball Cham-
pions League ausgezeichnet. vog

2016 für die Young Pikes Baunach in
der 2. Bundesliga ProA in Aktion: Ar-
noldas Kulboka (rechts, hier im Duell
mit dem Nürnberger Cliff Clifton Lyo-
nell Tucker Jr. Bild: Pressefoto Zink

Gunther Czepera weiter BTTV-Vizepräsident
Der Altenkunstadter
Tischtennis-Funktionär
betreut auch nach der
Strukturreform den
Sport-Betrieb im Verband.
Eine BLSV-Ehrennadel
erhält Elisabeth Brückner
aus Kronach .

Reichertshofen/Altenkunstadt/
Kronach – Konrad Grillmeyer bleibt
weitere vier Jahre Präsident des Baye-
rischen Tischtennis-Verbandes
(BTTV). Beim 1. Ordentlichen Ver-
bandstag nach der in Kraft getrete-
nen Strukturreform mit nun 16 Be-
zirken wurde der bisherige Amtsin-
haber am Sonntag von den 73 Dele-
gierten mit überwältigender Mehr-
heit wiedergewählt. Auch dem für
den Bereich Sport zuständigen Vize-
präsidentenGunther Czepera aus Al-
tenkunstadt wurde erneut das Ver-
trauen ausgesprochen. Unter den
Personen, die geehrtwurden,war Eli-
sabeth Brückner aus Kronach.
Konrad Grillmeyer führt den mit

55000 Spielerinnen und Spielern in

mehr als 1500Vereinen größten Lan-
desverband im Deutschen Tischten-
nis-Bund (DTTB) nach dem Tod des
langjährigen BTTV-Präsidenten
Claus Wagner seit Juli 2016 an. Der
67-jährige Vilshofener ist bereits seit
2011 Mitglied des BTTV-Präsidiums.
„Ich bedanke mich für das große,

mir entgegengebrachte Vertrauen.
Wir haben in der neuenLegislaturpe-
riode große Ziele. Eine zentrale Auf-
gabe wird es sein, dem Mitglieder-
rückgang die Stirn zu bieten. Wir
müssen zeitgemäße Angebote fin-
den, um über unsere Vereine neue
Mitglieder gewinnen zu können und
das über alle Altersgruppen hinweg“,
betonte Grillmeyer.
Die weiteren Präsidiumsmitglieder

durften sich in Reichertshofen eben-
falls über ihre Wiederwahl freuen:
Gunther Czepera (Wohnort: Alten-
kunstadt/Bereich Sport), Josef Gra-
binger (Schwandorf/Finanzen),
Christine Zenz (Neustadt an der Do-
nau /Vereinsservice), Marcus Nikolei
(Schlüsselfeld/Jugend) und Norbert
Endres (Öffentlichkeitsarbeit, Lohr-
Wombach). Neben 39 Anträgen,
über die die das oberste Legislativ-
Gremium des BTTV zu entscheiden

hatte und über
die konstruktiv
diskutiert wur-
de, stand die
Verabschie-
dung des Haus-
halts 2018 auf
der Agenda.
Der Ver-

bandstag 2018
war der erste
nach der Strukturreform, die beim
Außerordentlichen Verbandstag
2017 in Amberg beschlossen wurde,
seit dem 1. Mai in Kraft ist und zur
Spielzeit 2018/2019 greift. Aus vor-
mals 63 Kreisen und sieben Bezirken
besteht der BTTVmittlerweile aus 16
Bezirken. Bei den Bezirkstagen im
Juni hatten sich die 16 neuen Bezirke
und ihre jeweilige Führungsmann-
schaft konstituiert.
Zahlreichen, verdienten Fachwar-

ten wurden Ehrungen zuteil. Den re-
nommierten Michael-Esterl-Ge-
dächtnispreis nahmen Horst-Günter
Ziegler (Bad Kissingen) und der Ver-
ein SV Buxheim in Empfang. Der
Georg-Apfelbeck-Gedächtnispreis
für besonders verdiente Fachwarte
im Verband erhielt Jochen Scheller

(Kaufering), der
Macher der In-
ternationalen
Bayerischen Se-
niorenmeister-
schaften von
Ruhpolding.
Das „neue“

BTTV-Präsidi-
um: Präsident
Konrad Grill-

meyer; Vizepräsidenten Gunther
Czepera (Sport), Josef Grabinger (Fi-
nanzen), Marcus Nikolei (Jugend),
Christine Zenz (Vereinsservice) und
Norbert Endres (Öffentlichkeitsar-
beit). Verbandsfachwarte sind San-
dra Peter (Einzelsport), Hans-Peter
Koller (Mannschaftssport), Michael
Hellwig (Seniorensport), Joachim
Car (Verbandsschiedsrichterob-
mann), Stefan Herold (Breitensport),
Stefan Plattner (Schulsport) und In-
go Hodum (Lehrwesen)
Auch Ehrungen durch den Bayeri-

schen Landessportverband (BLSV)
standen an. Die Ehrennadel Gold
mit goldenem Lorbeer erhielten
Gottfried Oswald (Altötting), Nor-
bert Endres (Lohr), Hans-Peter Koller
(Miesbach), Johann Fischer (Unter-

meitingen) und Manfred Geier (In-
golstadt), die Ehrennadel Gold mit
silbernem Lorbeer Elisabeth Brück-
ner (Kronach), die Ehrennadel Gold
mit großem Kranz Eduard Hoch-
muth (Cham), die Ehrennadel Gold
mit kleinem Kranz Dr. Torsten Kü-
neth (Weilheim), Robert Foerster
(München)und Barbara Knapp
(Fürth), die Ehrennadel Silber mit
Gold Heinz-Ulrich Schimmel (Straß-
lach), die Ehrennadel Bronze Dr. Mi-
chael Plattner (Weßling)
Vom BTTV ausgezeichnet mit der

Ehrennadel Gold mit großem Kranz
wurde Hans Fleischmann (Hir-
schau), die Ehrennadel Gold mit
kleinemKranz erhielten JoachimCar
(Fuchsstadt) und Joachim Hofmann
(München), die Ehrennadel Gold
Marcus Nikolei (Schlüsselfeld), Prof.
Dr. Peter Meyer (Nürnberg) und
Heinz-Ulrich Schimmel (Straßlach),
die Ehrennadel Silber mit Gold Josef
Grabinger (Schwandorf), die Ehren-
nadel Bronze Dr. Michael Plattner
(Weßling).
Für seine Verdienste als Schieds-

richter wurde Konrad Grillmeyer
(Vilshofen) mit der Ehrennadel Gold
mit großem Kranz ausgezeichnet. fl

Gunther Czepera Elisabeth Brückner
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Au� au einer Zeitung

   Auf der Rückseite des vierten Buches, also auf der letzten Seite der Neuen Presse, 
 hat die Veranstaltungsseite „Event“ ihren Platz. 
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Heute
Live

Coburg, Irish Pub, 19 Uhr, Tomaha.
Coburg, Sonderbar, 22 Uhr, Unchain
Meinhart (Electro/Minimal).
Breitengüßbach, Festplatz, 21 Uhr, Spi-
der Murphy Gang (Deutschrock).

Nightlife & Party

Coburg, Monkeys, 23 Uhr, Retroclassics.
Bamberg, Brose Arena, 21 Uhr, Die größ-
te ABI Party Frankens.
Bayreuth, Borracho, 22 Uhr, Party Safari
2.0 mit DJ Fab X und DJ Sweven.

Kultur & Bühne

Coburg, Landestheater, Spiegelsaal, 10
Uhr, Kinderkonzert: „Die Querkel vom
Staffelberg“.
Coburg, Pfarrzentrum St. Augustin, 18
Uhr, Filmabend „Wilhelm II. – Der letzte
deutsche Kaiser“, Eintritt frei.
Coburg, Kirche St. Marien, Spittelleite,
19 Uhr, Angelicus Ensemble: Sakralge-
sänge der Orthodoxmusik (A cappella),
Eintritt frei.
Coburg, Landestheater, 19.30 Uhr, „Peer
Gynt“ (Ballett).
Coburg, Theater in der Reithalle, 20 Uhr,
Premiere:„Klassenkämpfe“ (Schauspiel).
Seßlach, Gemünda, Zehntscheune, 20
Uhr,3.Passionsspiele: „Ich bin der Weg“.
Sonneberg, Festplatz Mittlere Motsch,
16 Uhr, Circus Paul Busch – Arena der
Attraktionen.
Bad Staffelstein, Ev. Dreieinigkeitskir-
che, 19.30 Uhr, Bläserserenade.
Haßfurt, Rathaus, Innenhof, 20 Uhr, Kon-
zertreihe „abendlicht“: „Swing To Bing –
A Tribute To Bing Crosby“ mit dem Jörg
Seidel & Bernhard Pichl-Trio, Eintritt frei.
Erfurt, Innenstadt, 18 Uhr, Lange Nacht
der Museen und Galerien.
Ansbach, St. Gumbertus, 18 Uhr, Fränki-
scher Sommer (Barockmusik) – Eröff-
nungskonzert mit Fränkischer Philhar-
monie, dem Kammerchor der Universität
Erlangen-Nürnberg und Gesangssolisten.
Bad Neustadt an der Saale, Rhönklini-
kum, 19.30 Uhr, Bayerisches Ärzteor-
chester und Deutscher Ärztechor mit An-
tonín Dvǒráks „Stabat Mater“ und dem
„Lauda Sion Salvatorem“ von Felix Men-
delssohn Bartholdy.
Presseck, Dreifaltigkeitskirche, 19.30
Uhr, Fränkischer Theatersommer: „Frau
Lot und ihr Kampf gegen die Engel“
(Tanztheater).
Trebgast, Naturbühne, 20.30 Uhr, Pre-
miere: „Lysistrata“ (Komödie).

Feste & Märkte

Dörfles-Esbach, Dorfplatz, 18 Uhr, Dorf-
fest (bis So.): Irischer Abend mit „Hey-
wood“.
Altenkunstadt, Burkheim, Festzelt, 19
Uhr, 125 Jahre Feuerwehr Burkheim (bis
Mo.): Festauftakt: Islinger Musikanten.
Nürnberg, Pegnitzwiesen, 10 bis 23 Uhr,
6. Afrika Festival (bis So.), Workshops,
kulturelle Darbietungen, Afrika-Markt.
Schweinfurt, Volksfestplatz, 14 Uhr,
Volksfest (bis Mo.).

Morgen

Live

Coburg, Irish Pub, 19 Uhr, The Morning
Pints (Indie), Ostred (Alternative Rock).
Lichtenfels, Paunchy Cats, 20 Uhr, Chris-
tian Steiffen (Schlager).
Bamberg, Konzert- und Kongresshalle,
Hegelsaal, 20 Uhr, Götz Alsmann (Jazz).
Bayreuth, Universität, NW II Innenhof,
14 Uhr, Uniopenair: Moop Mama, Cosby,
Yalta Club, SAWA (Indie, Pop u.a.).
München, Olympiastadion, 19.30 Uhr,
Helene Fischer (Schlager).
Straufhain, Seidingstadt, Schlosspark,
19 Uhr, Böhmischer Abend mit den He-
xenberger Musikanten.

Nightlife & Party

Coburg, Monkeys, 23 Uhr, Tanzmatte:
House und Hiphop.
Itzgrund, Schottenstein, Festplatz, 21
Uhr, Feuerwehrparty mit der Freien Liga.
Kronach, Festung Rosenberg, 21 Uhr,
„Die Macht der Nacht“, 2 Areas, 4 DJs,
Live on stage: I’m Not A Band.
Nürnberg, Löwensaal, 22 Uhr, Die legen-
däre Ü30 Party.

Bayreuth, Borracho, 22 Uhr, Alex Estévez
& DJX-Clusive.
Bayreuth, Suite Club, 23 Uhr, Dancehall
Nice Again mit Soundselectors, Selecta
Hurry Can & Ric.
Trockau, Musiccenter, MC2, 21.30 Uhr,
Celebration – Party Nation mit DJ PI & DJ
TobeX.

Kultur & Bühne

Coburg, Schloss Ehrenburg, Schlosskir-
che, 11 Uhr, Musik zur Marktzeit.
Coburg, Landestheater, 11 Uhr, Kinder-
konzert: „Die Querkel vom Staffelberg“.
Coburg, Kunstsammlungen der Veste, 14
Uhr, Führung „Lucas Cranach – Botschaf-
ter der Reformation“.
Coburg, Landestheater, 19.30 Uhr, Pre-
miere: „La Bohème“ (Oper).
Coburg, Theater in der Reithalle, 20 Uhr,

„Klassenkämpfe“ (Schauspiel).
Ahorn, Bürgerhaus Linde, 14 Uhr, AZU-
RIT-Konzert mit dem Kammermusiken-
semble Consortium felicianum.
Bad Rodach, Heldritt, Waldbühne, 19.30
Uhr, „Cash – und ewig rauschen die Gel-
der“ (Komödie).
Meeder, Beuerfeld, Festhalle Wachs-
mann, 19.30 Uhr, Liederabend, anschl.
Live-Musik mit „Duo Comeback“.
Niederfüllbach, Schlosspark, 13 Uhr,
Square-Dance-Gruppe Bamberg.
Seßlach, Gemünda, Zehntscheune, 20
Uhr,3.Passionsspiele: „Ich bin der Weg“.
Sonneberg, Festplatz Mittlere Motsch,
16 und 19 Uhr, Circus Paul Busch.
Bad Staffelstein, Kurpark, Seebühne,
16.30 Uhr, Kurkonzert (entfällt bei
schlechtem Wetter), Eintritt frei.
Bamberg, Konzerthalle, 19 Uhr, Bayeri-
sches Ärzteorchester und Deutscher Ärz-
techor mit Antonín Dvǒráks „Stabat Ma-
ter“ und dem „Lauda Sion Salvatorem“
von Felix Mendelssohn Bartholdy.
Haßfurt, Rathaus, Innenhof, 20 Uhr, Kon-
zertreihe „abendlicht“: Huebnotix (Rock-
songs im Lagerfeuer-Sound), Eintritt frei.
Nürnberg, St. Egidien, 18 Uhr, Fränki-
scher Sommer (Barockmusik) – Eröff-
nungskonzert mit Fränkischer Philhar-
monie, dem Kammerchor der Universität
Erlangen-Nürnberg und Gesangssolisten.
Nürnberg, Meistersingerhalle, 21 Uhr,
Red Bull Flying Bach mit Flying Steps
(Breakdance-Weltmeister).
Bayreuth, Das Zentrum, 16 Uhr, „Ritter
Rost und das Gespenst“ (Musical/Bay-
reuther Kinder- und Spatzenchor).
Bayreuth, Studiobühne, Amphitheater,
20 Uhr, „Gott“ (Komödie), bei schlech-
tem Wetter Verlegung auf Hauptbühne.
Hollfeld, Schloss Wiesentfels, 19 Uhr,
Fränk. Theatersommer: „Billie Holliday –
Der Blues der Lady“ (Musiktheater).
Ebersdorf bei Coburg, ev. Gemeindezen-
trum, 19 Uhr, Vokalensemble Total Vo-
kal, Eintritt frei.
Mainleus, Schloss Wernstein, 20 Uhr,

Fränkischer Theatersommer: „Don Juan“
(Schauspiel).
Obermaßfeld-Grimmenthal, Lindenplatz,
19.30 Uhr, Premiere: „1612 – Hexen“
(Historienspiel des Südthüringer Ama-
teurtheaters.
Trebgast, Naturbühne, 15 Uhr, „Don Ca-
millo und seine Herde“.
Trebgast, Naturbühne, 20.30 Uhr, „Die
drei Eisheiligen und die kalte Sophie“
(Lustspiel).

Comedy & Kabarett

Coburg, Contakt, 20 Uhr, Theologisches
Kabarett mit Karl-Heinz und Ruth Röhlin:
„Alles in Luther“.
Hof, Freiheitshalle, 20 Uhr, Olaf Schu-
bert: „So!“.

Feste & Märkte

Dörfles-Esbach, Dorfplatz, 18 Uhr, Dorf-
fest (bis So.): Karibische Nacht mit „La-
tino Total“.
Kronach, Melchior-Otto-Platz, 8 bis 12
Uhr, Bauernmarkt.
Ludwigsstadt, Lauenhain, Festzelt, 18
Uhr, Saufest, Partystimmung mit Ali
& Querchl.
Burgkunstadt, Schützenhaus, 14 Uhr,
Schützenfest (auch So.), 18 Uhr, Bieran-
stich.
Altenkunstadt, Burkheim, Festzelt,
20.30 Uhr, 125 Jahre Feuerwehr Burk-
heim (bis Mo.): Stimmungsabend mit
den Dorfrockern.
Haßfurt, Goßmannsdorf, Kirchenburg, 10
Uhr, Dorffest (auch So.), Flohmarkt, 17
Uhr, Öffnung der Felsenkeller, 18 Uhr,
Eurumer Banditen.
Forchheim, Historischer Stadtkern, 10
bis 18 Uhr, Kunsthandwerkermarkt „aus-
gefallen – ausgezeichnet“ (auch So.).
Kulmbach, Festplatz, 13 Uhr, Flohmarkt.
Neustadt b. Coburg, Festzelt, 20 Uhr, 90
Jahre MC Neustadt: Live-Musik mit Wart
a-moll.

Schmalkalden, Viba-Park, Hauptbühne,
17 bis 18.30 Uhr, Höhepunkte populärer
Musik. Konzertprogramm mit Meininger
Hofkapelle und Gunther Emmerlich.

Sonstiges

Coburg, Kunstsammlungen der Veste,
14.30 Uhr, Highlight-Führung.
Kronach, Sparkassengebäude am Bahn-
hof, 15 Uhr, Flößerführung.
Teuschnitz, Rathaus, 21.30 Uhr, Teusch-
nitz leuchtet.
Geiselwind, Eventzentrum Strohofer, 15
Uhr, Traumsafari Festival mit DJ’s in exo-
tischer Umgebung (Techno, House u.a.).
Neustadt b. Coburg, Parkplatz Austraße,
10 Uhr, ADAC-Jubiläums-Geländefahrt
„Rund um die bayerische Puppenstadt“
für klassische Motorräder.

Sonntag, 14. Juli

Live

Kronach, Landesgartenschaugelände, 15
Uhr, Kronacher Musiksonntage: JazzMe-
lange und Heavy Notes, Eintritt frei.

Kultur & Bühne

Coburg, Landestheater, 15 Uhr, „Der
nackte Wahnsinn“ (Komödie).
Coburg, Contakt, Untere Realschulstra-
ße, 17 Uhr, „Mozart am Nachmittag“ mit
den Philharmonischen Solisten Coburg.
Coburg, Heilig-Kreuz-Kirche, 17 Uhr, Kir-
chenkonzert mit dem Philharmonischen
Blechbläserquintett, Eintritt frei.
Coburg, Theater in der Reithalle, 20 Uhr,
„Klassenkämpfe“ (Schauspiel).
Bad Rodach, Jagdschloss, 10 Uhr, Vernis-
sage 18. Oberfränkische Malertage Bad
Rodach (bis 12.7.).
Bad Rodach, Kurgarten, 10.30 bis 11.30
Uhr, Kurkonzert (Sonnensegel, bei
schlechtem Wetter Terrasse Thermal-
badrestaurant).
Bad Rodach, Heldritt, St. Nikolauskirche,
17 Uhr, Musik zum Gemeindefest mit
dem Posaunenchor Veilsdorf-Harras.
Sonneberg, Festplatz Mittlere Motsch, 11
und 15 Uhr, Circus Paul Busch.
Mitwitz, Wasserschloss, 18.30 Uhr, Mit-
witzer Schlosskonzert: „Höhenflüge“ mit
dem Phoenix-Trio.
Bad Staffelstein, Kurpark, Seebühne,
10.30 Uhr, Kurkonzert (entfällt bei
schlechtem Wetter), Eintritt frei.
Bad Staffelstein, Kloster Banz, Stiftskir-
che, 11.30 bis 12 Uhr, Orgelmatinee mit
Lothar Graap, Eintritt frei.
Bad Staffelstein, Schloss Oberau, 19.30
Uhr, Coburger Kammertrio mit Edgar
Eichstädter (Klarinette), Antonio Grimal-
di (Klavier), Andreas Hilf (Viola).

Bamberg, Konzert- und Kongresshalle,
Joseph-Keilberth-Saal, 17 Uhr, Kammer-
konzert der Bamberger Symphoniker.
Nürnberg, Meistersingerhalle, 18 Uhr,
Red Bull Flying Bach mit Flying Steps
(Breakdance-Weltmeister).

Bayreuth, Herzogkeller, 10.30 Uhr, Bene-
fiz-Konzert mit Klangkoordination, Ein-
tritt frei.
Bayreuth, Stadtkirche, 20 Uhr, Vogtland
Philharmonie (Werke von Mozart, Dvo-
řák, Schneider).
Kulmbach, Obere Stadtgalerie, 18 Uhr,
Finissage: „Die verlorene Schlacht“, von
Beka Gigauri mit Jazzkonzert, Eintritt
frei.
Mainleus, Veitlahm, Patersberghof,
Adam-Schneider-Saal, 19 Uhr, Fränki-
scher Theatersommer: „Frau Lot und ihr
Kampf gegen die Engel“ (Musiktheater).
Neudrossenfeld, Bräuwerck, 19 Uhr,
Fränkischer Theatersommer: „Die letzten
5 Jahre“ (Musiktheater).
Obermaßfeld-Grimmenthal, Lindenplatz,
16 Uhr, „1612 – Hexen“ (Historienspiel
des Südthüringer Amateurtheaters).
Römhild, Stiftskirche, 18 Uhr, Eine Hälf-
te von Dir – eine Hälfte von mir, Jiddi-
sche Lieder und Klezmer mit Valeriya
Shishkove (Gesang), Alexander Kens (Gi-
tarre), Gennadiy Nepomnjaschi (Klari-
nette).

Trebgast, Naturbühne, 15 Uhr, „Das
Dschungelbuch“ (Kinderstück), 20 Uhr,
Damenorchester Cappuccino.

Comedy & Kabarett

Coburg, Kongresshaus Rosengarten, 18
Uhr, Heißmann & Rassau: „Unterhal-
tungsabend“.

Feste & Märkte

Dörfles-Esbach, Dorfplatz, 9.30 Uhr,
Dorffest, Gottesdienst, 10.30 Uhr, Früh-
schoppen mit der Band „Project J“, 14
Uhr, Jugendorchester.
Burgkunstadt, Schützenhaus, 10 Uhr,
Schützenfest: Weißwurstfrühschoppen.
Altenkunstadt, Burkheim, Festzelt, 8.30
Uhr, 125 Jahre Feuerwehr Burkheim (bis
Mo.): Festgottesdienst, Frühschoppen
mit den Altenkunstadter Musikanten,
13.30 Uhr, Jubiläumsfestzug, anschl. mu-
sikalische Unterhaltung mit den Ans-
bachtaler Musikanten, 19 Uhr, 80er- und
90er-Partyabend mit Heaven.
Haßfurt, Goßmannsdorf, Kirchenburg, 10
Uhr, Dorffest, Oldtimerausstellung.
Nürnberg, Albrecht Dürer Airport, 11 bis
17 Uhr, Flughafenfest zum 60-jährigen
Jubiläum.
Straufhain, Linden, Backhaus, 10 Uhr,
Kunst- u. Handwerkermarkt, 13 Uhr, his-
tor. Festumzug, Gleichbergmusikanten.

Sonstiges

Coburg, Schloss Ehrenburg, 13.30 Uhr,
Kostümführung: „Queen Victoria“.
Coburg, Kunstsammlungen der Veste,
14.30 Uhr, Highlight-Führung.
Coburg, Schlossplatz, 14.30 Uhr, 3.
CityRun.
Rödental, Schloss Rosenau, Museumsla-
den, 15 Uhr, Kostümführung: „Sommer-
schloss und heiße Chocolade“.
Weitramsdorf, Tambach, Wildpark
Schloss Tambach, 7 Uhr, Exkursion: Mor-
genstimmung im Park, anschl. Frühstück
(mit Anmeldung).
Kronach, Schützenplatz, 9 Uhr, Oldtimer-
treffen mit Frankenwaldausfahrt.
—————
www.np-coburg.de/event

Morgen beim Uniopenair in Bayreuth
zu Gast: MOOP MAMA.

Die SPIDER MURPHY GANG spielt
heute in Breitengüßbach.

Daniela dé Santos gastiert am 3. Oktober ab 19 Uhr in der
Heilig-Kreuz-Kirche in Coburg. Die Musikerin entführt ihre
Zuhörer in die Welt der magischen Panflötenklänge. Außer-
dem besticht die Grand-Prix-Gewinnerin nicht nur durch ihr
virtuoses Flötenspiel – auch wegen ihrer Ausstrahlung hat
sie viele Fans im In- und Ausland gewonnen. Sie präsentiert
mit ihrem spanischen Temperament ihr neues Programm
„Nimm dir Zeit für dich“. Neben Klassikern wie „Don’t Cry

For Me Argentina“, „El Condor Pasa“, Leonard Cohens „Hal-
lelujah“ oder dem durch Gheorghe Zamfir berühmt geworde-
nen „Der einsame Hirte“ bietet die Künstlerin Welthits aus
unterschiedlichen Genres. Bereits mit fünf Jahren ging Da-
niela dé Santos in den Blockflötenunterricht. Später kamen
Gitarre, Orgel, Zither, Alt-, Bass- und Piccoloflöte und
schließlich Panflöte dazu. Karten für das Konzert in Coburg
sind im Ticketshop unserer Zeitung erhältlich.

Die Königin
der Panflöte

ANZEIGE

WPC - Terrassendielen in Holzoptik
7 Ober ächen und
17 Farbvarianten

aus hochwertigem, wetterfestem
Holz-Verbundwerkst !
Standardware innerhalb
einerWoche lieferbar !

05:05
21:26

02:44
16:36

Weitere Aussichten

Sonne & Mond

Unsere Region heute

Wetterlage

Die Sonne wechselt sich mit Wol-
ken ab, vereinzelt gibt es Schauer.
Die Höchsttemperaturen liegen
zwischen 22 und 30 Grad. Es weht
ein schwacher Wind aus östlichen
Richtungen. Nachts kühlt sich die
Luft auf 15 bis 13 Grad ab.

Morgen steigt die Wahrschein-
lichkeit für zum Teil kräftige Re-
gengüsse und Gewitter an. Mit
Höchsttemperaturen bis zu 26
Grad bleibt es sommerlich warm.
Am Sonntag und zu Beginn der
Woche wird es langsam kühler.

Deutschland
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SA SO MO DI

Die Daten beziehen sich auf Coburg
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Reisewetter

Im Tagesver-
lauf örtlich Schauer oder Gewitter.
Sonst freundlich. 22 bis 30 Grad.

Anfangs
freundlich, im Tagesverlauf über
den Bergen Schauer, 23 bis 32 Grad.

Mal Sonne, mal harm-
lose Wolkenfelder. 25 bis 31 Grad.

Immer mal wieder Re-
gengüsse oder Gewitter. Bis 31 Grad.

Im Norden
örtlich Schauer. Sonst freundlicher.
18 bis 30 Grad.

Im Norden und über den
Gebirgen wechselhaft, sonst teils
heiter, teils wolkig, 24 bis 32 Grad.

Wechselnd bis stark
bewölkt. Zum Teil kräftige Regen-
schauer und Gewitter. Bis 29 Grad.

Im Osten
freundlich, sonst Wolken, örtlich
kräftige Schauer, 22 bis 32 Grad.

Im äußersten
Osten Schauer, sonst freundlich.
18 bis 24 Grad.

Schwül-warme Luft bestimmt in
weiten Bereichen Mitteleuropas
das Wetter. So ist es heute teils
freundlich, teils wechselhaft mit

kräftigen Regengüssen und Ge-
wittern. Auch vom Südwesten Eng-
lands über Frankreich bis in den
Nordwesten Italiens ziehen inten-
sive Schauer mit Blitz und Donner
hinweg.

Im Osten und Nordosten fallen an-
fangs noch Schauer. Sonst ist es
zunächst heiter bis wolkig und tro-
cken. Im Tagesverlauf kann es dann
über den Mittelgebirgen, an den
Alpen sowie im Südwesten und
westlich des Rheins zum Teil schon
intensive Schauer und kräftige Ge-
witter geben. Die Temperaturen
steigen auf 25 bis 32 Grad.

Zurzeit stellt das Wetter den Or-
ganismus auf eine Belastungspro-
be. Personen mit niedrigem Blut-
druck leiden verstärkt unter Kreis-
laufbeschwerden. Auch Kopf-
schmerzen oder Migräne treten
vermehrt auf.

Gräserpollen fliegen in mittleren
bis hohen Konzentrationen.

Österreich/Schweiz:

Polen/Tschechien:

Italien:

Spanien/Portugal:

Griechenland/Türkei:

Frankreich:

Kanaren:

Balearen:

Nord- und Ostsee:

Aufbau einer Zeitung
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Freikarten für die Rosenmesse
Festival derLiebe– sowirdsie auchgenannt, dieRosenmes-
se in Kronach. In diesem Jahr findet sie zum elften Mal statt
– am 16. und 17. September auf der Festung Rosenberg.
Dannbesuchenwieder Rosen- undStaudenhändler, Kräuter-
hexen, Zwiebel- und Gewürzhändler, namhafte Gärtner,
Züchter und Spezialisten aus ganz Deutschland die ober-
fränkische Stadt. Besucher können Ausgesuchtes für Garten
undHaussowieselbstHergestelltesentdecken.Spezialisten
informieren über Pflanzen und zeigen in verschiedensten
Aktionen Wissenswertes und die Gärtnermeisterin infor-

miert über ihre neuesten kreativen Ideen. „Immer an der
Wand entlang“ ist dieses Jahr das Thema. Wildkräuterfüh-
rung, Workshops und Erkundungstouren sind außerdem im
Rahmenprogrammzu finden. Unterwww.rosenmesse.de fin-
den sich weitere Infos. Wir verschenken zehn Mal zwei Kar-
ten für die Rosenmesse. Wer gewinnenmöchte, schreibt bis
heute, 24 Uhr, eine E-Mail an verlosung@np-coburg.de mit
dem Betreff „Rosenmesse“ sowie seinem Namen, seiner
Adresse und seiner Telefonnummer. Die Gewinner werden
ausgelost und erhalten dieKarten perPost.

In Kürze
Der 20. Mundart-Theater-Tag fin-
det am 24. September um 13 Uhr im
Kurpark in Bad Staffelstein statt.
Mundartautoren und -theatergrup-
pen bringen dann ihr ganz eigenes
Stück rund um das diesjährige Leit-
motiv „Koffer“ auf die Bühne. Es
werden auch Vorschläge zum ober-
fränkischen Wort des Jahres entge-
gengenommen.
—————
www.mundart-theater-franken.de

Pop-Ikone Neil Diamond geht zum
50-jährigen Jubiläum im Showge-
schäft auf Welttour und gastiert am

21. September
um 20.30 Uhr
in der Olym-
piahalle in
München.
Mehr als fünf
Jahrzehnte
dauert seine
Karriere. 130
Millionen Al-
ben weltweit,
37 Top-Zehn-
Singles und 16

Top-Zehn-Alben verdeutlichen den
Erfolg eines charismatischen Künst-
lers. Karten gibt es bei uns.
—————
www.olympiapark.de

Multiinstrumentalist Matthew He-
garty kommt mit seiner Band Mat-
thew and the Atlas am20. September
um 20 Uhr ins E-Werk nach Erlan-
gen. Im April erschien „Temple“, das
zweite Album der Indie-Folk-Band,
die sich mit Live-Auftritten eine gro-
ße internationale Fangemeinde er-
spielt hat. Karten gibt es bei uns.
—————
www.e-werk.de

Neil Diamond

Das Zusammenspiel
von Körper und Seele

Bestsellerautor Rüdiger
Dahlke spricht in Kronach
über „Krankheit als
Symbol“. Und das Duo
Schwarz-Blond mischt
bald Sonneberg auf.

Kronach – Arzt, Psychotherapeuth
und Bestseller-Autor Rüdiger Dahlke
kommt am 11. Oktober um 19.15
Uhr in den Kreiskulturraum nach
Kronach. In seinem Vortrag zum
gleichnamigen Buch „Krankheit als
Symbol“ liefert er nach 20 Jahren Ar-
beit mit Krankheitsbilder-Deutun-
gen eine Zusammenschau seiner
Sichtweise von Psychosomatik und
skizziert dabei die Umrisse einer neu-
en Medizin, die ihre Schwerpunkte
in Vorbeugung und Eigenverantwor-
tung hat. Er erklärt, wovon in seinen
Augen sinn-
volle Vorbeu-
gung von
Krankheiten
abhängt und
was die eige-
ne Denkwei-
se damit zu
tun hat. Au-
ßerdem ent-
larvt er die
großen Miss-
verständnis-
se hinsichtlich des Zusammenspiels
von Körper und Seele. Besonderen
Wert legt er darauf, dass man nach
der Deutung der Krankheitssympto-
me etwas im Leben verändert. Dazu

zeigt er praktische Möglichkeiten
auf, vonmeditativen Reisen nach in-
nen bis zu Fasten und anderen Exer-
zitien zur Gesundung von Körper,
Seele und Geist. Dahlke gibt ab-
schließend noch Hinweise, die zei-
gen, wie man dem Thema Gesund-
heit mit Hingabe und Spaß zu Leibe
rücken kann, ohne die Bedürfnisse
der Seele aus den Augen zu verlieren.
Karten dafür gibt es bei uns.
—————
www.dahlke.at

Vier Oktaven und mehr
Sonneberg – Am 20. Oktober um 20
Uhr kommt das Berliner Glamour-
Unterhaltungs-Duo Schwarz-Blond
ins Gesellschaftshaus nach Sonne-
berg. Die Originale aus Berlin haben
mit Ihrer Art von „Glamour Pop En-
tertainment“ eine ganz eigene
Schublade kreiert. Der Vier-Oktaven-
Gesang von Benny Hiller und die el-
fenartige Babydoll-Stimme von Mo-
nella Caspar bewegen sich inDimen-
sionen, die kontrastreicher nicht
sein könnten. Songs zwischen Gän-
sehaut und Herzprickeln, Pop und
Rock, Chanson und Kabarett lassen
keine Gefühlsregung aus. Die meist
deutschen Texte beleuchten auf poe-
tische, augenzwinkernde oder auch
skurrile Art Lebenssituationen. Das
Ganze präsentiert in ständig wech-
selnder, von Monella Caspar selbst
entworfener Haute Couture und ex-
travaganten Hutkreationen.
—————
www.schwarzblond.com

Rüdiger Dahlke

Heute
Live

Bad Staffelstein, Schwabthal, Reha-Kli-
nik Lautergrund, 19 Uhr, Suzan Baker
& Dennis Lüddicke (Pop& Rock).

Kultur & Bühne

Coburg, Veste/Kirche St. Moriz, 9 bis 18
Uhr, Bayerische Landesausstellung
2017: „Ritter, Bauern, Lutheraner“ (bis
5.11.); Führungen Kunstsammlungen der
Veste: täglich um 11.30, 12 und 15 Uhr,
Führungen Morizkirche: täglich 10 Uhr
(außer sonntags) und 14 Uhr, für Einzel-
besucher.
Coburg, Morizkirche, 18 Uhr, Konzert zur

Landesausstellung: Musikalischer Aus-
klang mit Kinder-, Kirchen- und Posau-
nenchören aus der Region.

Feste & Märkte

Würzburg, Marktplatz, 17 Uhr, Weinpara-
de (bis So.).

Kino

Bad Rodach, Kurpark, 20 Uhr, Fränki-
scher Kinosommer: „La La Land“, Open
Air.

Morgen

Live

Nürnberg, Hirsch, 20 Uhr, Uli Jon Roth
(HeavyMetal).

Nightlife & Party

Altenkunstadt, Nepomuk, 21 Uhr, Big
Bargroove.
Bayreuth, Glashaus, 21 Uhr, Dufte Sause
2.0 (Summer School Closing Party).
Bayreuth, Cube Club, 23 Uhr, Pyjama
Party.

Kultur & Bühne

Pegnitz, Schlossberg, 20 Uhr, „Faust-

Festspiele“: „Schlau, schlau, die Frau“
(Komödie).
Straufhain, Streufdorf, Zweiländermu-
seum „Rodachtal“, 19 Uhr, Sonderaus-
stellung zum Lutherjahr: „Von der Frei-
heit eines Christenmenschen – Dein In-
neres entscheidet, ob Du frei oder unfrei
bist“, musikalische UmrahmungHeavens
Gate.

Feste & Märkte

Würzburg, Marktplatz, 17 Uhr, Weinpara-
de (bis So.).

Kino

Bad Rodach, Kurpark, 20 Uhr, Fränki-
scher Kinosommer: „Findet Dorie“, Open
Air.

Freitag, 1. September

Live

Coburg, Ernstfarm, 16 Uhr, 4. Didgeridoo
SoundDays (bis So.), Eintritt frei.
Küps, Schmölz, Konzertgelände, 20.30
Uhr, 24. Schmölzer Blues-Tage (bis So.):
G-Project Blues Band, Conrad Oberg And
His Band (USA).
Lichtenfels, Paunchy Cats, 19 Uhr, Bar-
festival 2017: VAIN, BabylonA.D, Spread
Eagle&more (Metal, Punk, Rock).

Bamberg, Live-Club, 21 Uhr, Muchos
Gustos – CD-Release; Support: Monkee
Shuffle (Rock).
Nürnberg, Künstlerhaus, Zentralcafé, 21
Uhr, Age Of Woe, Blacksmoker (Death
Metal).
Erfurt, Domplatz, 20 Uhr, Clueso (Sin-
ger/Songwriter, Rap u.a.); Special Guest:
Bosse (Indie-Pop).

Nightlife & Party

Tettau, Kleintettau, Söllner-Logistik,
Rampenfest mit „Die Partyteufel“.
Bayreuth, Koco-Music-Bar, 22 Uhr, Grizz-
ly Beats.
Bayreuth, Cube Club, 23 Uhr, Moscow
City Beatz.

Kultur & Bühne

Bad Staffelstein, Basilika Vierzehnheili-
gen, 15 Uhr, Orgelkonzert zum Freitags-
läuten mit Stefan Madrzak, Domorganist
Soest.
Bad Staffelstein, Schwabthal, Reha-Kli-
nik Lautergrund, 19 Uhr, Square-Dance
mit denMain-River-Dancers.
Suhl, Rhön-Rennsteig-Sparkasse, 18 Uhr,
Vernissage „DieWaffen der Frauen“ (bis
August 2018).
Pegnitz, Schlossberg, 20 Uhr, „Faust-
Festspiele“: „Schlau, schlau, die Frau“
(Komödie).

Rudolstadt, Schloss Heidecksburg, Ge-
wölbehalle, 18 Uhr, Ausstellungseröff-
nung „1757: Zoologische Präparationen
aus 260 Jahren Naturhistorisches Muse-
um“ (bis 10.6.18).

Saalfeld, Schlosskapelle, 19.30 Uhr, Sai-
sonauftakt: Schlosskonzert der Thürin-
ger Symphoniker zusammen mit Geige-
rin Anne Luisa Kramb, Werke von Wolf-

gang Amadeus Mozart und Franz Schu-
bert.

Feste & Märkte

Coburg, Marktplatz, 11 Uhr, Coburger
Klößmarkt (bis So.), 13 Uhr, Unterhal-
tung mit dem Musikverein Uetzing-Ser-
kendorf, Eintritt frei.
Weitramsdorf, Neundorf, Festzelt, 19.30
Uhr, Zeltkirchweih (bis Mo.), Böhmischer
Abendmit der Blaskapelle Neundorf.
Redwitz, Marktplatz, 19 Uhr, Kirchweih,
Live-MusikmitWart a-moll.
Ebern, Unterpreppach, Festzelt, 20 Uhr,
Kirchweihtanz.
Würzburg, Marktplatz, 17 Uhr, Weinpara-
de (bis So.).
Rothenburg ob der Tauber, Altstadt,
20.30 Uhr, Reichsstadt-Festtage (bis
So.), Fackelzug ab Doppelbrücke zum
Marktplatz, 21.30 Uhr, musikalisch um-
rahmtes Fassadenfeuerwerk amRathaus.

Ausstellung

Nürnberg, Kornmarkt, „Die Nürnberger
Madonna“ – Installation vonOttmar Hörl
(bis 17.9.).
Für zahlreiche der genannten Veranstaltun-
gen gibt es Tickets bei unserer Zeitung, Tele-
fon 0800 / 300 3277 (gebührenfrei).
—————
www.np-coburg.de/event

Morgen in Nürnberg: ULI JON ROTH.

ANZEIGE

ANZEIGE

NEUSTADT

FACHHANDEL

Austr. 50, 96465 Neustadt, Tel.: 09568/9222-0

Angebot

LEIFHEIT Wäschespinne
Linomatic 500 Deluxe

statt 159 € nur129 €

Oeslauerstraße 2 · 96472 Rödental
Tel. 0 95 63 / 90 60

Geprüft &
empfohlen

Forum
Gesunder Rücken –

besser leben

Bundesverband
der deutschen
Rückenschulen

100,- E
URO

GUTSC
HEIN

Gültig v
om 1.09

. - 16.10
.2017

60 Jahre Lattoflex - Aus Liebe zu Ihrem Rücken
Ihr Lattoflex Jubiläums-Gutschein im Wert von 100,- EURO
auf ein Lattoflex-Bettsystem.* Machen Sie jetzt den
Lattoflex-Liegetest und erfahren Sie bei uns, wie sich viele
Rückenschmerzen vermeiden lassen!

*Gültig vom 1.09.–16.10.2017 beim Kauf eines
Lattoflex Bettsystems bei uns im Haus.
Eine Barauszahlung ist nicht möglich.
Nicht kombinierbar mit anderen Angeboten.

Viel Sonnen-
schein. Zwischen 26 und 31 Grad,
an der Ostsee bei Seewind kühler.

Teils
Wolken, teils Sonne. Gebietswei-
se Regen, Gewitter. 25 bis 35 Grad.

Zum Teil bewölkt, ver-
einzelte Schauer. 25 bis 29 Grad.

Bewölkt, örtlich Schau-
er, Gewitter. Von 31 bis 35 Grad.

Nur gebiets-
weise Sonne, im Norden und Osten
Schauer, Gewitter. 19 bis 31 Grad.

Viele Sonnenstunden,
kaum Wolken. Nur in den Alpen
Regen und Gewitter. 28 bis 34 Grad.

Erst im Westen und
Norden Schauer und Gewitter, spä-
ter dann fast überall. 17 bis 34 Grad.

Freund-
lich, dann Wolken, über den Ber-
gen Gewitter. Von 27 bis 32 Grad.

Im äußersten
Osten freundlich, sonst Regengüsse
und Gewitter. Von 18 bis 29 Grad.

Ein Tief über Belgien und den Nie-
derlanden bestimmt im Norden
und Westen Mitteleuropas das Wet-
ter. So gibt es dort kräftige Regen-

güsse und Gewitter. Auch über den
Alpen steigt das Gewitterrisiko.
Sonst ist es noch freundlich und
meist trocken. Regenschauer mit
Blitz und Donner gehen auf der
Iberischen Halbinsel nieder.

Im Westen und Nordwesten über-
wiegen rasch die Wolken, und ge-
bietsweise gibt es Regengüsse, spä-
ter auch kräftige Gewitter. Im Sü-
den und Osten ist es zunächst noch
freundlich. Später können sich vor
allem in der Mitte und im Süd-
westen intensive Schauer und Ge-
witter entwickeln. Die Höchstwerte
liegen zwischen 25 und 33 Grad.

Zunächst wird der Organismus po-
sitiv beeinflusst. Daher fühlen sich
viele wohl und sind ausgeglichen.
Im Laufe des Tages steigt die Belas-
tung für Herz und Kreislauf. Auch
bei Rheumakranken stellen sich
wieder schlimmere Schmerzen ein.

Beifuß- und Ambrosiapollen flie-
gen noch schwach bis mäßig.

06:27
20:05

15:37
--:--

Weitere Aussichten

Sonne & Mond

Unsere Region heute

Wetterlage

Anfangs scheint häufig die Sonne,
im Tagesverlauf werden die Wol-
ken allmählich zahlreicher. Zum
Abend hin entwickeln sich örtlich
teilweise kräftige Schauer oder Ge-
witter. Die Höchsttemperaturen
liegen zwischen 26 und 32 Grad.

Morgen bringen zahlreiche Wol-
ken gebietsweise Regengüsse und
kräftige Gewitter. Nur gelegentlich
kommt einmal die Sonne durch.
Die Temperaturen erreichen 22 bis
24 Grad. Am Freitag fällt immer
wieder Regen. Es wird kühler.
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Au� au einer Zeitung

4. Die Neue Presse
  Die Neue Presse ist eine lokale Abonnementzeitung. Sie erscheint in vier Ausgaben, sowohl in ge-

druckter als auch digitaler Version. Die Hauptausgabe Coburg für Stadt und Landkreis Coburg sowie 
die Ausgaben Kronach und Hassberge für die jeweiligen Landkreise. 

  Die Neue Presse druckt täglich 22 000 Exemplare. Die verkau� e Au� age liegt in allen vier Ausgaben 
zusammen bei 20 113 Exemplaren (IVW-Zahlen aus dem 2. Quartal 2018). Die Di� erenz entsteht zum 
Beispiel durch Zeitungen, die als Archivexemplare und Freistücke bereitgestellt werden müssen.

  Die Neue Presse erreicht mit ihrer Au� age täglich über 75 000 Menschen. Das bedeutet, dass jede 
Zeitung von mehr als drei Leserinnen und Lesern gelesen wird. (ag.ma Medien-Analyse 2010)

 

Geschichte der Neuen Presse

Ganze 20 Pfennige kostete die Neue Presse, die am 25. Januar 1946 zwischen Coburg und Lichtenfels sowie 
Kronach und Ebern zum ersten Mal erschien. Die Tageszeitung – eine Neugründung der amerikanischen 
Militärregierung – war nach der Nazidiktatur eine kleine Sensation: Erstmals nach vielen Jahren konnten die 
Menschen Informationen ohne Schönfärberei sowie kritische und Mut machende Kommentare lesen. In 
Coburg, Kronach, Lichtenfels und Ebern begann ein neues Kapitel der Zeitungsgeschichte. Nach zwöl� ähriger 
Naziherrscha�  verlangten die Menschen nach Nachrichten und Kommentaren, die nicht von der NS-Propa-
gandal verfälscht und entstellt waren.

Lizenznehmer und Chefredakteur der neuen Zeitung war Peter Maslowski. Ihn ha� en Presseo�  ziere der 
alliierten Streitkrä� e ausgesucht. Maslowski war einer der ersten Deutschen, die von den Nazis ausgebür-
gert worden waren. Sein Name � ndet sich auf der „Ministerliste“ neben jenen von Heinrich Mann und Kurt 
Tucholsky. Im Pariser Exil leitete er die „Internationale Rote Hilfe“, eine Organisation zur Unterstützung von 
Hitler-Verfolgten. Nach der französischen Niederlage � oh Maslowski nach Marseille und nahm Verbindung 
zur Resistance auf.

Bei Kriegsende meldeten sich die Alliierten in Paris bei Peter Maslowski. Sie ließen den Journalisten, der in 
Berlin sein Handwerk gelernt ha� e, fragen, ob er nicht die Lizenz für eine neue Zeitung in Deutschland über-
nehmen wolle. Maslowski entschied sich für Coburg, weil es, wie er sagte, „im Zentrum Deutschlands, an der 
Nahtstelle zwischen der sowjetischen und amerikanischen Zone liegt, und weil dies die erste ... Stadt war, die 
1929 in freien Wahlen eine Nazimehrheit erhielt.“

Aufbau einer Zeitung
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Au� au einer Zeitung

Mit zwei Ausgaben pro Woche � ng es an. Ö� er konnte nicht gedruckt werden, denn Papier war knapp. Auch 
die Au� age reichte nie: Die maximal 50 000 Exemplare, die produziert werden konnten, waren stets schnell 
vergri� en. Kein Fluch der Verkäufer konnte an der Rationierung des Rohsto� es Papier etwas ändern.

Der Sommer 1949 brachte West-Deutschland nicht nur die Währungsreform, sondern auch eine Generalli-
zenz für alle Zeitungen. Die Neue Presse musste sich fortan einer harten Konkurrenz stellen. Doch auch diese 
Hürde wurde gemeistert. Die Neue Presse, die im ländlich geprägten Raum Nordfrankens mit seinem Zen-
trum Coburg erscheint, entwickelte sich so prächtig wie das deutsche Wirtscha� swunder.

Heute erreicht die Tageszeitung montags bis samstags eine durchschni� liche Au� age von fast 30 000 ge-
druckten Exemplaren täglich. Die Neue Presse ist die führende Zeitung in Coburg und Kronach und be-
hauptet sich in den Landkreisen Lichtenfels und Hassberge.

1986 übernahm der Süddeutsche Verlag in München die Mehrheitsanteile der Druck- und Verlagsanstalt 
Neue Presse GmbH Coburg und damit auch die Verlagsführung. 30 Prozent der Anteile verblieben im Besitz 
der Deutschen Druck- und Verlagsgesellscha�  GmbH, Hamburg.

In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1989 ging die innerdeutsche Grenze auf. Die Neue Presse
begleitete dieses „ Jahrhundertereignis" vor ihrer Haustüre journalistisch von der ersten Stunde an – und 
musste sich neuen wirtscha� lichen Herausforderungen stellen. Freies Wort in Suhl – Südthüringens größte 
Tageszeitung – wurde gekau�  und in die Gruppe des Süddeutschen Verlages integriert.

In der SV-Regionalzeitungsgruppe arbeitet die Neue Presse heute mit ihren Schwesterzeitungen Frankenpost 
Hof, Freies Wort Suhl und Südthüringer Zeitung Bad Salzungen zusammen. 

Wichtigstes Standbein der Druck- und Verlagsanstalt Neue Presse GmbH Coburg ist die Tageszeitung, deren 
Redaktion sich als „Heimatzeitung“ versteht. Die Internet-Site www.np-coburg.de wird ständig ausgebaut. 
Daneben hält sie Beteiligungen am lokalen Rundfunksender „Radio EINS“ und am Anzeigenbla� verlag
„Wochenspiegel“.

Als Folge der Wirtscha� s- und damit auch Anzeigenkrise übernahm die Südwest-Medien-Holding (SWMH) 
2008 mehrheitlich den Süddeutschen Verlag. Damit gehört die Neue Presse, ebenso wie Frankenpost, Freies 
Wort und Südthüringer Zeitung über ihre Beteiligung des Süddeutschen Verlages auch zur SWMH. Die 
SWMH ist der größte Regionalzeitungsverleger in Deutschland und steht mit rund 5500 Mitarbeitern für 
eine Gesamtau� age von täglich 1,9 Millionen verkau� en Exemplaren. Zu der Gruppe gehören unter anderem 
die Stu� garter Zeitung (Stu� gart), Die Rheinpfalz (Ludwigshafen), freie presse (Chemnitz) und die Märkische 
Oderzeitung (Frankfurt an der Oder).
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eine Gesamtau� age von täglich 1,9 Millionen verkau� en Exemplaren. Zu der Gruppe gehören unter anderem 
die Stu� garter Zeitung (Stu� gart), Die Rheinpfalz (Ludwigshafen), freie presse (Chemnitz) und die Märkische 
Oderzeitung (Frankfurt an der Oder).
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1. Rechtliche Grundlagen

   In den Grundrechten (Artikel 1 bis 19) des Grundgesetzes � nden sich viele Anhaltspunkte, was 
 Journalismus oder Medien dürfen – und was nicht. Das gilt für Deutschland und erscheint uns selbst-
verständlich. In anderen Ländern, nicht nur in China, auch in Russland oder der Türkei, haben es 
 Journalisten deutlich schwerer, ihrer Aufgabe gerecht zu werden. 
Mehr Informationen dazu unter h� p://www.reporter-ohne-grenzen.de

Die Grundlage:

Artikel 5 Grundgesetz
(1) Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schri�  

und Bild frei zu äußern und zu verbreiten und sich 
aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu 
unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der 
Berichtersta� ung durch Rundfunk und Film werden 

gewährleistet. Eine Zensur � ndet nicht sta� .

(2) Diese Rechte � nden ihre Schranken in den 
Vorschri� en der allgemeinen Gesetze, den gesetzlichen 

Bestimmungen zum Schutze der Jugend und in dem Recht 
der persönlichen Ehre.

In diesem Artikel sind 
Meinungsfreiheit
Informationsfreiheit
Pressefreiheit
Rundfunkfreiheit
Filmfreiheit

verankert und festgeschrieben.

Aufgaben der Medien

66

Aufgaben der Medien

Die Grenzen:
Die Schranken sind allerdings bereits im 2. Absatz erwähnt. 
Sie sind ebenfalls im Grundgesetz verankert, und zwar in

Artikel 1 Grundgesetz
(1) Die Würde des Menschen ist unantastbar. 

Sie zu achten und zu schützen ist Verp� ichtung aller 
staatlichen Gewalt.

(2) Das Deutsche Volk bekennt sich darum zu 
unverletzlichen und unveräußerlichen Menschenrechten 

als Grundlage jeder menschlichen Gemeinscha� , 
des Friedens und der Gerechtigkeit in der Welt.

Artikel 2 Grundgesetz
(1) Jeder hat das Recht auf die freie En� altung seiner 

Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte anderer verletzt 
und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder 

das Si� engesetz verstößt.

(2) Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche 
Unversehrtheit. Die Freiheit der Person ist unverletzlich. 

In diese Rechte darf nur auf Grund eines Gesetzes 
eingegri� en werden.

Wer mit seiner Meinung die Würde eines anderen antastet, be� ndet sich genau außerhalb dieser Schranken. 
Aber die Schranken � nden sich noch in weiteren Artikeln der Grundrechte:
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Aber auch:

Artikel 4 Grundgesetz
(1) Die Freiheit des Glaubens, des Gewissens und 
die Freiheit des religiösen und weltanschaulichen 

Bekenntnisses sind unverletzlich.

Artikel 13 Grundgesetz
(1) Die Wohnung ist unverletzlich.

Artikel 3 Grundgesetz
(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich.

(2) Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der 
Staat fördert die tatsächliche Durchsetzung der 

Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt 
auf die Beseitigung bestehender Nachteile hin.

(3) Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner 
Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat 

und Herkun� , seines Glaubens, seiner religiösen oder 
politischen Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt 

werden. Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt werden.

Aufgaben der Medien
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Artikel 18 Grundgesetz
Wer die Freiheit der Meinungsäußerung, insbesondere 
die Pressefreiheit (Artikel 5 Absatz 1), die Lehrfreiheit 
(Artikel 5 Absatz 3), die Versammlungsfreiheit (Artikel 

8), die Vereinigungsfreiheit (Artikel 9), das Brief-, 
Post- und Fernmeldegeheimnis (Artikel 10), das 

Eigentum (Artikel 14) oder das Asylrecht (Artikel 16a) 
zum Kampfe gegen die freiheitliche demokratische 

Grundordnung missbraucht, verwirkt diese Grundrechte. 
Die Verwirkung und ihr Ausmaß werden durch das 

Bundesverfassungsgericht ausgesprochen.

Artikel 20 Grundgesetz
Das Grundgesetz verdeutlicht, 

dass die Macht vom Volke ausgeht:

(1) Die Bundesrepublik Deutschland ist ein 
demokratischer und sozialer Bundesstaat.

(2) Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus. Sie wird 
vom Volke in Wahlen und Abstimmungen und durch 

besondere Organe der Gesetzgebung, der vollziehenden 
Gewalt und der Rechtsprechung ausgeübt.

Der Schutz der Persönlichkeit steht also der Freiheit der Medien entgegen. Jeder Journalist muss dies im 
Zweifelsfalle abwägen, im Strei� all no� alls auch das Gericht.

Aufgaben der Medien
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Das Abwägen:
   Beim Abwägen von Pressefreiheit und Persönlichkeitsschutz gibt es drei 

 Kategorien, die unterschiedlich starken Schutz erfordern.

 .       Den stärksten Schutz der Persönlichkeit bekommen Kinder und Privat-
personen.

 .    Wer bei einem bedeutenden Ereignis dabei ist, ist weniger geschützt. 
Diese relative Person der Zeitgeschichte, darf in diesem Zusammenhang 
– und in keinem anderen – genannt und im Bild gezeigt werden. Dazu 
zählt die Wein-, Korbstadt- oder Bäderkönigin ebenso wie Amokläufer 
oder Bankräuber. 

 .  Absolute Personen der Zeitgeschichte wie Bundespolitiker, Spitzen-
sportler oder Top-Manager stehen tagtäglich in der Ö� entlichkeit. Bei 
Sportlern in der Bundesliga darf beispielsweise über das Gehalt ge-
schrieben werden, in der Oberliga nicht. Stefan Raab ist eine absolute 
Person der Zeitgeschichte, seine Familie nicht. 

Aufgaben der Medien
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2.  Aufgabe der Medien 
in der Demokratie

 Die Medien in der Demokratie: 
  Wer befähigt das Volk, seine Macht bei Wahlen und Abstimmungen ausüben zu können? Woher 

nimmt der einzelne die Grundlagen für seine Entscheidung? Hier spielen die Medien eine für die De-
mokratie relevante Rolle. Sie transportieren Informationen, sorgen für Transparenz und fördern damit 
die Meinungsbildung.

Die Medien spielen in der Kommunikation eine Mi� lerrolle. 
Sie sammeln Informationen, wählen aus und überprüfen sie, 
um sie dann ihren Leserinnen und Lesern mitzuteilen. 
Sie geben damit die Basis für eine Meinungsbildung. 
Meinungsbeiträge in den Medien können und sollen 
Leit- wie Reibungspunkte für die 
Leserinnen und Leser sein.

Mit der Informationsauswahl 
und -überprüfung tragen 
die Redakteurinnen und 
Redakteure hohe 
Verantwortung.
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3. Wie gehen die Medien dabei vor?
Beispiel 

Ereignis

Nachricht

Meinungen dazu / 
Hintergrund

Kommentar

Meinungsbildung 
des Lesers

Turnhalle soll auf 
dem Bolzplatz neben der 
Schule gebaut werden

Redaktion hält 
Ereignis für wichtig: 
Verö� entlichung 
der Fakten

Was sagt:
Schulleiter
Nachbar
Schüler/-in
Politiker

Meinung des Journalisten
(unabhängig / 
überparteilich)

Leserbriefe:
für / gegen Turnhalle
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4.  Ethische Richtlinien 
des Journalismus

 Die Gewichtung durch die Redaktion: 
 

   Journalisten haben bei der Recherche, bei der Auswahl und bei der Gestaltung ihrer Beiträge große 
Spielräume. So kann die Aufmerksamkeit durch formale Kriterien gelenkt werden. 

 1.  Auswahl der Nachrichten
Jede Redaktion wählt Nachrichten aus. Sie orientiert sich daran, was sie für den Leser als 
 wichtig, interessant und neu erachtet.

 2.   Aufmachung der Nachricht
Die Redaktion kann ein � ema betonen, indem sie es entsprechend aufmacht. 
(Größe des Artikels, Spaltigkeit)

 3.  Platzierung
Die Redaktion kann Artikel hervorheben, indem sie wichtige � emen oben auf der Seite 
platziert.

 4.  Überschri� 
Die Überschri�  prägt durch Größe und Wortwahl die Wirkung eines Textes.

 5.  Bebilderung
Bilder und Bildgröße unterstreichen die Bedeutung von Nachrichten. Der Text unter dem Foto 
wird normalerweise noch vor dem Artikel gelesen. Ihm kommt daher eine besondere Bedeu-
tung zu.

 6.  Kommentierung
Kommentare sind die subjektive Meinung eines Redakteurs. Kommentare sollen nicht die 
Meinung der Leser abbilden oder manipulieren, sondern vielmehr zu einer eigenen Meinung 
anregen.

Die Regeln des Journalismus:
   Für die freiwillige Selbstkontrolle gibt es den Presserat. Als Richtlinien für ihre Arbeit haben der Deut-

sche Presserat und die Presseverbände erstmals 1973 den sogenannten Pressekodex festgeschrieben.
Es handelt sich dabei um nicht einklagbare Leitlinien, die beachtet werden sollten. Der Pressekodex 
wird seit 1973 regelmäßig aktualisiert. Ausschni� e aus der Fassung  vom 3. Dezember 2008: 

Aufgaben der Medien
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Präambel 
 
Die im Grundgesetz der Bundesrepublik verbürgte Pressefreiheit schließt die 
Unabhängigkeit und Freiheit der Information, der Meinungsäußerung und 
der Kritik ein. Verleger, Herausgeber und Journalisten müssen sich bei ihrer 
Arbeit der Verantwortung gegenüber der Öffentlichkeit und ihrer Verpfl ich-
tung für das Ansehen der Presse bewusst sein. Sie nehmen ihre publizistische 
Aufgabe fair, nach bestem Wissen und Gewissen, unbeeinfl usst von persön-
lichen Interessen und sachfremden Beweggründen wahr.
 
Die Berufsethik räumt jedem das Recht ein, sich über die Presse zu beschwe-
ren. Beschwerden sind begründet, wenn die Berufsethik verletzt wird. 

Zi� er 1 – Wahrha� igkeit und Achtung der Menschenwürde 
 
Die Achtung vor der Wahrheit, die Wahrung der Menschenwürde und die 
wahrhaftige Unterrichtung der Öffentlichkeit sind oberste Gebote der Presse. 
Jede in der Presse tätige Person wahrt auf dieser Grundlage das Ansehen und 
die Glaubwürdigkeit der Medien. 
 

Richtlinie 1.3 – Pressemi� eilungen 

Pressemitteilungen müssen als solche gekennzeichnet werden, wenn sie ohne 
Bearbeitung durch die Redaktion veröffentlicht werden.
 

Zi� er 2 – Sorgfalt 
 
Recherche ist unverzichtbares Instrument journalistischer Sorgfalt. Zur 
Veröffentlichung bestimmte Informationen in Wort, Bild und Grafi k sind mit 
der nach den Umständen gebotenen Sorgfalt auf ihren Wahrheitsgehalt zu 
prüfen und wahrheitsgetreu wiederzugeben. Ihr Sinn darf durch Bearbeitung, 
Überschrift oder Bildbeschriftung weder entstellt noch verfälscht werden. Un-
bestätigte Meldungen, Gerüchte und Vermutungen sind als solche erkennbar 
zu machen. 
Symbolfotos müssen als solche kenntlich sein oder erkennbar gemacht wer-
den. 
 

Zi� er 3 – Richtigstellung 
 
Veröffentlichte Nachrichten oder Behauptungen, insbesondere personenbezo-
gener Art, die sich nachträglich als falsch erweisen, hat das Publikationsor-
gan, das  sie gebracht hat, unverzüglich von sich aus in angemessener Weise 
richtig zu stellen. 

Aufgaben der Medien
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Zi� er 4 – Grenzen der Recherche 
Bei der Beschaffung von personenbezogenen Daten, Nachrichten, Informati-
onsmaterial und Bildern dürfen keine unlauteren Methoden angewandt wer-
den. 

Richtlinie 4.1 – Grundsätze der Recherchen 
Journalisten geben sich grundsätzlich zu erkennen. Unwahre Angaben des re-
cherchierenden Journalisten über seine Identität und darüber, welches Organ 
er vertritt, sind grundsätzlich mit dem Ansehen und der Funktion der Presse 
nicht vereinbar. 
Verdeckte Recherche ist im Einzelfall gerechtfertigt, wenn damit Informatio-
nen von besonderem öffentlichen Interesse beschafft werden, die auf andere 
Weise nicht zugänglich sind.  
Bei Unglücksfällen und  Katastrophen beachtet die Presse, dass Rettungs-
maßnahmen für Opfer und Gefährdete Vorrang vor dem Informationsan-
spruch der Öffentlichkeit haben. 

Zi� er 5 – Berufsgeheimnis 
Die Presse wahrt das Berufsgeheimnis, macht vom Zeugnisverweigerungs-
recht Gebrauch und gibt Informanten ohne deren ausdrückliche Zustimmung 
nicht preis. Die vereinbarte Vertraulichkeit ist grundsätzlich zu wahren. 

Zi� er 7 – Trennung von Werbung und Redaktion 
Die Verantwortung der Presse gegenüber der Öffentlichkeit gebietet, dass re-
daktionelle Veröffentlichungen nicht durch private oder geschäftliche Inte-
ressen Dritter oder durch persönliche wirtschaftliche Interessen der Journali-
stinnen und Journalisten beeinfl usst werden. Verleger und Redakteure wehren 
derartige Versuche ab und achten auf eine klare Trennung zwischen redaktio-
nellem Text und Veröffentlichungen zu werblichen Zwecken. Bei Veröffentli-
chungen, die ein Eigeninteresse des Verlages betreffen, muss dieses erkennbar 
sein.

Richtlinie 7.1 – Trennung von redaktionellem Text und Anzeigen 
Bezahlte Veröffentlichungen müssen so gestaltet sein, dass sie als Werbung 
für den Leser erkennbar sind. Die Abgrenzung vom redaktionellen Teil kann 
durch Kennzeichnung und/oder Gestaltung erfolgen. Im Übrigen gelten die 
werberechtlichen Regelungen.

Richtlinie 7.2 – Schleichwerbung 
Redaktionelle Veröffentlichungen, die auf Unternehmen, ihre Erzeugnisse, 
Leistungen oder Veranstaltungen hinweisen, dürfen  nicht die Grenze zur  
Schleichwerbung  überschreiten.  
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Eine Überschreitung liegt insbesondere nahe, wenn die Veröffentlichung über 
ein begründetes öffentliches Interesse oder das Informationsinteresse der Le-
ser  hinausgeht oder von dritter Seite bezahlt bzw. durch geldwerte Vorteile 
belohnt wird.
Die Glaubwürdigkeit der Presse als Informationsquelle gebietet besondere 
Sorgfalt beim Umgang mit PR-Material.

Zi� er 8 – Persönlichkeitsrechte 
 
Die Presse achtet das Privatleben und die Intimsphäre des Menschen. Berührt 
jedoch das private Verhalten öffentliche Interessen, so kann es im Einzelfall 
in der Presse erörtert werden. Dabei ist zu prüfen, ob durch eine Veröffentli-
chung Persönlichkeitsrechte Unbeteiligter verletzt werden. Die Presse achtet 
das Recht auf informationelle Selbstbestimmung und gewährleistet den re-
daktionellen Datenschutz. 
 

Zi� er 11 – Sensationsberichtersta� ung, Jugendschutz 
 
Die Presse verzichtet auf eine unangemessen sensationelle Darstellung von 
Gewalt, Brutalität und Leid. Die Presse beachtet den Jugendschutz. 
 

Zi� er 15 – Vergünstigungen 
 
Die Annahme von Vorteilen jeder Art, die geeignet sein könnten, die Ent-
scheidungsfreiheit von Verlag und Redaktion zu beeinträchtigen, ist mit dem 
Ansehen, der Unabhängigkeit und der Aufgabe der Presse unvereinbar. Wer 
sich für die Verbreitung oder Unterdrückung von Nachrichten bestechen lässt, 
handelt unehrenhaft und berufswidrig. 
 

Richtlinie 15.1 – Einladungen und Geschenke 
 
Schon der Anschein, die Entscheidungsfreiheit von Verlag und Redaktion 
könne beeinträchtigt werden, ist zu vermeiden. Journalisten nehmen daher 
keine Einladungen oder Geschenke an, deren Wert das im gesellschaftlichen 
Verkehr übliche und im Rahmen der berufl ichen Tätigkeit notwendige Maß 
übersteigt. Die Annahme von Werbeartikeln oder sonstiger geringwertiger   
Gegenstände ist unbedenklich. 
Recherche und Berichterstattung dürfen durch die Annahme von Geschenken, 
Einladungen oder Rabatten nicht beeinfl usst, behindert oder gar verhindert 
werden. Verlage und Journalisten bestehen darauf, dass Informationen unab-
hängig von der Annahme eines Geschenks oder einer Einladung gegeben wer-
den. Wenn Journalisten über Pressereisen berichten, zu denen sie eingeladen 
wurden, machen sie diese Finanzierung kenntlich.
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   Jeder kann Verstöße gegen die Leitlinien beim Presserat melden 
(auch online h� p://www.presserat.info/inhalt/beschwerde/beschwerdeformular.html). 
Der Presserat besitzt vier Sanktionsmöglichkeiten: 

 1. die ö� entliche Rüge (mit Abdruckverp� ichtung)
 2.  die nicht-ö� entliche Rüge 

(auf Abdruck wird verzichtet, z.B. aus Gründen des Opferschutzes)
 3. die Missbilligung
 4. den Hinweis

  Tipp:   Die gesamte Fassung des Pressekodex steht als pdf-Datei auf der Klasse!-CD-ROM. 
Die stets aktuelle Fassung ist als Download auf www.presserat.de verfügbar.

 -Workshop

 Übung 1:   (Arbeitsgruppen zu 2-3 Personen) Jede Gruppe nimmt sich eine Zeitungsseite vor: 
Welche Artikel sind au� ällig platziert, au� ällig in der Überschri� , au� ällig durch 
Bilder? Welche nicht? Warum ist das so? Wieviele Menschen sind betro� en? Ist 
das � ema neu, interessant oder wichtig? Wie würdet ihr die � emen gewichten?

 Übung 2:   Sucht in der Zeitung nach Informationen über die Ehepartner oder Kinder von 
Politikern, Managern, etc. Warum wissen wir so wenig darüber? Was würdet ihr 
gerne über sie wissen? Was würdet ihr in der Zeitung davon verö� entlichen?

 Übung 3:   Pressefreiheit versus Persönlichkeitsschutz: Was dür� e von dir in der Zeitung ste-
hen? – Und was nicht? (Geburtstag, Beruf der Eltern, Hobbies, Streit in der Clique, 
Zeltlager, Adresse, E-Mail, Kontonummer, Englisch-Noten ...)

 Übung 4:  Vergleicht, wie ihr euch im Internet verhalten würdet. 
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5.  Mediennutzung
   Medien können dann eine Wirkung haben, wenn sie genutzt und wahrgenommen werden. Jeder 

Mensch kann selbst bestimmen, wie viel Zeit er oder sie mit Medien verbringt. Im Schni�  waren das im 
Jahr 2010 neun Stunden und 43 Minuten Medien für jeden pro Tag (Studie Massenkommunikation IIV. 
Eine Langzeitstudie zur Mediennutzung und Medienbewertung). 1995 waren das noch 6,5 Stunden, 
1980 rund 5 3/4 Stunden. 

   Davon en� allen jeweils 220 Minuten täglich auf Fernsehen und Radio, eine halbe Stunde auf das Lesen 
der Tageszeitung und jeweils 45 Minuten auf Internet und Musikhören.

   Diese Studie wird alle fünf Jahre wiederholt. Neue Nutzungszahlen werden voraussichtlich Ende 2015 
vorliegen.

   Die Nutzungszeit der Tageszeitungen ist seit Jahrzehnten stabil bei etwa einer halben Stunde. Aller-
dings ist die Reichweite (also die Zahl derer, die tatsächlich täglich die Zeitung lesen) zwischen 1985 
und 2010 von rund 44 Prozent auf die Häl� e gefallen. Es lesen also weniger Menschen die Tageszei-
tung. Diejenigen, die sie lesen, lesen dafür umso länger und intensiver. 
(Quelle: Studie Massenkommunikation).

   Die ARD/ZDF-Online-Studie erscheint jährlich, sodass für das Internet aktuellere Zahlen vorliegen. 
Danach hat sich die Internetnutzung von täglich 70 Minuten (2009) auf inzwischen 83 Minuten (2010) 
verlängert. Das ist der Durchschni�  aller Bundesbürger, betrachtet man nur diejenigen die tatsächlich 
ins Internet gehen (das sind derzeit etwas über die Häl� e der Deutschen) spricht man von der Verweil-
dauer. 

   Die Neue Presse ist mit www.np-coburg.de seit 2001 im Internet vertreten. Der heutige Internet-Au� ri�  
basiert auf einem Content-Management-System, das 2007 eingeführt wurde. Artikel können so einfach 
aus dem Redaktionssystem in das Internetangebot integriert werden. Der Großteil von ihnen sind Bilder 
und Texte aus der Region. Agenturmeldungen mit Nachrichten aus aller Welt, aus Europa, Deutschland 
oder Bayern werden in der Regel nach 14 Tagen wieder aus dem Archiv gelöscht. Regionales aus den 
Redaktionen der Neuen Presse hingegen bleibt. 

 

Aufgaben der Medien



77

Aufgaben der Medien

5.  Mediennutzung
   Medien können dann eine Wirkung haben, wenn sie genutzt und wahrgenommen werden. Jeder 

Mensch kann selbst bestimmen, wie viel Zeit er oder sie mit Medien verbringt. Im Schni�  waren das im 
Jahr 2010 neun Stunden und 43 Minuten Medien für jeden pro Tag (Studie Massenkommunikation IIV. 
Eine Langzeitstudie zur Mediennutzung und Medienbewertung). 1995 waren das noch 6,5 Stunden, 
1980 rund 5 3/4 Stunden. 

   Davon en� allen jeweils 220 Minuten täglich auf Fernsehen und Radio, eine halbe Stunde auf das Lesen 
der Tageszeitung und jeweils 45 Minuten auf Internet und Musikhören.

   Diese Studie wird alle fünf Jahre wiederholt. Neue Nutzungszahlen werden voraussichtlich Ende 2015 
vorliegen.

   Die Nutzungszeit der Tageszeitungen ist seit Jahrzehnten stabil bei etwa einer halben Stunde. Aller-
dings ist die Reichweite (also die Zahl derer, die tatsächlich täglich die Zeitung lesen) zwischen 1985 
und 2010 von rund 44 Prozent auf die Häl� e gefallen. Es lesen also weniger Menschen die Tageszei-
tung. Diejenigen, die sie lesen, lesen dafür umso länger und intensiver. 
(Quelle: Studie Massenkommunikation).

   Die ARD/ZDF-Online-Studie erscheint jährlich, sodass für das Internet aktuellere Zahlen vorliegen. 
Danach hat sich die Internetnutzung von täglich 70 Minuten (2009) auf inzwischen 83 Minuten (2010) 
verlängert. Das ist der Durchschni�  aller Bundesbürger, betrachtet man nur diejenigen die tatsächlich 
ins Internet gehen (das sind derzeit etwas über die Häl� e der Deutschen) spricht man von der Verweil-
dauer. 

   Die Neue Presse ist mit www.np-coburg.de seit 2001 im Internet vertreten. Der heutige Internet-Au� ri�  
basiert auf einem Content-Management-System, das 2007 eingeführt wurde. Artikel können so einfach 
aus dem Redaktionssystem in das Internetangebot integriert werden. Der Großteil von ihnen sind Bilder 
und Texte aus der Region. Agenturmeldungen mit Nachrichten aus aller Welt, aus Europa, Deutschland 
oder Bayern werden in der Regel nach 14 Tagen wieder aus dem Archiv gelöscht. Regionales aus den 
Redaktionen der Neuen Presse hingegen bleibt. 

 

78

Aufgaben der Medien

 -Workshop

 Übung 1:   Stoppe die Zeit, wie lange du zum Durchblä� ern und Lesen der Texte in der 
Neuen Presse brauchst, die dich interessieren. Vergleicht die Zeit in der Klasse und 
im Bundesdurchschni� . Wo könnten die Ursachen liegen? Warum wird Fernsehen 
oder Radio so viel länger genutzt?

 Übung 2:   Führt eine Woche lang Tagebuch über eure Mediennutzung! Jede angefangene 
Viertelstunde zählt. Das Nutzen von zwei Medien gleichzeitig, zum Beispiel Inter-
net und Radio zählt dann für beide Medien, also eine Viertelstunde Radio plus 
eine Viertelstunde Internet. Überlegt euch vorher, welche Medien berücksichtigt 
werden sollen und wertet eure Tagebücher am Ende der Woche aus. Wie weit 
sind die Extreme voneinander en� ernt? Wo liegt euer Durchschni�  im Vergleich 
zum Bundesdurchschni� ?

  Tipp:   Rechnet einmal, wie viele Tage im Jahr mit Mediennutzung zusammen kommen. 
Vergleicht das Ergebnis mit der Zahl eurer Schulstunden (inkl. Hausaufgaben, 
umgerechnet in Tage).

 Übung 3:   Die vier Massenmedien Fernsehen, Radio, Tageszeitung und Internet werden 
unterschiedlich genutzt. Überlegt, wie und wofür ihr diese Medien nutzt. Welches 
Medium kann welche Bedürfnisse befriedigen? Wo liegen Schwächen der 
 Medien?

  Tipp:   Diese Übung eignet sich für Arbeitsgruppen. Neben einer Liste der Bedürfnisse 
können erstellt werden: Nutzungsdauer der Gruppenteilnehmer, Nutzung im 
 Tagesverlauf, Ausschalt/Wegleg-Gründe, Liste von Punkten, die das Medium 
 einzigartig machen.

 Übung 4:   Seit Beginn der Studie Massenkommunikation im Jahr 1964 steigt die Mediennut-
zung kontinuierlich an. So hat sich in diesem Zeitraum die Mediennutzung von drei 
Stunden auf zehn Stunden mehr als verdreifacht. Diskutiert, wie die Entwicklung 
weitergehen könnte. Welche Medien werden an Bedeutung gewinnen, welche 
verlieren (und in welchen Bereichen)?

  Tipp:   Betrachtet gesondert Information, Service und Unterhaltung.

Aufgaben der Medien
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Neue Presse – Meine Heimatzeitung
Wie eine regionale Tageszeitung entsteht

 1. Die Neue Presse
 2. Das Verbreitungsgebiet
 3. Die Redaktion
 4. Von der Nachricht zur Zeitung
 5. Vom Ereignis zum Leser
 6. Wie entsteht die Neue Presse
 7. Die technische Produktion der Neuen Presse
 8. Der Tagesablauf in Verlag, Redaktion und Vertrieb

      Coburg
Kronach

Lichtenfels
Haßberge

Die regionale Tageszeitung
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1. Die Neue Presse

   Die Neue Presse erscheint in drei lokalen Ausgaben: Coburg, Kronach und Hassberge. 
20.892 Exemplare täglich (2. Quartal 2017).

  Rund 70 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter arbeiten bei der Neuen Presse in Redaktion und Verlag 
(Anzeigen, Marketing, Vertrieb).

Dazu kommen viele freie Mitarbeiter, die der Redaktion der Neuen Presse zuarbeiten. Manche 
 .teibeG merhi sua hciltnegeleg run eredna ,gißämleger nethcireb 

Rund 520 Zusteller sorgen dafür, dass die Neue Presse 
.)gruboC ebagsuA( tkcets netnennobA 

2. Verbreitungsgebiet
   Die Neue Presse erscheint in den Städten und Landkreisen:

  Coburg       Kronach

   Hassberge     
   In allen Gebieten haben die Leserinnen und Leser die Möglichkeit, 

zwischen mehreren Zeitungstiteln zu wählen.

  In Coburg erscheint außer der Neuen Presse 

Oberfranken gehört (Sitz Bamberg).

  In Kronach erscheint außer der Neuen Presse der Fränkische g, Lokalausgabe Kronach, der ebenfalls 

zur Mediengruppe Oberfranken (Sitz Bamberg) gehört.

  Im Landkreis Hassberge erscheinen neben der Neuen Presse sowohl der Fränkische , Ausgabe 

Hassberge, der ebenfalls zur Mediengruppe Oberfranken (Sitz Bamberg) gehört, als auch das Hassfur-

Hassgau“, der eine Lokalausgabe der Main-Post in Würzburg ist.
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3. Die Redaktion

   Die Redaktion der Neuen Presse besteht aus mehreren kleinen Redaktionen, auch Ressorts genannt.

Seiten erscheinen in 
allen drei Ausgaben 
der Neuen Presse

Titelseite, Bayern, 
Regionales, lokale 

Service, Event

Seiten erscheinen 
nur in der jeweiligen 

Lokalausgabe

Coburg (Stadt, 
Landkreis, Neustadt), 
Kronach, Hassberge, 

      lokaler und 
regionaler Sport

Frankenpost

Politik, Meinung & 
Hintergrund, Magazin, 

Ratgeber

Die Mantelseiten
erstellt die

Zentralredaktion in
Hof in Absprache 
mit der Coburger
Redaktion für die

Neue Presse und dieNeue Presse
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Presse-
informationen 
von Parteien, 
 Verbänden, 

 Vereinen und 
 Unternehmen

Presse-
informationen von 
Polizei, Behörden, 

Organisationen

Freie 
Mitarbeiter 

in der Region 
(rund 500)

Korrespondenten 
in München, Berlin, 
Brüssel, Warschau, 
Rom, Stockholm, 

London und 
Washington

� emen, die von 
der Redaktion 

selbst entdeckt und 
recherchiert werden

Agenturen für 
Texte, Fotos, 

Gra� ken (dpa, 
epd, sid)

Hinweise von 
Leserinnen 
und Lesern

4. Von der Nachricht zur Zeitung

Organisationen

epd, sid) Washington

� emen, die von 

Auswahl und Kommentierung

Die Redaktion

Hinweise von 
Leserinnen 

� emen, die von 
der Redaktion 

� emen, die von 

 dpa = Deutsche Presseagentur,  epd=evangelischer pressedienst, sid= Sport-Informations-Dienst
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6. Wie entsteht die Neue Presse?

 Redaktion:
   Die Redaktion der Neuen Presse besteht aus dem Newsdesk (Titelseite, lokale Wirtscha� , 

Schauplatz Region u. a.) und den Lokalredaktionen Coburg, Kronach, Lichtenfels und Hass-
berge sowie der Sportredaktion. Sie sind für den Inhalt der Seiten verantwortlich. Sie sammeln 
Informationen und Nachrichten, wählen die für die Leserinnen und Leser wichtigen, interes-
santen oder neuen Nachrichten aus und kommentieren sie gegebenenfalls. Sie recherchieren 
eigene � emen und vergeben � emen an freie Mitarbeiter. Zu ihrer Arbeit  gehört auch, dass 
sie Fotos machen, aussuchen oder in Au� rag geben. Aus dem vorhandenen Material gestalten 
sie die regionalen und lokalen Seiten der Neuen Presse.

 Vertrieb:
   Der Vertrieb koordiniert, dass jeder, der eine Neue Presse abonniert hat, sie auch bis 6 Uhr 

morgens im Brie� asten � ndet. Dafür sind im Verbreitungsgebiet der Neuen Presse in den 

frühen Morgenstunden rund 520 Zusteller in Coburg Stadt und Landkreis unterwegs. Wer 

außerhalb des Verbreitungsgebiets wohnt, kann die Neue Presse per Post beziehen oder die 

elektronische Variante, das E-Paper, abonnieren. Im Gegensatz zum Internetau� ri�  sind beim 

E-Paper alle Seiten genau so, wie sie auch in der gedruckten Neuen Presse aussehen. 

 Anzeigen:
   Die Anzeigenabteilung der Neuen Presse verkau�  die Kommunikations-Pla� form Neue Presse 

mit ihren Leserinnen und Lesern an Firmen, die für ihre Produkte und Dienstleistungen werben 

möchten. Zeitungsleser gelten als a� raktive Zielgruppe, die Tageszeitung immer noch als at-

traktive Pla� form für Werbung. Die Einnahmen aus den Anzeigen steuern ungefähr die Häl� e 

der Kosten bei, die bei der Produktion einer Tageszeitung entstehen. 

Die regionale Tageszeitung
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 Verwaltung:
   Ein Verlag braucht – wie jede andere Firma auch – eine Verwaltung: Personal- und Sozial-

wesen, Finanz- und Rechnungswesen, Controlling, Einkauf etc. Diese Aufgaben sind für die 

Zeitungsgruppe Hof–Coburg–Suhl (HCS) zentral organisiert. 

 Technik:
   EDV, Druckvorstufe, Zeitungsdruck und Weiterverarbeitung sind die technischen Säulen der 

Zeitungsproduktion. Die EDV stellt das Netzwerk und Redaktionssystem, mit dem die Redak-

oder Seiten und bearbeitet Fotos (Freistellungen etc). Die fertigen Seiten werden dann elek-

Neue Presse wird in Hof in der Druckerei der 

Frankenpost gedruckt. Dort werden in der Weiterverarbeitung auch die Beilagen eingesteckt. 

Die regionale Tageszeitung
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7. Die technische Herstellung
Die Neue Presse wird jede Nacht im Druckzentrum Hof gedruckt. Die Druckmaschine der Frankenpost aus 

dem Jahr 1996 druckt jede Nacht 9 eigene Titel wie den Hofer Anzeiger, das Marktredwitzer Tagebla� oder 

die Münchberg-Helmbrechtser Tageszeitung und die drei Ausgaben der  Neuen Presse Coburg, Kronach und 

Haßberge.

Die Druckmaschine, die das möglich macht, wiegt allein 460 Tonnen und kann bis zu 65.000 Zeitungen in 

einer Stunde herstellen. Die KBA Journal von König und Bauer besteht aus drei Achtertürmen. Die Bezeich-

nung Achterturm bezieht sich auf die Anzahl der Druckwerke. Für die Bedruckung von Vorder- und Rückseite 

des Zeitungspapiers gibt es in jedem Turm jeweils zwei Druckwerke für die Farben cyan, magenta, yellow und 

black. Auf einem Druckturm können vier Seiten nebeneinander produziert werden. Außerdem sind die Zylin-

der so groß, dass bei einer Umdrehung zwei Seiten hintereinander gedruckt werden können.

Vier Seiten in der Breite, zwei hintereinander, macht acht Seiten.

Vorder- und Rückseite gleichzeitig, macht 16 Seiten.

Drei Drucktürme hintereinander macht 48 Seiten.

Es kann also eine Zeitung mit 48 Seiten in einem Durchgang gedruckt werden. Das bedruckte Zeitungspapier 

läu� im Anschluss durch einen Falzapparat, der aus den Bögen die Neue Presse so faltet, wie sie morgens im 

Brie�asten steckt oder am Kiosk liegt.

In der Druckerei werden im Jahr ungefähr 5.000 Tonnen Papier sowie 35 Tonne Schwarz- und 50 Tonnen 

Bun�arbe benötigt.

Nach dem Druck gelangt die Zeitung über eine Ke�e in die Weiterverarbeitung. Hersteller dieser Anlage ist 

die Firma Ferag aus der Schweiz. Hier können bis zu fünf Beilagen (Prospekte, Flyer, Postkarten u.ä.) maschi-

nell eingesteckt werden.

Zum Schluss werden die Zeitungen maschinell gezählt, in handliche Pakete gepackt und mit einem Packze�el 

versehen. An zwei Rampen werden die Zeitungen von LKWs abgeholt, die die Neue Presse nach Coburg, 

Kronach und Bamberg bringen. Von dort verteilen Zeitungsfahrer die Zeitungen auf die Ablagestellen der 

Austräger, damit die Neue Presse pünktlich bis 6.00 Uhr im Brie�asten ihrer Abonnenten steckt.   

Die regionale TageszeitungDie regionale Tageszeitung
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8. Der Tagesablauf

  22 bis 4.30 Uhr:
  Im Druckzentrum in Würzburg wird auf vollen Touren gedruckt. An-

druck der Lokalausgabe Lichtenfels der Neuen Presse ist um 22.10 Uhr.

  In der Weiterverarbeitung werden Prospekte und Vordrucke in die 

Zeitungen eingelegt.

  Die fertigen Zeitungen werden gezählt, verpackt und beschri� et.

  Lieferwagen bringen die Zeitungspakete an die Ablagestellen in Co-

burg, Kronach, Ebern und Lichtenfels.

  3 bis 6 Uhr:
  An den Ablagestellen übernehmen die Zustellerinnen und Zusteller 

die Pakete und tragen die Zeitungen aus. 

 Bis 6 Uhr sollte jeder Abonnent seine Zeitung im Brie� asten haben.

 

  8 Uhr:
  Im Verlag beginnt die Arbeit. Die Beschä� igten in der Geschä� sstelle, 

im Vertrieb und in der Anzeigenabteilung beginnen mit ihrer Arbeit.

  Die Geschä� sstelle in Coburg ö� net um 8.30 Uhr und  berät Kunden, 

verkau�  Konzertkarten und Waren aus dem Zeitungsshop.

  9 Uhr:
  Die Redakteure in den Lokalredaktionen legen los: Recherche, Ortster-

mine, Fototermine, Manuskripte der freien Mitarbeiter und vieles mehr. 

  10 Uhr:
  In der Morgenkonferenz werden die aktuelle Ausgabe besprochen 

und die � emen für die morgige festgelegt.
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:rhU 61  
  Anzeigenabteilung und Redaktion haben sich abgestimmt: Jetzt steht  

der Umfang der Zeitung fest und die Anzeigen sind auf den Seiten 

platziert.

 18 Uhr:
  Die Lokalredaktionen haben Teil-Redaktionsschluss und schicken den 

sie mit allen notwendigen Daten (Anzeigen) an das Druckzentrum in 

Hof übermi�elt. 

:rhU 22 sib 81  
  Einzelne Seiten werden noch mit aktuellen Berichten gefüllt. Um für 

Stadtratssitzungen, bei Unfällen oder Bränden möglichst aktuell zu sein, 

  

schießen können manchmal die spannendsten Momente in den ersten 

Ausgaben nicht mehr berücksichtigt werden.

  Die fertigen Seiten sind bereits in der Druckerei. Hier werden aus den 

:rhU 43.22  
  Andruck der ersten Lokalausgabe.

:rhU 30.32  
 Andruck der Hauptausgabe Coburg.
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Praktische Tipps zur Pressearbeit

1. Vorüberlegungen

   Drei Fragen beantworten, bevor man anfängt:

 Für wen schreibe ich meinen Artikel? (Zielgruppe)

 Was bezwecke ich mit meinem Artikel? (Intention)

 Was ist die Geschichte? (Roter Faden)

  Die Frage „WAS sage ich meinen LeserInnen?“ kommt immer vor der Frage 
„WIE sage ich‘s meinen LeserInnen?“.

   Was macht eine gute Geschichte aus?
Das � ema ist: 

  neu

  interessant

 wichtig
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2. Tipps zum Schreiben

   Vorgehen:

  Nicht gleich in den „echten“ Text stürzen, sondern in Stichpunkten oder 
 Schlagworten umreißen, was man aussagen will. Alles ist beim Formulieren erlaubt 
(Dialekt, Grammatikfehler etc.).

  Kleine Hilfe: Sich ein Gegenüber vorstellen, dem man etwas erzählt: „Du, stell‘ Dir 
mal vor: ...“

   Der erste Entwurf ist selten der beste! Deshalb: 
* mit mehreren Entwürfen arbeiten
* feilen und umformulieren bis es einem selbst gefällt

  Frage zur eigenen Kontrolle: Würde ICH weiterlesen?

   Einstieg:
Faustregel:  Erster Satz möglichst kurz. Die ersten Zeilen entscheiden darüber, ob weiter-

gelesen wird oder nicht. Deshalb den Einstieg so schreiben, dass man Lust 
bekommt, weiterzulesen. Nirgends steht, dass man beim Schreiben eines 
Artikels mit dem Anfang beginnen muss.

Praktische Tipps zur Pressearbeit
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3.  Tipps zur
sprachlichen Gestaltung

 Was missverstanden werden kann, wird missverstanden.
  „Viele Ministranten gingen durch die Hände des Pastors.“
 „Einer Leichtathletik-Weltrekordlerin gri� en 3000 Zuschauer hilfreich unter die Arme.“
 „An der Verlosung nahmen auch fünf Stallhasen teil.“

 Lange Sätze sind leicht zu schreiben, aber schwer zu lesen.
  „Die Häuser, die sich an dem Weg, der von dem Platz, der vor dem Rathaus liegt, abgeht, 

be� nden, werden abgerissen.“

 Füllwörter streichen.
  also, sehr, irgendwie, vielleicht, aber, ja, eh, fast, wohl, ungefähr, eben, sicherlich, voll und 

ganz, ...

   Tipp:   Den ersten Entwurf laut lesen und die Füllwörter streichen. Keine Sorge: 
Niemand wird eines vermissen.

   Das gilt auch für Adjektive:
neu renovieren; schwere Verwüstungen; restlos überzeugt

 
 Immer einfach, auch wenn es umständlich leichter geht.

  „Alle Mann an Deck!“ ist besser als „Sämtliche unter Deck be� ndliche Angehörige des 
Personals sowie die Fahrgäste haben sich - ohne Ansehen des Geschlechts - mit sofortiger 
Wirkung nach oben zu begeben.“

  „Über allen Wipfeln ist Ruh‘“ (Goethe) ist besser als „Auf sämtlichen Bergen weht kein 
Wind mehr.“

 Richtig Zitieren ist Ehrensache.
  ,,Ganzer Satz“
 „Satzteil“
  „Ich weiß“, sagte er, ,,dass richtiges Zitieren Ehrensache ist.“

 Am Ende eines Satzes steht ein Punkt.
  Keine meiner Aussagen gewinnt dadurch an Überzeugungskra� , dass ich ihr ein Ausru-

fezeichen anhänge (oder zwei oder drei). Was ich zu sagen habe, packe ich in passende 
Worte und nicht in unpassende Satzzeichen.

  Nicht: Der Krebs kranke Sebastian ist erst fünf Jahre alt (!) und macht sich schon Gedanken 
über den Tod! Sondern: ,,Gibt es im Himmel auch Spielsachen?“, fragt  Sebastian.
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4. Tipps für das Fotogra� eren

 Ohne Vorbereitung geht nichts

   Vor einem Termin Gedanken darüber machen, was ich fotogra� eren will: 
z. B. einen oder mehrere Menschen, in welcher Situation?
z. B. gestalterische Fragen: Hoch- oder Querformat, steht das Bild später auf der rechten 
oder linken Seite? Reihe, Serie oder Einzelbild?

 Vor dem Termin die Ausrüstung prüfen

    Ist ein Chip in der Kamera? Ist der Akku aufgeladen? Hat der Blitz Strom?
Auch: Weitwinkel oder Tele? Emp� ndlichkeit vorwählen, Programm einstellen.

 Bilder, die den Betrachter bewegen

    Fotos sollen den Leser dazu bringen, ein � ema interessant zu � nden, neugierig zu  wer-
den, schließlich den Text zu lesen. Mit Bewegung klappt das meistens besser als statisch. 
Mit Menschen auf dem Foto ist es besser als ohne.

    Beispiel: Wird im Pausenhof ein neuer Baum gep� anzt, setzen auf dem Foto drei 
Schüler den Baum in das P� anzloch, drei weitere sind mit Spaten voller Erde oder 
Gießkannen zu sehen. 

    Das gestellte Gruppenfoto mit allen in einer oder mehreren Reihen ist journalistisch die 
schwächste Lösung, es hat aber sehr wohl dokumentarischen Charakter. In Chroniken und 
Jahresberichten hat es seinen Platz.

 Immer an den Betrachter denken

    Wer sind meine Leser/User? (Ingenieure erwarten bei einem Fachtext andere Fotos als 
Schüler in der Schülerzeitung)

    Unter welchen Umständen wird mein Foto wahrgenommen? (Ist Zeit genug, sich Details 
anzusehen und die Köpfe eines Gruppenbildes durchzugehen, um festzustellen, ob ich  
jemanden kenne? Oder soll schnell und plakativ in ein � ema hineingeführt werden?)

    Ist das Foto für den Leser/User verständlich? (Ein Foto der Eingangstüre eurer Schule be-
deutet für alle auf dieser Schule sofort „Schule“. Für alle anderen ist es schlicht „eine Tür“ 
mehr nicht.)

Praktische Tipps zur Pressearbeit
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 -Workshop

 Übung 1:   Überlegt anhand bestehender Texte (aus der Neuen Presse oder auch aus  eurer 
Schülerzeitung), was ist daran neu, interessant und wichtig? Wenn diese drei 
Forderungen zu Beginn des Textes stehen sollten, wie müsste der Einstieg für euch 
geschrieben sein? Versucht ihn selbst umzuformulieren.

 Übung 2:   Schreibt eigene Texte über � emen an eurer Schule. Projek� age, Aus� üge eignen 
sich ebenso wie Experimente in Biologie, Physik oder Chemie.

  Tipp:   Versucht, nach Möglichkeit, immer Menschen in den Mi� elpunkt eures Textes zu 
stellen.

  Tipp:   Gemeinsam � emen � nden. Sammelt Ideen. Im ersten Schri�  ist alles erlaubt, 
schreibt es an die Tafel oder auf Ze� el an eine Pinnwand. Niemand darf mosern 
– das kommt erst später. Erst im zweiten Schri�  werden die Ideen sortiert. Was ist 
p� �  g, was ist neu, was ist möglich, was ist Unfug? In Arbeitsgruppen können dann 
mehrere der verbliebenen � emen bearbeitet werden.

 Übung 3:   Sammelt typische Schulsituationen wie Pausenverkauf, Schulaufgabe, Notenschluss 
etc. ... 
Überlegt in Arbeitsgruppen zu zweit oder dri� , wie dieser Aspekt auf einem Foto 
aussehen müsste. Versucht diese Ideen umzusetzen und diese Fotos zu schießen. 
Mit Menschen, mit Nähe, mit Bewegung, immer das � ema unterstützend.

  Tipp:   Die Neue Presse verö� entlicht auf der „Klasse!“-Seite Texte und Bilder, die von 
Schülern geschrieben und fotogra� ert sind. Am besten ihr wählt drei gelungene 
Texte aus und besprecht sie bei dem Besuch eines Redakteurs in eurer Klasse.
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Zusätzlich fi nden sich aber auch Hintergründe 
zu ausgewählten Tagesthemen.
Wie wechselt man zu einer anderen Kranken-
kasse? Wann kommt die neue Schulordnung? 
Umfangreiche Ratgeber liefern zudem Wis-
senswertes für den Alltag. Dossiers fassen eine 
längerfristige Berichterstattung zu einzelnen 
Themen oder Serien übersichtlich zusammen. 
Besonders beliebt sind die Bildergalerien zu 
regionalen Events – unsere Fotografen sind bei 
Festen, Umzügen, Open-Air-Konzerten, Partys, 
Sportereignissen oder anderen Veranstaltungen 
dabei. Besonders spektakuläre Ereignisse un-
serer Region halten wir auch per Video fest. 

Die Homepage
Unter www.np-coburg.de fi nden sich alle 
aktuellen Nachrichten aus der Region aus 
erster Hand. Diese werden nahezu rund um 
die Uhr aktualisiert, damit die Leser immer 
auf dem neuesten Stand sind und wissen, 
was in ihrer Umgebung gerade passiert. Ob 
es sich dabei um den spektakulären Unfall 
auf der Bundesstraße, den Großbrand in der 
Kreisstadt, den umstrittenen Beschluss des 
Gemeinderates oder den Auftritt prominenter 
Sportler in der Region handelt – schon kurz 
nach diesen Ereignissen sind die Informatio-
nen als nachrichtlicher Text und mit Bild auf 
www.np-coburg.de zu fi nden. 

Das Onlineangebot der Neuen Presse



OnlineOnline

So schön es ist, sich auf der Homepage um-
zuschauen und Inhalte zu lesen oder Fotos 
anzuschauen – alle Inhalte auf www.np-co-
burg.de unterliegen dem Urheberrecht. Wer 
Beiträge oder Fotos weiterverwenden möch-
te, beispielsweise für Schülerzeitungen oder 
zu anderen Zwecken, der benötigt vorher die 
schriftliche Erlaubnis der Neuen Presse. 
Am einfachsten ist es, wenn auf bestehende 
Inhalte auf der Homepage verlinkt wird. Das 
ist nämlich immer erlaubt. 
Viele Nachrichten auf www.np-coburg.de 
kann man sich kostenlos anschauen. Es gibt 
aber auch zahlreiche kostenpflichtige Artikel. 
Diese erkennt man an einer kleinen golde-
nen Krone. Es handelt sich dabei um von 
der Redaktion selbst recherchierte, geschrie-
bene und fotografierte Beiträge, die exklusiv 
und nur auf www.np-coburg.de zu finden 
sind. 
Um Informationen aus allen möglichen 
Quellen zu verlässlichen Nachrichten auf-

zubereiten, braucht es gut ausgebildete 
Journalisten, die sich in der Region ausken-
nen. Das ist nicht zum Nulltarif zu haben. 
Deshalb müssen die Online-Leser, die alle 
Artikel auf der Homepage lesen möchten, für 
diese Dienstleistung einen Beitrag bezahlen. 
Die Leser der gedruckten Ausgabe müssen 
diese ja auch abonnieren oder im Laden 
kaufen. 
Um sich alle Beiträge auf www.np-coburg.de 
anschauen zu können, kann man sich einen 
günstigen Tagespass kaufen. Mit diesem 
kann man 24 Stunden lang alle Angebote 
auf der Homepage nutzen. Bezahlt werden 
kann zum Beispiel über den Online-Bezahl-
service Paypal. 
Man kann auch ein monatliches Abonne-
ment abschließen. Das geht zusätzlich zu 
einem bestehenden Print-Abo oder als einfa-
ches Online-Abo. Unter www.np-coburg.de/
abo befinden sich weitere Informationen.

Es gibt allerdings auch etwas zu beachten:



Onlineangebot
A pps f ü r S martphones und T ablets
Das Online-Angebot von www.np-coburg.de  können sich die Leser auch als App auf 
ihr Smartphone oder Tablet laden. Die Apps gibt es fü r IOS- und Android-Syst eme, 
jeweils in einer speziellen Form fü r H andys und Tablets. Die Apps sind unter dem 
Suchwort Ä1eue Presse &oburg³ zu fi nden und können kostenlos in den Meweiligen 
App- und Play- Stores herunter geladen werden.

Einzelne Artikel in App (Abbildung links). Auf der zweiten Abbildung ist der 
Startbildschirm der bereits installierten App zu sehen und rechts geht es zum 
Download der Gesamtausgaben. 

Online



Onlineangebot
Die Neue Presse bei F acebook
Selbstverständlich ist die 1eue Presse auch bei Facebook zu fi nden. Dort postet die Fran-
kenpost eine Auswahl aktueller Beiträge, die auch kommentiert werden können. Anmerkun-
gen, Kritik, Lob und (rgänzungen sind natürlich Mederzeit erlaubt und erwünscht. :ir wollen 
auf Facebook intensiv mit unseren Lesern in Kontakt treten, ihnen auch mal Fragen stellen 
und uns mit ihnen unterhalten. Man kann also nicht nur auf Ä*efällt mir³ klicken, sondern 
auch an aktuellen Diskussionen teilnehmen ± mit der 5edaktion und anderen Lesern. 

np- coburg.de auf facebook
W hatsApp:

 Direkt aufs H andy gibt es die wich-
tigsten N achrichten aus der R egion 
ü ber den N achrichten- Dienst 
„ W hatsApp“ . Die online- R edaktion 
ve rschickt dort tä glich L inks auf 
Eilmeldungen und wichtige Artikel.

seitenzahl?

Online



8. ePaper
Anders als der Online-Auftritt enthält das 
ePaper die komplette Zeitung so, wie sie am 
Morgen erschienen ist – einschließlich aller 
Texte, aller Bilder und aller Anzeigen, jedoch 
ohne Werbebeilagen. Das aktuelle ePaper 
steht am jeweiligen Erscheinungstag der 
Zeitung spätestens um 5  Uhr bereit. Zurü ck-
liegende ePaper-Ausgaben stehen nach 
Erscheinen drei Monate lang im Archiv zur 
Verfü gung. Online-Artikel sind ab 20 0 7  im 
Archiv zu fi nden.
Das ePaper kann man im Rahmen der 
kostenpfl ichtigen Online-1utzung abonnie-
ren – anstatt der gedruckten Ausgabe oder 
zusätzlich. Oder man erwirbt sich mit einem 
Tagespass die Möglichkeit, das ePaper wie 
alle anderen Online-Angebote 24 Stunden 
lang zu nutzen. 
Innerhalb der Gü ltigkeit des Abos oder des 
Tagespasses kann das ePaper beliebig oft 

Die Neue Presse als ePaper
1eben der gedruckten Ausgabe der 1euen 
Presse, dem Internetangebot unter www.
np-coburg.de sowie den Apps, gibt es 
noch eine vierte Art, die Zeitung zu lesen: 
das ePaper. Der englische Begriff steht fü r 
„ elektronische Zeitung“ . Das ePaper ist ein 
1 :1 -Abbild der gedruckten Zeitung in Datei-
form zum Anschauen im Internet sowie zum 
Download, Speichern oder Ausdrucken im 
Zeitungslayo ut.
Das ePaper-Angebot der 1euen Presse 
erreicht man ohne Umweg ü ber alle Online- 
und Mobile-Portale. Besonders beq uem 
kann man das ePaper ü ber die Apps direkt 
auf dem H andy oder Tablet lesen. Auf der 
Startseite der Apps fi ndet sich links ein 
spezieller Bereich, in dem man die Zeitung 
auswählen, gegebenenfalls bezahlen und 
beq uem lesen kann.

Ü bersichtlich: intuitiv e B edienung,  stuf enlose Einstellungen ( einschließ lich V ollbildmodus) ,
Download-  und Druck optionen und v ieles mehr .  .  .
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ePaper

Im Lesefenster wird die jeweilige Zei-
tungsseite und eine Ü bersicht ü ber die 
gesamte Zeitungsausgabe angezeigt. Per 
Mausklick oder Wisch kann man umblättern 
und zoomen. Klickt man einen einzelnen 
Artikel an, erscheint er in einem separaten 
Lesefenster. Man kann Artikel oder ande-
re Teile der Zeitung gezielt ausschneiden, 
einzelne Seiten oder auch die gesamte 
Zeitungsausgabe herunterladen und damit 
ausdrucken oder speichern. 
Zu beachten ist: Ebenso wie bei der ge-
druckten Ausgabe erwirbt der Leser mit 
dem Kauf oder Abonnement das Recht, 
die Zeitung fü r seine privaten Zwecke zu 
verwenden. Jede andere Verwendung der 
PDF-Dateien ist nur mit vorheriger Zustim-
mung des Verlages erlaubt. Das gilt auch fü r 
die Veröffentlichung von Zeitungsauschnitten 
in anderen Printmedien, im Internet, in Blogs 
oder ähnlichem.

angeschaut oder heruntergeladen, gespei-
chert oder ausgedruckt werden. Ein Ta-
gespass kostet derzeit 9 9  C ent. Pro Monats-
abo sind zwei Lokalausgaben nach Wahl im 
Preis eingeschlossen. Weitere Lokalausga-
ben können gegen Bezahlung dazu bestellt 
werden. 
Im Preis inklusive ist ein Archiv: Ü ber eine 
Suchfunktion können Artikel der vergange-
nen drei Monate gefunden, angezeigt und/
oder heruntergeladen werden. Das ist sehr 
praktisch, wenn man einen bestimmten 
Bericht wiederfinden oder wenn man sich die 
gesamte Berichterstattung der letzten Zeit 
ü ber ein bestimmtes Thema anschauen will. 
Egal ob Abo oder Einzelverkauf: Das ePaper 
kann man sehr beq uem nutzen. 

Online
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